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Der Beichskttg
ward gestern , nach einer mehr als anderthalb Jahre langen
Doppelsession , geschlossen , unter Verhältnissen , so
charakteristisch , daß sie zur Kennzeichnung der im Deutschen
Reiche herrschenden Zustände nothivendig besprochen und in

scharfe Beleuchtung gerückt werden müssen .
Wir denken hier nicht an die Unfruchtbarkeit dieser

Session , deren magere Ergebnisse in fast komischem Kontrast
zu dem ungeheuren Auswand von parlamentarischer Arbeit

stehen .
Auch diese Unfruchtbarkeit ist freilich ein Zeichen der

Zeit — die Folge der Thatsache , daß den im Reichstage
waltenden Kräften andere Kräfte , die für den Augenblick noch
stärker sind , entgegenwirken , so daß die gesetzgeberische Thätig -
keit der Volksvertretung , sosern sie nicht jenen anderen Kräften
gefällt , von vornherein zum Scheitern verurtheilt ist . Im
and e r e n Fall freilich wird sie um so eifriger gefördert , und so
hat dieser Reichstag in der verflossenen Doppelsession den

ferren Junkern und sonstigen Volksfeinden gar manche
iebcsgabe gebracht . Allein der Regierung gegenüber hat der

Reichstag , trotz all ' dieser wirthschaftlichen Zugeständnisse an
die Reaktion , dock ) ans politischem Gebiete eine mehr und mehr
unabhängige und oppositionelle Stellung eingenommen , so daß
es in den letzten Monaten zu scharf ausgeprägter Gegensätz
lichkeit gekommen ist , die sich allniälig , wenn nicht
Unvorhergesehenes geschieht , zu einem Konflikt zuspitzt . Dies

gilt nanientlich von dem Streit um das Vereinsrecht , der
im vorigen Jahr durch den Hnsaren - Angriff der Köller ' schcn
Polizei auf unsere Partei > Organisation begonnen ward ,
und der sich, an Bedeutung und Umfang stets wachsend , zu
einem Kampf un > die höchsten politischen Rechte und Gewalten
entwickelt hat . Unterstützt nicht blos , sondern zweifellos auch

positiv angespornt von dem obersten Bnndcsfürsten des deutschen
Reichs : dem Kaiser , ist die Regierung bemüht , den preußischen
Landtag als Operationsbasis und Angriffsivaffe zur lieber -

Windung des Reichstags zu benutzen . Und da verschiedene
Mitglieder der jetzigen Rkgimiiig , namentlich der Reichs
kanzlcr und die Herren von Böttichcr und von Marschall
vor den Konsequenzen eines solchen Kampfes , der schließlich zu
einem Konflikt im größten Stil führen kann , zurückschrecken ,
oder sich den tonangebenden Elementen aus sonstigen Gründen

mißliebig gemacht haben , so ist eine Ministerkrisis , oder

richtiger : eine R e g i e r u n g s k r i s i s ausgebrochen , deren

Urheber bemüht sind , die Verfechter der schärfsten Reaktion ,
d. h. Männer , welche erforderlichenfalls auch vor einem Staats

streich nicht scheuen , an die Spitze der Regicrnng zu bringen .
Die Rcgicrungskrisis richtet sich demnach direkt gegen die

Rechte des deutschen Volks , obenan das allgemeine Wahlrecht ,
das die Grundlage sämmtlicher übrigen Volksrechte ist ; und

ebenso direkt richtet sie sich gegen den deutschen Reichs -
tag , der durch das preußische Abgeordnetenhaus lahm
gelegt werden soll . Der Reichstag ist an der obschwebendcn
Krisis betheiligt , wie nur jemals eine Volksvertretung an einer

politischen Krisis bclheiligt war ; er ist nicht blos angegriffen ,
er ist formell herausgefordert und beschimpft ; und gerade in
den letzten Tagen haben die Feinde des Reichstags ihm die

beleidigendsten Insulten zugeschlendert und ihre Reaktions -

pläne mit trotziger Offenheit enthüllt . Der Reichstag , dessen
Mehrheit vor wenigen Wochen den Ehrentitel „ Vaterlandslose
Gesellen " hinnehmen mußte , wurde im Abgeordnetenhaus
„verblendet " gescholten , ivcil er das Vcrcinsrccht wahren will ,

und Mitglieder des Herrenhauses , dieses verzopftenAnhängselsdes
Abgeordnetenhauses , das selber ein Jamnierprodnkt des „elendesten
aller Wahlgesetze " ist , erdreisteten sich , Staatsangehörige , für
deren Grundrechte der Reichstag kämpft , ans edelstem Mund
mit den , pöbelhasten Schimpfwort : „ L a u s e j u n g e u s " zu
bezeichnen . Die so reden , das sind die Auserlesensten der
kleinen aber mächtigen Partei , von denen die gegenwärtige
Regierungskrise ausgeht . So groß ist ihre Wnth auf den

Reichstag , daß sie das bischen Politur , dem sie sonst so viel

Werth beilegen und in welchem auch meistens ihr Hauptwerth
besteht , in blindem Zorn von sich werfen und den , ihrer Natur

und Leidenschaft besser entsprechenden Ton des Fisch -
markts annehmen . Mit dem Schimpfen ist ' s jedoch nicht

genug — ganz bestimmte Drohungen der denkbar

ernstesten Art sind niit den Beschimpfungen verbunden . Ein

neues S o z i a l i st e n g e s e tz , das über den Kopf des

Reichstags für Preußen erlassen werden soll , ist mit dürren

Worten angekündigt .
Kurz , die Feinde des Reichstags bezeugen ihm ihre Feind -

schaft in jeder Weise : in Wort und in That ; sie streben nach
der Regiernngsgewalt , sie wollen den preußischen Staat und

das deutsche Reich in ihre Faust bekommen und den Reichs -

tag niatt setzen. Und in diesem Augenblick , wo alles auf dem

Spiele ist , wo die Regierungskrisis jeden Moment zur akuten

V e r f a s s u u g s k r i s i s sich erweitern kann — in diesem
Augenblick wird der Reichstag für m i n d e st e n s v i e r

Monate geschlossen !
Krasser kann das Unfertige , das Rückständige , daS Un -

würdige unserer politischen Zustände nicht zur Anschauung und

zum Bewußtsein gebracht werden .

In England , in Frankreich , in allen Ländern mit einer

wirklichen Verfassung und einer wirklichen Volks -

Vertretung ist eine Regierungskrise ohne die Volksvertretung
undenkbar , kann eine Regierungskrise ohne die Volksvertretung

weder herbeigeführt noch gelöst werden .

Schon aus dem einfachen Grunde nicht , weil die Minister
dort ans der Mitte der Volksvertretung hervorgehen müssen .

Bei uns im Deutschen Reich der ostelbischen Junker hat
die Volksvertretung mit deutschen Regierungskrisen nicht mehr
zu schaffen , als der Mann im Mond ; sie bildet keine

Ministerien und sie stürzt keine Ministerien . Die Machthaber
bestreiten ihr sogar das Recht , von Regierungskrisen zu reden .

Als vor Pfingsten der Reichstag sich auf 4 Wochen ver -

tagte , statt seine Sitzungen Hals über Kopf in ein paar Tagen
zu beendigen , war das reaktionäre Jnnkerthum außer sich vor

Ingrimm , weil es hinter den Ferien die Absicht einer Bcein -

flnssnng und Kontrolle der schwebenden Regierungskrise ver -

muthete .
Inzwischen ist die Regierungskrise versumpft , und darum

nur um so gefährlicher . Es handelt sich um Entscheidungen
von äußerster Tragweite — es handelt sich um die

politische Zukunft Deutschlands auf Jahr -
zehnte hinaus .

In der n ä ch st e n Zeit schon werden ohne jeglichen
Zweifel folgenschwerste Entscheidungen getroffen .

Und die Volksvertretung geht nach Hause .
Deutlicher kann dem deutschen Volk nicht gezeigt ' werden ,

welch ' untergeordnete Stellung seine Vertretung
noch einnimmt .

Kehrt der Reichstag zurück , so befindet er sich vor
vollendeten Thatsache n. Vielleicht an der

Schwelle des Staatsstreichs .
Was sagt das d e u t s ch e Volk zu der untergeordneten

Stellung , welche feiner Vertretung , dem Reichstag , an -

gewiesen ist ?
Begreift es nicht , daß die untergeordnete Stellung der

deutschen Volksvertretung eins ist mit der unter -

geordneten Stellung des deutschen Volkes ?

politifchv Lleberstcht »
Berlin . 25 . Juni .

Ans bciu Reichstage . Tie heutige letzte Sitzung des

Reichstags war kurz ; ob auch gut , das ist eine andere Frage .
Auf der Tagesordnung standen nur Nachtragsctats , darunter

auch die erste Rate von 44 Millionen für die Schnellfeuer -
Geschütze , denen später noch ein paar hundert Millionen für den

gleichen Zweck folgen werden . Bewilligt wurden die Summen

von den bürgerlichen Parteien , ohne daß ein Wort dazu ge -
sprochen wurde . —

Ter Präsident gab hierauf die übliche Uebcrsicht über die

nun abgelaufene Session , welche mit zu den längsten zäblt , seit
der Reichstag besteht . Vor dem hierauf folgenden offiziellen
Schluß durch den Herrn Reichskanzler entfernten sich unsere
Genoffen aus dem Saale , nachdem sie sich vorher an den

üblichen Tankesbczengungen für das Präsidium noch bcthciligt
hatten .

Beiden in dcrWandclhallesich vollziehenden Verabschiedungen ,
konnten unsere Parteikollegc » leider nicht alle der Hoffnung auf
Wirderschen im Herbste zustimmen , da der eine und andere noch
einige Kleinigkeiten niit dem Staatsanwalt abzumachen hat , so
daß nicht ausgeschlossen ist , daß für diese Kollegen vorüber -

gehend der Ort der „ Sitzung " für einen Bruchtheil der nächsten
Session verlegt wird . —

Tie Vereinsiiovelle in der Herreiihaiiskoiiiiiiission .
Die löglicdrige Kommission des Herrenhauses für die Be -

rathung der lex Recke hat gestern ihre BcrathnngeN begonnen
und bereits beendigt . Fix sind die Herren , denn es

gilt , des Volkes Rechte zu meucheln .
Graf v. Stolberg - Wer nigerode brachte einen

Antrag ein , der wörtlich gleichlautend mit den vom

Freiherrn v. Zedlitz im Abgcordnctenhause gcmachten Vor

schlägcu ist . Nur eine Abänderung wurde vorge -
schlagen , nämlich die Worte „ sozialistische " und

„ k o m m u n i st i s ch e "
zn streichen .

Alsoschlecht weg ein Ausnahmegesetz gegen
die Sozialdemokratie , der nun auch die Anarchisten
au die Seite gestellt werden , während sonstige „sozialistische
und kommunistische " Bestrebungen frei bleiben sollen !

Die Debatte war ganz kurz . Minister von der Recke

erklärte , daß er in erster Linie an der Fassung der Regiernugs -
vorläge festhalte , weil es bedenklich e r s ch e i n e , w i c-
der ein Ausnahmegesetz z u mache u , daß er aber
eventuell mit der vorgeschlagenen Streichung der Worte

„sozialistische " und „ kommunistische " einverstanden sei .
Bei der A b st i ni m u n g wurde die Fassung des Ab -

geordnetenhauscs mit allen gegen eine , und die ge st eilten

Anträge unter Streichung der bezeichneten Worte mit II gegen
3 Stinimen angenommen . Tic Berichterstattung durch den

Grafen Stolbcrg soll schriftlich erfolgen und die Berathung
der Vorlage im Plenum am nächsten Mittwoch , 30 . Juni , er¬

folgen .

Im preiistischcn Abgeordnetenhause haben heute die Agrarier
ihre längst verkündete Absicht ausgeführt und die Borgänge
o :> der Berliner Börse zur Sprache gebracht . Als Vorwand
dazu mußte eine Jnlerpcllatio » v. Arnim (f . ) u. Ge » . dienen , i »
welcher die Negierung ersucht wird , Mittheilungen darüber, ' » machen ,
aus welchen Gründen die Berliner Getreide - Frühbörse wede - als Börse
im Sinne des Gesetzes noch als Markt behandelt wird . Thatsächlich
aber ist es , wie aus den Aussührungen des die Interpellation be -

gründenden Abg . Ring (k. ) hervorgeht , den Herren weniger um
die Schließung der Frühbörse zn thun , die sie jetzt doch nicht
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erreichen können , als vielmehr darum , den Minister „scharf " zu
machen . Daß in der jetzige » Gesellschaft die Börse ein noth «
wendiges Uebel ist , und daß das Vorgehen der Regierung nicht
nur den kleinen Händler , sondern auch den Laudwirlh schwer
schädigt , das mögen unsere Junker wohl allmälig einsehen , wenn sie
es auch noch nicht offen einzugestehen wagen . Wir zweifeln auch
nicht daran , daß sie im Frieden mit der Kaufmannschaft leben

wollen , vorausgesetzt , daß diese thut , was die hochgeborenen Herren
wollen .

So maßvoll wie heute habe » sich die Agrarier lange nicht
gezeigt , selbst der Abgeordnete Ring , der sonst de » Mund nicht voll

genug nehmen kann und erst kürzlich in einer Versammlung dem

gesammten Handelsstande die Ehre abzuschneiden versuchte , sprach ,
wenngleich seine Worte in thalsächlicher Beziehung viele Angriffs -
punkte bieten , doch verhältnißmäßig sachlich und gab der Hoffnung
Ausdruck , daß eine Verständigung zivischen Händlern und Landwirthen
auf der Grundlage des Börsengesetzes zn stände kommt . Auch
der Führer des Bundes der Lanvwirthe v. Plötz und die bei

Börsendebatten niemals fehlenden Abgg . Dr . H a h n und G a m p
bändigte » ihren Redefluß ; sie wisse » ja doch , daß sie von der gegen -
ivärtigen Regierung alles erlangen könne » . Wozu also unnütz
schreien ? Kommt Zeit , kommt öialh .

Die Herren , die noch vor wenigen Wochen jeden Minister ,
der ihnen nicht unbedingt zu Willen war , niederzuschreien
suchten , hörten heute die Ausführungen des Handelsininisters
Brefeld über die Frühdörsen ruhig an , obgleich ihnen darin

gerade keine zn tröstlichen Aussichten eröffnet wurden , denn der

Minister erklärte , daß diese Börsen weder Börsen im Sinne des Ge -

setzcs , noch Märkte seien , daß er also vorläufig kein Recht habe , sie

zu schließen . Allerdings sei eS möglich , daß nach Auflösung
der Feeupalast - Versammlungen die Frühbörsen sich zu Börsen im

Sinne des Gesetzes entwickeln , aber vorläufig sei es »och nicht so
iveit . Sein Vorgehen gegen die Feenpalasl - Versammlunge » suchte der

Minister damit zn rechtfertigen , daß er die Theilnehmer habe

zwingen wollen , die Gerichte anzurufen , um eine Entscheidung
herbeizuführen . Allerdings , ein mehr als sonderbares Vorgehen !

Für die Börsenbesucher brachen die Abgg . v. Ey nern ( »all . ) ,
Richter ( frs . Vp. ) und Rickert (srf . Vg. ) eine Lanze , während
Abg . Schwarze ( Z. ) für schleunige Maßnahmen gegen sie eintrat .

Die Interpellation ändert also im allgemeinen nichts am Stand

dieser Frage .

Zluö der gestrige » Rede de » Freiherr » V. Diumm im

Herren Hause tragen wir noch folgende Stelle nach , die leider in

unserem Parlamcnlsberichte fehlt , aber zur Charakteristik des Schars -
machers nölhig ist . Nach dem Bericht der „ Post " sagte v. Stumm :

„ Wenn dann der Herr Vorredner gemeint hat , daß ihm nie

etwas davon bekannt geworden ist , daß sich junge Leute in

Versammlungen »»ziemlich betragen haben , so geht daraus hervor ,

daß er nie bei einem Streik in den Kohlenrevieren anwesend gewesen

ist . Wenn er den kolossalen Radau gehört hätte , den da solche
LauSbuben gemacht h a b e n, so wäre er zu einer so gewagte »
Behauptung geiviß nicht gekommen . "

In anderen Berichten findet sich statt „ Lausbuben " der Ausdruck

„ Lausejungen " .
Es erübrigt sich , auf diese Ausdrncksweise ein Wort der Kritik

zu sagen . D' S „ Lausbuben " werden Herr » v. Stumm schon ge-
lcgcnliich die rechte Antwort geben . —

Wen will uian täusche » ? Die deutsche Regierung hat
bekanntlich in aller Stille neue Kanonen anfertigen lassen , und

im Augenblick , Ivo dem Reichstag die Sache — da Kanonen

doch Geld kosten — „vertraulich " angezeigt ward , waren die

Kanonen b c r e i t s f c r t i g. Die sozialistischen Abgeordneten ,
obgleich Vatcrlandsfeinde , denen das „ Geheinmiß " auch mit -

gcthcilt werden mußte , haben es natürlich nicht vcrrathcn .
Das blieb anderen , sehr frommen Leuten vorbehalten . Wir
wollen übrigens mit unserem Patriotismus nicht prahlen .
Wir wollen im Gegentheil mittheilen , daß das

„ Gchcimniß " gar kein Gchcimniß war ; und daß die

Anekdote , der Kaiser habe die französischen Militär -

attaches mit den fertigen deutschen Kanonen überrascht ,
eine — Jagdgcschichte ist . Die Franzosen und Deutschen
spionircn einander so erfolgreich ans , daß sie auf dem Gebiet

der Waffcntcchnik gegenseitig keine Geheimnisse haben . Auch
die Franzosen haben die „ neuen Geschütze " längst fertig .
Sic haben sogar schon wieder ein neueres Modell in Arbeit .

Das hört ja nicht auf . Und auch in Deutschland wird dies

„ neue Geschütz " bald altes Metall sein . —

Politik und Geschäft . Von inleresflrter Seit « werden uns

nachstehende Mittheitnngen gemacht , die nicht zn veröffentlichen
wir eine » ' Anlaß um so weniger haben , als es bekanntlich zu den

Spezialitäten der „ Freisinnigen Zetlung " gehört . Nnannehmlich -
leiten , welche i » von Arbeitern gegründeten Geschäften vor -

kommen , in gehässigster Weise gegen unsere Partei auszuspielen .
Ans nachstehenden Mittheilungen wird es freilich erklärlich , warum
den Mbeitergründnngen die Existenz manches Mal sehr erschwer !
wird , auf Praktiken , wie sie Herr Richter zn belieben scheint , können

sich eben Arbeiter nicht einlassen .
Die Zuschrift lautet : Die bereits seit längerer Zeit in Ans -

ficht gestellte politische Debatte über die gegenwärtigen Verhältnisse
in der Regierung , die für die heutige Rcichslagssitznng geplant war .
hat nicht stattgesimden , die Generaldiskussion über de » Rachlragsetat
vollzog sich ohne jeden Zwischensall , und enttäuscht mußte » die
Tribünenbesucher , die einen „ großen Tag " erwarteten , von dann « «

ziehe ». Erstaunt mag sich der mit den Verhälcnissen nicht vertraute

Zeitnngslcser fragen , wodurch diese plötzliche SinncSändening hervor -
gcrnsen ist , welche politischen Erwägungen den Führer der frei -
sinnige » Volkspartei , von dem dieser Plan ausgegangen war , veranlaßt
haben , ganz gegen seine Gewohnheil den Rückzug anzutreten . Aber

sonderbarerweise sind es keine polilischeu , sondern rein g c s ch ä s t »
l i ch e R ü ck s i ch t e » , die Herrn Richter plötzlich so friedlich ge -
stimmt haben ; es sind Geschäftspraktiken der »»nobelsten Art , die
als ein Shinpton dafür , wie nicht nur körperliche , sonder » auch
geistige Arbeiter vom Kapitalismus geknebelt werden , tiefer gehängt
zn werden verdienen .

Bekanntlich giebt Herr Richter einen Parlainentsbcricht heraus ,



den er nicht nur in der „ Freisinnigen Zeitung " veröffentlicht , sondern
gegen Bezahlung auch andere » Zeitungen zum Abdruck überläßt .
Obgleich er es nun im Laufe der Jahre verstanden hat , alle seinem
Einfluß unterivorfeuen Zeitungen zum Abonnement aus diesen
Bericht zu veranlassen , obgleich er auf diese Weise bereits eine ganze
Anzahl von Existenzen erheblich geschädigt , wenn nicht geradezu ver -
nichtet hat , trägt er doch kein Bedenken , in seinen echt kapitalistischen
Gelüsten immer weiter forlzuschrciten dadurch , daß er die Her -
stcller seines Berichts einfach auf die Straße »virft , sobald
er sie genügend ausgenutzt und den gehörigen Profit aus ihnen her -
ausgepreßt hat . Während in allen übrigen parlamentarischen
Bureaus der Brauch besteht , daß die Mitarbeiter für die Dauer der
Sesston eugagirt sind und nur im Falle ungenügender Leistungen
entlassen werden können , hat Herr Richter eine 14tagige Kündigungs -
frist eingeführt , um in Zeiten , Ivo die Parlamentsverhandlungen
nicht täglich stattfinden , dieselben Leute , die in stürmischen
politischen Zeiten manchmal täglich über die Vorgänge in
drei Parlamenten zu berichten haben und sich so im vollen
Sinne des Wortes aufreiben , auf gute Art aufs Pflaster setzen zu
können . Von dieser Gcschästspraxis hat er auch jetzt wieder Ge -
brauch gemacht und an seine Mitarbeiter das dreiste Anerbieten
gestellt , für den Rest der Session sich diätarisch beschäftigen zu
lassen . Die Betreffenden waren sich darin einig , daß sie auf ein so
unwürdiges Anerbieten , schon um keinen Präzedenzfall zu schaffen,
nicht eingehen dürfen , und stellten ihm oder besser gesagt , seinem
Bevollmächtigten , der die Unterhandlungen in seinem Austrage führte ,
anheim , ihnen zu kündigen — und Herr Richter ging daraus ein ,
er kündigte seinem ganzen Bureau bereits vor 1s Tagen , um für die
»vcnigen Sitzungen , die jetzt noch stattfinden , nicht das volle
Gehalt , sondern nur tageweise zahle » zu brauchen , obwohl er
den auf seine » Bericht abonnirenden Zeitungen wohl schwerlich
den im voraus zu entrichtenden Slbonnementsbetrag wieder
zunickerstatten wird . Das läßt natürlich den großen Vorkämpfer
für schrankenlose Freiheit ( auch Aiisbeutmigsfreihcit ) kalt .
daß er sich dadurch vor der Oeffentlichkeit bloßstellte , lediglich um
ein paar hundert Mark herauszuschlagen , eine Summe , die kaum

so groß ist ivie diejenige , die er jetzt an Diäten bezieht , obgleich
voraussichtlich in den nächsten Wochen seine eigene parlamentarische
Thätigkcit gleich Rull sein »vird . Warum verzichtet er nicht lieber

zu gunsten seiner Zeitung auf die Diäten , statt das tudium der
schrankenlosesten Ausbeulung auf sich zu laden ?

So ist denn Herr Richter augenblicklich ohne parlamentarisches
Bureau . Wie er seinen Bericht seriig stellt , ist seine Sache . Er
hilft sich aber , so gut er kann , und hat vorläufig nur aus diesem
Grunde die große Aktion im Reichstage Unterlässe », weil er darüber
keinen Bericht nach seinem Herzen , d. h. einen Bericht bekommen
hätte , in dem seine eigenen Sieden genügend gewürdigt werden .

Derselbe Mann , der einst , um den von ihm herausgegebenen
„ Reichssreund " billiger herstelle » zu lassen , dem Besitzer der Druckerei
die geflügelten Worte zurief : „ Stellen Sie doch Mädchen ein !",
derselbe Mann , der , als die „ Volks - Zeitung " geknebelt
daniederlag und sich nicht »vehren konnte , ihr durch un -
anständige Machinationen die Abonnenten wegzukapern suchte ,
hat jetzt eine neue Probe seiner echt kapitalistischen Handlungsweise
an den Tag gelegt . Der ganze Vorfall aber beweist , daß die
geistigen Arbeiter um keinen Deut besser daran sind , als die körpcr -
liehen , daß auch sie , sobald es den Kapitalisten nicht gefällt , jeder -
zeit ohne Grund brotlos gemacht werden können . —

Von den Friedensverhandlungen »venig neues . Wie das
Wiener k. k. Telegraphen - Korrespondenzburcau aus Konstantinopel
erfährt , bestehe die Pforte darauf , daß die Grenzregulirung die
Salamorias - und Xerins - Linie bis Tyrnavos umfasse. Die leitende »
militärischen Kreise solle » eifrigst dahin »virken , daß die neue Grenze
das Kara - Daghgebirge und somit auch Volo mit einschließe .

Das Athener Blatt „ Asty " versichert , Edhem Pascha habe
Weisung erhalten über die Art und Weise , »vie Thessalien geräuint
»verde » soll . Bis zur vollständigen Zahlung der Kriegskosten »verden
die Türken kleine Truppenabtheilnngen n» Thessalien znrücklaffe », . —

Deutsches Reich .
— Z s » t r u >n und M a r i u e. In einer Berliner Zuschrift

des „ Hainb . Korr . " »vird behauptet , den » Reichstage »verde in der
nächsten Wintersession eine neue Marinevorlage zugehen . Wahr -
scheinlich »verde die Majorität , insbesondere das Zentrum , ein « ganz
andere Haltung einnehmen als in der vorigen Session . Die
Aufnahme einer Anleihe von ISO Millionen Mark — 90 Millionen
für Schlachtschiffe , 60 für Panzerkreuzer — »verde gefordert werde » .

— Der Börse nausschuß , der nach § 3 des Börsen -
gesetzes zur Begutachtung über die der Beschlußfassung des Bundes -
raths überiviesenen Angelegenheiten als Sachverständige » - Organ
fuugirt , ist von ven » Staatssekretär von Bötticher auf
Freitag , den 2. Juli , nach dem Reichsamt des Innern
einberufe » »vorden . Der Börsenausschuß besteht gesetzlich aus
mindestens 30 Mitglieder » ! die Hälfte ist auf Vorschlag
der Börsenorgane berufen , die andere Hälfte „ unter angemeffcuer
Berücksichtigung von Laudwirthschaft und Industrie " . „ Ohne Ziveifel ,
so bemerkt die „Boss . Zig . " hierz »», hängt die Berufung des Börsen -
ausschusses mit der Zerstörung der Produkten - und Getreidebörsen
zusammen . Die Kausleule werden allen Anlaß haben , bei den Ver -
Handlungen vom nächsten Freitag fest und einmüthig aufzutreten und

zu beiveisen , daß alle Hoffnungen auf die Unbeständigkeit der Ge -
treidehändler eitel sind . "

— Nachklänge zur Wiesbadener Wahl . „ Das
„ Wiesbad . Anzeigebl . " berichtet , daß die sozialdemokratische Partei
ihre Wahllisten dem Zentrum zur Stichivahl verkauft und diesen ,
dadurch einen Dienst geleistet habe , der einzig dasteht in der Wahl -
geschichte . "

Diese Notiz , »velche auch in freisinnigen Blättern weiter kol -
portirt »vird , ist uns ganz unverständlich . Es giebt doch nur
eine Wahlliste für den ganzen Kreis , von der , »vie es viel -
fach geschieht , die einzelnen Parteien Abschriften nehmen
können . Ob dies in Wiesbaven geschehen , wissen »vir
nicht , ist es aber geschehen , dann hat die Zentruinspartci sich sicher
schon vor der ersten Wahl ebenfalls die Abschriften besorgt und hatte
sie nicht nothwendig , dieselben zur Stichivahl sich erst von de »

Sozialdemokraten zu kaufe ».
Wir habe » es hier also ersichtlich wieder mit einer liberale »

Flunkerei zu thu », »vie sie gelegentlich dieser Wahl schon so zahllos
aufgetaucht sind . Wir dächte », die freisinnige Presse thäte gut , sich
des mit Hilfe der Sozialdemokratie errungene » Siege ? zu freuen und
es zu unterlassen , jeden alten Weiberklatsch in ihre Spalte » auf -
zunehmen .

— „ Grober Uns » g. " Die sächsischen Parteigenossenhaben vor

einigen Wochen zur Einleitung der Landtags - Wahlbeivegung ein Flug -
blatt verbreitet , in »velchem der Schaden dargelegt »vurde , de»» das
Volk durch die Einführung des Dreiklasfen - Wahlsystems erlitten

hat . Die Aintshauplmannschaft in Zivickau hat jetzt
»nehreren Verbreitern dieses Flugblattes Strafverfügungen
über je 75 Mark zugestellt , »veil sie „ groben Unfug "
verübt haben sollen . Wahrscheinlich soll diese Gesetzes -
Verletzung »vieder in der Weise konstruirt »verde »» , daß
die Verbreitung eines sozialdemokratischen
Flugblattes von Haus zu Haus eine Belästigung
der Bevölkerung darstelle . Das sächsische Oberlandes -

gcricht hat bekanntlich diese schier unglaubliche Auslegung des
Groben Unfug - Paragraphen gebilligt .

Jedenfalls »vird sich der Reichstag im nächsten Winter nochmals
mit diesem sächsischen „ Groben Unfitg " beschäftige » müsse » . —

— Der Dr . Oldenberg , welcher kürzlich auf dem Evan -

gelischen Kongreß allerlei venvorreue Geschichten über die Gefahren
des Industriestaates erzählt hat . ist zun » Professor der Universität
Marburg ernannt »vorden . Da haben also die Agrarier auch ihren
langersehnten Kathederfreund . —

— V o m Viktor S ch >v e i n b u r g. Herr Schweinburg , der ,
wie im Tausch - Prozeß bekannt »vurde , von » Zentralverband deutscher
Industrieller für seine Artikel gegen die Sozialdemokratie 12 000 M.

jährlich bezieht , richtet sein einträgliches Geschmäh in jeder
Nummer seiner Correspondenz auch gegen die Ge>verkschaslsbelvegung .
Da ist es nicht uninteressant , »ven » die „ Metallarbeiter -
Zeitung " daran erinnert , daß der saubere Viktor einst es allch

„ anders konnte " , daß es eine Zeit gab . »vo er sich dafür bezahle »
ließ , daß er die Geiverkschaftsben ' egung streichelte und hätschelte .

„ Anfang der achtziger Jahre , so schreibt die genannte Zeitung ,
erschien in Berlin , wenn auch nur auf kurze Zeil , ein „ Arbeiter " -
blatt . »vclches der „ Volksfreund " benamset »var . Herausgeber
jenes Blattes »var auch Herr Viktor Schlveinburg , »venn er den

Verlag auch nicht mit seinem Namen deckte . Die Mittel für das
Blatt flössen aus der Tasche des „ großen Unbekannten " , hinter

»velchem einige Leute den damalige » Reichskanzler mit dem Welsen -
sonds, andere den Spitzelnährvater Puttkamer mit den ihm zn be-

sonderen Zivecken bsivilligte » „ geheimen Fonds " des preußischen
Innern vermuthete » . Eicher ist , daß der Schlveinburg » viederum der

Beauftragte irgend eines „ Uebermenschen " »var und daß inil den » Gelde

für das „ Arbeiterblatt " nicht geknausert »vurde , daß vielniehr
bei den Kneipereien , »velche Viktor ab und zu mit Arbeitern , die mit

Herstellung des Blattes beschäftigt ' waren und mit einigen Leuten ,
die unter den » Sozialistengesetz gesichert sein »vollten , veranstaltete ,
es auch auf diverse „Pulle » Sekt " nicht ankam . In diesem Blatte

nun , »velchcs erst durch das Erscheinen des „ Berliner Volksblatt "

verdrängt »vnrde — man sagte sich in den Kreisen der Macher
»vohl , daß ein Blatt , welches so gut »vie gar keine Abonnenten be-

halte » hatte , doch nicht »verth sei , gehallen zu »Verden — »vurde
mit besonderer Vorliebe die „ loyale " Ge>verkschastsbe » vegu »g
gegen die politischen Bestrebungen der Arbeiter , die „ Arbeiter -
partei " gegen die „ revolutionäre Sozialdemokratie " ausgespielt
und den politischen und wirthschafllichen Gewalthabern zu Genrülhe
zu führen gesucht — oder ivenigstens so gethan — , daß die Lohn -
lind sonstige gewerkschaftliche Bcwegung der Arbeiter nicht unter -
drückt »uerdeil dürfe , da solche Arbeiter , »velche unter den heutigen
Produktionsverhältnissen eine angenehme Lebenshaltung haben ,
viel leichter der Sozialdemokratie abspenstig gemacht »verde » könnten ,
als solche , die einen verziveifeltcn Kampf um daS Allernöthigste zu
führen haben .

Heute »vüthet derselbe „Schrislstellcr " gegen die Gewerkschaften
mittels Lüge und Dennnziation , allerdings für 12 000 Mark
jährlich . —

— Ambulanter Gerichtsstand . Ans T r i b e r g i »
Baden »vird mitgethcilt : Der „ ambulante Gerichtsstand der Presse "
»vird »nieder einmal zur Anwendung kommen . Vor den » hiesigen
Schöffengericht »vird die Privatklage des Pfarrers Dr . E. Lehmann
in Hornberg gegen den antisemitischen Redakteur V. H. Welcker in
Dresden verhandelt »verde ». Dadurch , daß ein Redakteur nicht nur
an » Ort des Erscheinens seines Blattes , sondern an jedem Platze
belangt »verde » kann , »vohl » Exemplare der Zeitung gelangen , sind
die Redakteure von der Justiz geradezu als vogelsrei erklärt
»vorden .

— Studentische Raufbolde . Tie Strafkammer i »

Freiburg i. Br . verurlheilte 3 Mitglieder der Landsmannschaft
„ Cimbria " »vegen Herausforderung zum Ziveikainpf und »vcgen
Kartelltragens zu je 14 Tagen FestnngShast . Der geforderte
Dr . Walleustcin hatte im Casöhaus den Mitgliedern der „ Cimbria "
ein inkommentmäßiges , provozirendes , rauhbeiniges Benehme » vor -
geivorfe », das öffentliches Aergerniß errege . Die achtfache Heraus -
forderung auf „ krumme Säbel ohne Binden und Bandagen " gelangte
zur Anzeige , worauf obige Berurtheilung erfolgte .

— W ü r t t e m b e r g i s ch e Einkommensteuer -,' Reform .
Aus Stuttgart »vird gemeldet : Bei der Berathung des Einkonimen -

steuer - Gesehes »vurde der von der Kommission vorgeschlagene Tarif ,
nach »velchem bei einen » Einkommen von 200 000 M. der Steuersatz
auf 6 pCt . steigt , mit öl gegen 33 Stimmen angeiioinmen , obgleich
der Finanzminister Dr . v. Riecke eine solche Steigerung für un¬
annehmbar erklärt hatte . Die Regierung hatte eine Steigerung bis
4 pCt . vorgeschlagen . Der Antrag auf ö pCt . »vurde mit öS gegen
30 Stiininen abgelehnt .

— Chronik der Majestätsbeleidigungs - Pro -
z e s s e. Wegen Majestätsbeleidigung verhaftet » vnrden i » einer

Volksküche zu Frankfurt a. M. ein 23 jähriger Kellner ans Berlin
und ein 22jähriger Schneider ans Ostsriesland . Nach ihrer Ver -

» ehmung aus den » zuständigen Polizeibnreau »vurden die Verhastete »
dem Gefängnisse zugeführt . Der Schneider , in dessen Besitze man
ein Küstchen »nit Patronen fand , »vurde bald darauf wieder in

Freiheit gesetzt , » nährend der Berliner Kellner in Hast blieb . —

— Das Land tags wahl - Verfahren für Sachsen -
Weimar , das in der Uebcrsicht des „ Vorivärts " vom 22 Juni 1897
erwähnt »vurde , ist für die Zukunft durch Gesetz vom 17. April 1896
verändert . Wahlberechtigt ist nach dem neue » Wahlverfahren : jeder
Volljährige , der das Ortsbürgerrecht erlangt hat . Der Landtag
besteht nicht mehr ans 31 , sondern aus 33 Abgeordneten . Die Wahl
aus der Reichsritterschaft ist in Forlfall gekommen . Aus
allgemeinen Wahlen gehen künftig 23 Abgeordnete hervor . Die
Wahl dieser 23 geschieht »vie früher in indirektein , nicht auf
Zensus beruhenden , geheimen Wahlverfahren . Jedoch nehmen im
Gegensatz zu früher die mit über 1000 Thalern Besteuerten , auch
nachdem sie ihr ( direktes ) Wahlrecht bezüglich der 10 von ihnen zu
Wählenden ausgeübt haben , nochmals theil ; die Wahlmänner
»verde » in größeren Gemeinden nicht mehr in dem betreffenden
Unvahlbezirk einzeln , sonder » es »verde » von allen Wählern soviel
Wahlmänner geivählt , wie einzelne llr >vahlbezirke zusammengelegt
sind . Diejenigen unserer Leser , die sich die „Uebersicht über die
Wahlverfahre » » " aus dem „ Vorivärts " vom 22 . d. M. aufbeivahrl
haben , »volle » nach Vvrstehendein diesen Theil der Uebersicht ab -
ändern . —

Oesterrcich - Nugarn .
— Der K a in p f zwischen der Regierung und

der deutschen Opposition verschärft sich »veiter . Die
deutschen Gemeinden beginnen zu „streiken " . Die „ Neue Fr . Presse "
meldet aus Leitmeritz : Die Gcmeindevertrelung hat in der heute ab -

gehaltene » Sitzung einhellig ihre Zustimmung ertheilt , daß der Bürger -
meister die Besorgung der nicht durch Reichs - oder Landesgesetz bestimmte »
Geschäfte des übertragenen Wirkungskreises vom IS. Juli ab einstelle .
Es handelt sich hier darum , daß die Gemeindeverivaltungen d i e
Erhebung der Steuern , die ihnen auf gruud von Ver -
ordnunge » und nicht von Gesetzen obliegt , ablehne ».

Die Regierung läßt unterdessen die Polizeichikanc » loS . Die
Statlhalterei in Aussig hat den Rekurs des Bundes der Deutsch -
böhmen gegen das Verbot des Bundesfestes abgeiviesen.
Die vorschriftsmäßig gemeldete Jahresversammlung findet Programm -
gemäß am 27 . d. M. in Aussig statt , aber lediglich für Bundes -
Mitglieder . —

— Soziali st enbekä m pfnng auf de in Theater .
Aus Krakau »vird gemeldet : Ii » hiesigen Somnicr - Theater »var
es am 16. d. M. bei der ziveiten Ausführung des Stückes die „ Volks -
bedrück « " — dessen Verfasser der Oberstaalsanivalts - Snbstilut ,
Ritter v. Kalitoivski ist — zu so heftigen Skandalszenen gekommen ,
daß die Vorstellung abgebrochen werden »nißle . Es kam zu einer
sozialistischen Demonstration , sodaß der überivachende Polizeikommisiar ,
als das polnische Arbeiterlied „ Die rothe Standarte " abgesungen
»vurde , zinn Verlaffen des Theaters aufforderte . Dieser Aufforderung
kam man auch nach . Trotzdein sind nunmehr gegen einige bekannte
Sozialisten Polizeistrafen verhängt worden , und zivar gegen die
Reichsraths - Abgeordueten Daszynski und Hücker je 14 Tage , Eng -
lisch 10, SulczeivSki und Balanda je 8, Klemcnsicivicz und Mateiko
je 6 Tage Haft . Außerdem ist eine ftrafgerichtliche Untersuchung
eingeleitet »vorden .

Polnische Wirthschaft !
Aus Lein berg »vird der „ N. Fr . Pr . " unter dein 22 . d. M.

telegrapyirl : Vor den Lemberger Geschivorenen hatten sich heute der
Redakter der Arbeiterzeitung „ Noivy Robotnil " , Zaranski , und
der Sozialift D e n e t a wegen Aufreizung gegen die Regierung und
den polnischen Adel zu verantivorten , »veil sie als Anhänger des
sozialistischen Kandidaten Kozakiewicz in einer aus Anlaß der
Reichsrathsivahlen einberufenen Mählerversammlnng in Winniki das

Vorgehen der Regierung gegenüber den Arbeitern getadelt . inS -

besondere aber gegen die Schlachzizen , welche sie als Hautschindcr
bezeichneten , in heftiger Weise losgezogen halte ». Die Jury be -

antivortete die vier Schuldfragen mit sieben Ja und fünf Nein ,

»vorauf beide Angeklagten vom Gerichtshofe freigesprochen
»vurden . —

— Von der Feldarbeiter - Beivegung wird der

Wiener „Arbeiter - Zeitung " aus Budapest geschrieben :
Trotzdem das ganze Land unter Alisiiahniezustand steht und so «

gar in » Pester Komitat in der Nähe der Hanplstadt die Abhaltung
von Versammlungen unmöglich gc»>lacht »vird , schreitet die Organi -
sation der sozialdeinokratischen Feldarbeiter energisch vorivärts . An

manchen Orten erhielten die Fcldarbeiter schon infolge ihres solida -
rischen Auftretens auch ohne Androhung des Streiks sehr »vichtige
Zuständnisse .

In Tapio - Szent - Marton ( Pester Koniitat ) haben
sämmtliche Grundbesitzer folgende Forderungen den Feldarbeiter »» ge -
»vährt : Die Robotarbeit , die bisher noch für jeden Man » jechs
Tage betrug , »vurde erlassen ; für das Nachhauseiransportirci »
des Getreides erhielten die Arbeiter bisher per Bündel eine » Kreuzer ,
sürderhin bekommen sie drei Kreuzer per Bündel ; das Einheimsen
der Kukrnzstengel »nußten die Arbeiter bisher auf eigene lkosten be-

sorgen , von nun an geschieht dies auf dem Fuhriverk der Gr >»» d -
besitz «. Dieses Resultat bedeutet eine Aufbesserung des Verdienstes
der Landarbeiter ums Dreifache , und in begeisterten Zuschriften an
die Parteileitung geloben die Genossen Feldarbeit « , fest und treu
den » sozialdemokratischen Prinzip anzuhängen . — In einer Nachbar -
gemeinde , inTapio - Bicske , » vurden auch säinmlliche Forde -
ri »ngen der Feldarbeit « erfüllt , nachdem die von anderivärts

herbeigeholte » Arbeiter , üb « die Forderungen und die Lage ihrer
Bicsker Klasseugenossc » aufgeklärt , ebenfalls ihre Kontrakte lösten .
— In Alberli - Jrsa haben sämmtliche Arbeiter des bekannten

Sportsiiianiles Ernst v. Blaskovits Forderungen an ihren
Gutsherrn gestellt , die im großen ganzen mit den Fordernngen der
Arbeiter in ' Tapio - Szent - Marton übereinstimnien , mit den » Unter -

schied , daß sie für das Einheimsen des Getreides pro Bündel fünf
Kreuzer forderte ». Am 9. d. stellten acht Gruppen vo » Feld -
arbcitern , an , 10. d. die anderen Gruppe » , die vo » der Lohn -
beivegung erst an diesem Tage Nachricht erhielte », die Arbeit ein .
Am 11. d. versuchte der Grundbesitzer die Arbeiter »nter Slssistenz
der Gendarmerie nach ininisteriellem Stezcpt „ aufzuklären " , doch
es half nichts , und so mußte Herr Blaskovits an » 12. d.
neue Verträge schließen , »vorin sämmtliche Forderunge » er -

füllt wurden . Interessant und für den Klerus höchst

bezeichnend ist es , daß nenestens die Pfarrer für die

Interesse » der Grnndberren eintreten , indem sie die Feldarbeiter »uit

ihrer geistlichen Autorität zuin Unterfertigen der ungünstigen Ernte -

Verträge zu veranlassen suche ». Dieser neueste Banernsang nützt auch

nichts . Die Feldarbeiter bleibe » fest .
In G r o ß - B c es k e r e k, dem Hauptorte des Torontalcr

Koiiiitats , befaßte sich gester », »vie schon telegraphisch geineldet , eine

Konferenz der Grundbesitzer des Koinitats »mler Vorsitz des Ober -

gespans Grafen Csekonics mit der Lohnbeivegung der Feldarbeiter .
Zu dieser Konferenz »vurden bezeichnenderiveise mehrere Staatsanivälle
und auch der sozialpolitisirende Pfarrer Jeszenszky ans

Groß - Kikinda beigezoge », jedoch die Delegirte » der Feld -
arbeit « , die Zutritt verlangt hatten , nicht . Die Konferciiz
beschloß bekanntlich , die Feldarbeiter über die „Schädlichkeit
ihres Vorhabens aufzilklären " und „energische Maßregeln
gegen die sozialistischen Hetzer" zu verlangen . — In der letzten
Woche » vnrde » in verschiedenen Orten des Landes über fünfzig
öffentliche Versammlungen angemeldet , jedoch sänuntlich verboten .

Zwei Kompagnien des Infanterie - Regiments Este wurden gestern
aus Budapest nach einigen Gemeinden des Bacser Koinitats „ zur
Verhütung von Arbeiterunruhen " gesendet . — I » Czibakhnza
( Komitat Szolnok ) » vurden vier Feldarbeiter verhaftet , »veil sie die
aus einer Nnchbargemeinde herbeigeholten Arbeiter über die Lohn -

beivegung aufklärten . Die Verhaftung erfolgte „ kurzerhand " durch
die Gruudpächter selbst .

Das Erstarken der sozialdemokratischen Feldarbeiter - Beivegung
beweist auch der Umstand , daß das sozialdemokratische Feldarbeiter -
Organ „ Jöldmivelök Szaklapja " in kurzer Zeit »vöchentlich er -

scheinen »vird . —

Budapest , 25 . Juni . ( B. H. ) Ministerpräsident Banffy er -
klärte in der heuligen Sitzung des Magnateuhauscs , daß die Re -

gierung alle Vorkehrungen getroffen habe , damit trotz der sozial -
agrarischen Beivegung die Ernte ordnungsmäßig verlaufen werde .

Frankreich .
— Beziehungen zu Abessynien . Der Direktor des

Kolonialdeparlements konstatirle in einer Unterredung das unermüd -

liche Werben Frankreichs , Englands und Rußlands um die Gunst
des Königs Menelik . Ter Einfluß Frankreichs sei jedoch voriviegend .
Meuelik »verde demnächst Rußland einen Hafen in » Rothen Meer

eröffne » und abtrete ». Als Entschädigung dafür »verde Rtlßland
den » Negus seine Unterstützung gegen eventuelle Eroberungspläne
Englands zusichern . —

Paris , 2S. Juni . ( B. H. ) Der frühere schiveizensche Bundes¬

präsident Drcz hat sich bereit erklärt , de » Gouverneurposten auf
Kreta anznnehmen . Er kommt demnächst »ach Paris , um das Re -

gieruiigsprograuun festzustellen .
Italien .

— C i p r i a n i ist von den » rkpi »blika »ischen Wahlkomitee des
Kreises Forli das durch F r c t t i ' s Tod erledigte Mandat an -
geboten »vorden , und Cipriani hat die Kandidatur auch an «

genoniinen . Die Polizet - Jonrnalisten , die unseren Freund stets
zun » Anarchisten stempelte » , »verde » nun hoffentlich beruhigt sein .
Die italienische » Republikaner sind eine bürgerliche Partei . —

Mailand , LS. Juni . ( „ Voss . Ztg . " ) I » der Umgegend von

Ferrara sind sämmtliche Fcldarbeiter in einen Ausstand eingetreten ,
sodaß einstiveilen die Einbringung der Ernte vollständig ruht . Da
in einzelnen Ortschasten bereits Unruhen stattgefunde » haben , »st ein
starkes illusgebot vo » Karabinieri soivie Infanterie dorthin abgegangen ,
die mehrere Verhaftungen vornahmen . —

Spanien .
Madrid , LS. Juni . Aus Havana wird hierher gemeldet , die

E>»trüstn »g über Grausamkeite » des Generals Weyler sei so groß ,
daß ein J » slirge » te »ge » eral Befehl gab , 36 spanische Gefangen «
aufzuknüpien . —

— Madrid , 2S. Juni . In der Provinz Havana hat ein

vicrzehnstündigeS Gefecht zntische » den Tru ppen und den Rufftäiidi -
scheu stattgefunden , nach »velchem die elfteren die befestigten
Stellungen des Feindes besetzte ». Die Aufständischen verloren
10 Todte , die Spanier 6 Tobte , darunter eineii Lientenant und
25 Verwundete , darunter 2 Offiziere . —

England .
London , 24 . Juni . Im Unterhaus erklärte bei der Berathung

des Ausgaden - Elals der Parlamenls - Untersekrctär des Ausivärtige »,
C n r z o » , daß die Mission nach Abessynien den einen
besonderen Zweck gehabt habe , eine Regelung der Grenze
zivischen ' Abessynien und den britische » Besitzungen im Somaliland

zu erzielen . Redner kann noch keine Auskunft über die Resultate
der Mission geben , glaubt aber , daß dieselbe soivohl in der
Grenzregulirungs - Frage , »vis auch in anderen Beziehungen
nicht ohne Erfolg geivese » sei . England »vüusche das
Soinaliland i » jeder Weise zu entwickeln , habe aber keine
Interesse », »velche der Unabhängigkeit AbessizuienS entgegen lausen .

Thatsächlich sind die Engländer bekanntlich mit de » „ Erfolge » »"
ihrer abessynische » Mission sehr unzufrieden . —

Ruhland .
Petersburg , 2S. Juni . Durch ein heute veröffentlichtes Gesetz

»vird die Dauer der Arbeitszeit in Hütlcmverkeu , Berg -
werken und Eiseiibahn - Werkstättcn R»lßlaiids geregelt . Als Arbeits¬
zeit oder Arbeitstag wird für jeden Arbeiter diejenige Zeit erklärt ,
»velche er laut Vertrag in den » betreffenden Werke behufs Arbeit
verbringen muß , »vobei eine Tagesschicht nicht 11>/z Stunde und dje
Nachtschicht nicht 10 Stlinde » übersteigen darf .



Aenßerunge » der Presse
Aber die lex Kecke im Kerrenhause .

Die - Nalioimlliberalen hatten ihr Verhalten im Abgeordneten -
Haus durch die Hoffnung bestimnien lassen , die Regierung werde
nach Anhörung des Herrenhauses auf die Vorlage verzichten . Jetzt
fühle » sie sich natürlich stark als die Dummen . Sie sind daher recht
schlecht auf die Regierung zu sprechen . Besonders ist in dieser Hinsicht
ein scharfer Artikel der „ ftölnischcu Zeitung " bemerkensiverlb , der
die Aufschrift trägt : E i n A l a r m schuh . Das Blatt schreibt ». a. :
Man blickt unwillkürlich auf und fragt sich erstaunt , was sich die
Regierung wohl dabei denkt , wenn sie diese aussichtslose Vorlage
unter d e r E n t r tt st u n g u n d u n t e r d e m H o h n g e l ä ch t e r
des Landes durch die schwülen Monate des Hochsommers hetzt .
Oder rechnet man etiva darauf , daß Zufälligkeiten aller
Art die schwankenden Mehrheitsverhältnisse
zu gunstsu des unglücklichen Entwurfs verändern könnten ?
Wir können nicht an die Frivolität einer der -
a r t i g e n S p c k u l a t i o n d e u k e » , die das Loos über eine
Frage entscheiden läßt , die von der Bevölkerung bitterernst
und bitterböse genommen wird , llnd das wagt eine Regierung , die
in alieu Fugen kracht . Die Verhältnisse spitzen sich derart zu, dah
auch der gemähigtesle Man » sich dem Feldgeschrei „ Sammlung
aller bürgerlichen Kräfte zum Kampf gegen das Jnnkerthttiu " kaum
noch entziehen kann .

Andere nativnnlliberale Blätter bedanern , daß ihre Partei die
Möglichkeit für die jetzige Situation gegeben habe und betonen
andererseits , daß ihre Fraktion im Abgeordnetenhause fest bleiben
werde . So schreibt die „ N a t i o n a I - Z e i t u n g

" :
„ Die Voraussetzung ist selbstverständlich , daß die knappe Ab>

wehr - Mehrheit des Abgcordiicteuhauscs Ende Juli w i e d e i
Mann für Mann zur Stelle ist . Einige Herrenhaus - Mit
glicdcr haben gestern die Unhöslichkeit gegen die Natioualliberalen
begangen , es als möglich hinznstclleu , daß' ein Theil derselben trotz
der Erklärung , welche diese Partei am Dienstag auf gruud ein -
slinimige » Beschlusses durch Herrn Hobrecht abgeben ließ , sich aus
die Seite der Herren v. Pnltkainer , Graf Klinckowströin und Genossen
stellen kömite . Es scheint uns überflüssig , über diese Zu
m u t h u ii g politischen S e l b st m o r d e s ein Wort zu vcr
licreu . Wir bedauern selbstverständlich nach dieser Wendung der Am
gelegenheil von neuem , daß die in dieser Angelegenheit ausschlage
gebende natioiialliberalc Fraktion des Abgeorducieiihaiises nicht vor
fiiiem Monat , unserem damaligen dringenden Rath « gemäß , die
Vorlage einfach verworfen hat . . . .

Aehnlich die „ M a g d e b u r g i s ch e Zeitung " :
„ Man scheint sich wirklich noch immer in der Täuschung zu be�

wegen , daß die Nationalliberalcu im Abgeordneteuhause in irgend
einer Weise der Vorlage in der erweiterten Form zur Annahme vcr >
helfen werden . Wer die Erklärung des Abgeordneten Hobrechl ge-
hört oder gelesen hat , muß wissen , baß die nationnlliberale Fraklion
in dieser Frage vollständig einmüthig ist . Es ist also durchaus
nnmstäiidlich , weshalb die Tagung verlängert werde » soll , ohne
daß ein positives Ergebniß zu erzielen ist . Herr v. Stumm denkt
sich die Sache so , daß etwa ein Dutzend Naiionalliberale bei der
nächsten Abstimmung zu Hause bleiben werden ; wer am letzten
Dienstag sich ein wenig im Abgeordnetcnhanse umgesehen hat , wird
bemerkt haben , daß die Bänke der Nationalliberalen am besten von
allen Parteien besetzt waren . Mit der Hoffnung auf die national
liberale Partei dürfte es also nichts sein . "

Einige Blätter drücken aber auch starke Zweifel an der Festig
keit der Natioualliberalen ans , so der „ Berliner Börsen
Courier " :

„ Das hätten die Nationalliberalen sich im voraus sagen müssen
das hätten sie verhindern können . Es liegen ja feierliche Er
klärnngen ihrer Fraktion vor , nicht einen Deut mehr zuzugestehen .
als sie zugestanden haben . Auf der anderen Seite steht aber die
Siegesgewißheit des Herrn v. Stumm . Was ist stärker zu ver -
anschlagen , diese Sicherheit oder die Festigkeit einer Partei , unter
denen Herr v. Stumm ein Dutzend , andere gar vierzehn Slück un
sichere Kantonisten herauszählen wollen ?

Das Herreuhaus wird jetzt schnell seinen Trank mischen und
ihn in der letzten Juliwoche noch einmal prüfen . Wird das Atz
geordnetenhaus , d. h. die nationalliberale Fraktion , dann endlich .
oder dann noch sich entschlossen zeigen , mit dem bedenkliche » Inhalt
den Becher ins Meer zu schleudern ? "

Zufrieden sind natürlich die Konservativen , welche die
Hoffnung auf eine Absplitterung bei den Natioualliberalen setzen
die „ Kreuz - Zeitung " meint :

„ Jedenfalls ist das Abgeordnetenhaus vor eine folgenschwere
Entscheidung gestellt und die volle alleinige Berantwortmig wird
ihm und insonderheit den Nationalliberalen zugemessen werden
müssen , wenn sein Votum wiederum im Sinne der Umsturzpartei
erfolgen sollte . Das Herrenhaus hat sich gestern von
neuem als ein wahrhaft staatserhaltendes Ele
m e n t unseres B e r f a s s u n g s l e b e n s erwiesen , au
den Nationalliberalen ist es , daß dies Prädikat
auch dem Abgeordneteuhause erhalten bleibe . "

Etwas anders ist die Stimmung der bismärckelnden „ Berliner
Nenesten Nachrichten " :

„Allerdings ist jetzt nur sehr wenig Hoffnung mehr vorhanden ,
die Vorlage in dem derzeitigen Stadium tiefer Verfahreuheit ver -
mittelst der erneuten Vorlegung in der von den Freikonfervativen
gewünschten Form im Abgeordneteuhause noch zu retten : aber die
Möglichkeit dazu wäre , wie sich nicht bestreiten läßt , auch jetzt noch
gegebe », wenn etwa die Gruppirung der Kräfte durch Veräuderung
in der Besetzung des Hauses sich verschieben sollte . — Daß die
Regierung für diesen uuersreulicheii Ausgang der Dinge auch
ein Theil der Verantwortung trifft , haben wir schon früher aus -
gesprochen . " _

Präsident v . Bnol bringt hierauf daS übliche Hoch a » f den

Kaiser ans .
Schluß l2 »/e Uhr . _ _

AbgeordnekenhAttS .

VvichstAg .
237 . Sitzung vom 28. I u n i 1837 . 12 U h r.

Am Tische des ' Bnndesraths : Für st Hohenlohe ,
von Bötlicher , Graf Posado wsky , vonGoßler .

Das Haus erledigt in dritter Beralhung die drei Nachtrags
etat ?, darunter denjenigen , betreffend die Neuanschaffungen für die
Zlrtillerie in Höhe von 44 372 00 » M. ohne jegliche Debatte .

Damit ist die heutige Tagesordnung erledigt .
Präsident v. Viiol : Ich habe Grund zur Annahme , daß

wir am Schlüsse unserer Beralhungen stehen . Der Reichstag hat vom
3. Dezember 1835 bis 2. Juli 1636 und vom 10. Noveinber 1836
bis 23. Juni 1837 . zusammen 15 Monate und einen Tag , oder
441 Tage gelagt . In dieser Zeit habe » 237 Plenarsitzungen statt -
gifuuden . Der Präsident giebt darauf die übliche Geschäfts -
Übersicht .

Abg . v. Lcvclzow : Ich bin Ihrer Zustimmung gewiß , wenn

ich Sie bitte , nuferem verehrten Herrn Präsidenlen für die
unermüdliche Ausdauer und für die Gerechtigkeit und Umsicht ,
mit welcher er unsere Geschäfte in einer langen und anstrengenden
Session geleitet hat , herzlichen Dank und Anerkennung
darzubringen . ( Allseiliger Beifall . ) Ich bitte Sie , sich zum Aus -
druck dessen von Ihren Plätzen zu erheben . ( Geschieht unter wieder -

holler Znstiminuiig . )
Präsident v. Bnol : Ich danke Ihnen aus vollem Herzen für

die freundlichen Worte und die Zustimmung zu denselben . Ich kann
Sie versicher », daß Ihre Anerkennung mir ein reicher Ersatz ist für
nieine Mühe . Ich danke Ihnen auch allen für Ihre Unterstützung
und für Ihre Nachsicht , bitte Sie aber , einen iveientlichen Theil der

Alierk - niinng übertragen zu dürien auf meine Kollegen im Präsidium

un*f «iif die Schriftführer und Quästoren . ( Zustimmung . )
elchleichskanzlcr Fürst zu Hohcnlohc - Schillingsfiirst : Ich habe

dem' �Reichstage eine kaiserliche Botschaft initziuheilen . ( Die An¬
wesenden erheben sich , die Sozialdemokraten verlassen den Saal . )
Redner verliest die ans Helgoland vom 23 . Juni gegebene Botschaft ,
durch welche er zum Schluß der Session des Reichstags ermächtigt
wird und erklärt im Rainen der verbündeten Liegierungen ans Be -

fehl des Kaisers den Reichstag für geschlossen .

100 . Sitzung vom 25 . Juni 1837 . 12 Uhr .
Ans der Tagesordnung steht die Interpellation v. A r N i M (k. ) :

Ist die Staatsregierung bereit , Mittdeilungen darüber zu machen ,
ans welchen Gründen die Berliner Getreide - Frühbörse weder als

Börse im Sinne des Gesetzes noch als Markt behandelt wird ?

Minister Brefeld erklärt sich zur sosortigen Beantwortung der

Interpellation bereit .
Abg . Ring (k. ) begründet die Interpellation . Die Frühbörse be -

stehe trotz Börsengesetz und Auflösung der Frühbörse im Börsengebände
weiter und gebe den Händlern Gelegenheit , ihre Geschäfte zu machen .
Der Börsenkomniissar ist zu dem Urtheil gekommen , daß auch der

Frühmnrkt eine Börse ist und wir fragen uns , weshalb er nicht
aufgelöst oder eine Marktordnung für ihn erlassen ist . Wäre man

schon im vorigen Jahre in dieser Weise vorgegangen , so wäre es zu
der gegenu artigen Anarchie der Börse gar nicht gekommen . Die

Landivirlhschaftskamnier der Provinz Brandenburg hat sich in weit -

aehendster Weise cntgegenkoliiniend gezeigt und im Lande ver -
steht man das rücksichtsvolle Verhalten der Regierung gegen
die Börse nicht . ( Sebr richtig ! ) Warum handelt man denn hier
so rücksichtsvoll ? Redner hofft , daß die Regierung einen Weg
finden wird , um eine Verständigung zwischen Händlern und Land -
wirthen auf der Grundlage des Börsengesetzes zustande zn bringen .
( Beifall . )

Minister Brefeld : Die Frühbörse ist nicht eine Gesellschaft
von Händlern , sondern es erscheinen dort Müller , Bäcker , Eier -
Händler , Fnhrherren und andere Konsumenten , es werden Zulaß -
karten ansgegebeu , auch erscheinen Händler , doch ist das Geschäft ,
das sich dort vollzieht , ein plattes und zu leugnen ist nicht ,
daß es wünschenswerth ist , die Notirung der dort gezahlten Preise
zu haben . Ein Markt ist diese Frühbörse nicht ; und zwar nach
der allgemeinen üblichen Auffassung , wie auch nach einer früheren
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts . Ein gesetzlicher Begriff
über das was eine Börse sei , sei nicht gegeben ; jedenfalls gehört
hierzu , daß eine Börse einen Eiilflnß ans die Preisbildung außer -
halb ihres Kreises ausübt . Da nun die Mehrzahl der Geschäfte
an der Frühbmse nur von Konsninenlen geschlossen werden ,
so trage er Bedenke » , sie als Börse jetzt schon zu
betrachten , doch zeigen sich bereits Ansänge einer börsenarligen Eni
Wickelung und es wäre wohl möglich , daß nach Auflösung der Feen -
palast - Velsammlnug eine weitere Entwickelung in dieser Richlniig
stattfindet . Schwer zu definireu ist der Begriff „ Börse " und dieser
Begriff kann nur im Wege der verwältungsgerichtlichen Ent¬
scheidung gewonnen werden , lim den Anlaß zn diesem Prozesse zu
geben und um den Zeitverlust zwischen der Polizei - Auordnung
und der Androhung polizeilichen Zwanges zu vermeiden ,
wurde die Fcciipalast - Acrsanyllluiig verboten und es kann die Form
deshalb auch nicht auffällig erscheinen ; namentlich hat sie nichts
schioffcs . Die Fcenpalast - Versammluug Halle gar nicht nölhig , sich
anfzulvscn ; sie konnte ja den Rechtsweg beschreiten . ( Hört , hört ! )
Das hätte ich sogar gern gesehen . Bedauern würde ich , wenn die
Herren sich nun nicht weiter an den Einigungsverhandlungen
belheiligen wollten . Es ist ja in einigen Punkten Verständigung er -
langt und die lliegicrung würde eine ablehnende Haltnug von der
einen oder anderen Seile sehr bedauern . ES wäre ein schwerer
Schaden , wenn wir ohne Produktenbörse blieben , namentlich für
kleine Händler und kleine Grundbesitzer . Ein Znstandckonimett der
Untcrhiindlungen würde ich in meinem schweren Amt , das
ich nicht gewünscht habe und das zu übelnehmen mir als eine

patriotische Pflicht erschien , wünschen , und in diesem Bestreben bitte
ich Sie . mich zu unleistützeu . ( Lebhafter Beifall . )

Auf Anregung dcs Abg . Richert findet Besprechung der Jnter -
pellalio » statt .

Abg . v. Etzncr » ( nall . ) ist erfreut über das maßvolle Auf -
treten der Herren rechts . ( Ruf rechts : Wie immer ! ) Herr Ring
soll in öffentlicher Versaliii »lu »g erklärt haben : Was wir von der
„ Ehre " der Herren ( Gclrcidehälidler ) zu halten haben , wissen wir
ja ! Derartige Aciißernuge » finden wir leider oft auch in
der agrarischen Presse . Wie sollen solche Acußerungen dcs Hasse ?
und der leidenschafllichen Eiregnngen , ans denen heraus mich
das Börsengesetz erlassen ist , zum Frieden führen ? Das Börseugcsetz
ist mit aller Strenge durchgeführt . Der Minister hat heule sehr
versöhnlich gesprochen ; seine Thalen sind nicht versöhnlich . Er hat
die Feenpalast - Versamiulniigen und die Kaufleule im allgemeinen
kiänkend behandelt , namenilich war die Androhung unmittelbaren
Zwanges beleidigend und auch der heutige Antrag ist nicht geeignet ,
beiudigend zu wirken . Auf diesem Wege werden Sie nicht zum
Frieden komme » .

Abg . v. Plötz ( k. ) : Es erregt im Lande Anfregnng , wenn man
sieht , daß das Börsengesetz nicht ausgeführt wird Die Herren Kauf -
teute möchten alle Friste » ausnützen und ginge es nach ihnen ,
so würde in diesem Jahrhundert das Gesetz nicht zur Aussührnng
koinnieli . Wie würde man gegen die Agrarier vorgegangen sein ,
wenn sie sich geweigert hätten , ein anderes Gesetz auszusübren ! Er -
fahren wir fortgesetzt Widerstand der Kaufleule , so werde » wir den
Tcklarationszwang beantragen ( hört ! hört ! links . Abg . R i ch t e r
ruft : Das können Sie ja , das kostet nichts . ) Das würde snilichdie
ultima ratio , aber wir erfahren ja , daß die Händler in der Provinz
gern mit uns handeln wollen , daß sie aber von Berlin aus daran
verhindert werden . Schon jetzt haben sich große Händler - Ringe
gebildet , um ausländisches Getreide einzuführen und den Land -
leuten kein einheimisches abzukaufen . Das ist keine nationale
KampfeSweise . ( Abgeordneter Richert ruft : Das ist ja lächerlich ! )
Ich verbitte mir solche Ausdrucksweise !

Abg . Dr . Hah » ( wildk . ) : Wir können nicht warten , bis die
Frage , was eine Börse ist . durch alle Instanzen enlsckieden ist . Wir
haben das auch nicht nölhig , denn darüber , daß die Frühbörse eine
Börse ist , besteht im Lande , mit wenigen Ausnahme » nuter den
Interessenten , kein Zweifel . Sogar die Börsenenquete - Kommissioii
hat das anerkannt . Bei der Durchführung des Börsengesetzes braucht
darauf keine sogroße Rücksicht genommen zu werden . Die Obstruklions -
Politik derGetreidehändler hat leider ihre kräftigste Stütze gefunden bei
den Acltesten dcrKattsmannschaft . Es scheint , als ob man jetzt die Preise
werfen will , um es scheinen zu lassen , als ob das Börsengesetz ein
Fehler war .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Es ist ja eine alte Sache , daß die
Knappen hitziger sind als die Ritter , Herr Hahn hitziger als Herr
3. Plötz . Herrn Hahn steht es am allerwenigsten zu , in dieser
nnkerlichcn Manier über die Kaufleule abzunrtheilcn . Die Drohung

init dem Deklarationszwang ist nicht schlimm . Es paßt darauf das
Bismnrck ' schc Morl : „ Dor lach ick öwer ! " Sie würden die Kon -
susion nur noch größer machen . Sie hätten sich die Sache vorher
überlegen inüffe », dann wären Sie nicht in diese Patsche ge -
kommen . Ebenso ist es Ihnen ja auch mit dem Zucker -
gesetz und dem Alargariuegesetz gegangen . Beide bewirken
das Gegentheil von dem , ivas Sie erwartet haben . Wäre die Früh -
börse wirklich eine Börse ( Ruf : Börscnenquete ) — was in der
Börsenenqnete irgend «in einzelner sagt , daraus kommt es doch nicht
an — so hätte sie eine Börsenordniing nach dem Börsengesetz be .

kommen müssen . Der Schaden , der im Lande angerichtet wird , und
die Aufregung ist groß . Mit der Feenpalast - Versammlung hätte
der Minister wohl etwas weniger schroff vorgehen können . Es ist
a doch bei wilden Völkern Brauch , daß nian , so lange man unter -

! >andelt , nicht aufeiiiander schießt . Wenn geringe Geldstrafen angedroht
werden , so wird zugleich ans die zulässigen Rechtsmittel hingewiesen .
Warum hier nicht ? Ohne Einwilligung des Ministers kann doch diese
Polizei - Verfügung nicht ergangen sein . Man kann es den Herren
nicht verdenken , daß sie es nicht auf den polizeilichen Zwang an -
kommen lasfen wollten und die Versammlung schloffen . Die Branden -
burgische Laiidwirlhschaftskammer bat überhaupt keinen Anspruch
darauf , an der Berliner Börse betheiligt zu werden : man kann auch
nicht der Berliner Börse zumuthen . sich Vormünder aus der Land -
wirthschaftskammer setzen zu laffen . Den Herren rechts wird nichts

übrig bleiben , alS sich rückwärts zu konzentriren . und so schneller
Sie das thun , desto besser für Sie ! _

Minister Brefeld schließt aus den schroff einander gegenüber -

stehenden Meinungen der Redner , daß er den rechten Weg zur

Vermittelung «ingelchlagen . An dem Gesetz habe er nicht mitgewirkt .

Es erwachse ihm nur die unangenehme Pflicht , dasselbe auszu -

führen . Sowohl der jetzige Dezernent im Ministerium wie der

Berliner Börsen - Kommissar ist ein tüchtiger Beamter und die viel -

besprochene Aeußerung des letzteren ( Nun ist die Bombe geplatzt )

war wohl nicht sehr geschickt aber auch nicht so schlimm gemeint .
Den Beweis , daß die Frühbörse eine Börse ist , halte ich noch nicht

für geführt ; und wenn es noch Jahre dauerte , ehe der Beweis

geführt ist , so kann ich es nicht ändern . Aber vielleicht kommen

wir dazu , diese Frühbörse in einen öffentlichen Markt zu ver -

wandeln . _
Abg . Gamp ( frk . ) : Wenn daS Börsengesetz nicht ausreicht , um

die Börsen zu treffen , so würde doch eine genaue Interpretation

nölhig sein . Die Vcrwaltmigsjiistiz versagt hier , da der Minister

selbst sagt , was heute noch keine Börse ist . kann in vier Wochen

eine solche sein . Redner ist der Meinung , daß der Frühmarkt eine

Börse ist . Eine Verständigung zwischen Börse und Landwirthschaft

wünscht auch er .
Abg . Schwarze ( Z. ) tritt für schleunige Maßnahmen ein .

Meimingsverschiedenheilen darüber , was eine Börse ist , werden iniiner

bestehen , wollte man so lange warten , bis diese geklärt sind , so käme

man zu keiner Entscheidniig .
Abg . Rickert (srs . Vg. ) ist mit dem bisherigen Verlaufe der

Diskussion sehr zufrieden . Das Vorgehen gegen die Jcenpalast -

Versammlung war nicht korrekt ; es fehlte der Hinweis ans die

Rechtsmittel . Das Kindermärchen , daß Kanflente ausländisches Ge -

treibe auch mit Verlust einführen wollen , kann Herr v. Plötz in

seinen Bersammlniigen erzählen , aber hier glaubt es ihm doch
niemand . Die einsichligeii Agrarier hätten rechtzeitig gegen die

Plötz ' jchen Agitationen eintreten sollen , dann hätten Sie sich
die heutige Siinalion erspart ; die heutige Debatte ist Ihre

Bankrott - Erklärung . nun rufen Sie : Minister hilf ! Vielleicht gehen
die Herren Hahn und Gamp zum Minister lind geben ihm einen

gnlen Rath . Den Schaden haben heute die kleinen Besitzer und sie
verdanken ihn de », Herrn v. Plötz und seinem Bunde der Land -

wirthe . Das Friedensbedürkniß scheint bei den Herren noch nicht

groß zu sei », nun , dann verbrennen Sie sich nur weiter die Finger !
Die Kaufmaiiiischaft hat sich lange genug Ihre geringschätzige Be -

Handlung gefallen lassen Frieden ivill mich er , aber keinen Frieden
nnler Ihrem kandinischeii Joch ! Machen Sie den Anfang und

gehen Sie vor mit einer Peiilion an den Reichstag um Aufhebung
des Berbols des Terniiiihandels . ( Rufe rechts : Stein , nein ! )

Damit schließt die Debatte .

Nächste Sitzung « » bestimmt , voraussichtlich in der ziveiten Hälfte
des Juli . _

RttrlttnrenkÄvifLzes .
Anö dem BnudcSrath . In der Donnerstag - Sitzung wurden

zu den gestern miigeiheilien Erledigniigen noch folgende Materien

durchgenommen : Der Beschluß des Reichstags zu einer Petition
wegen AbändSkung der KonknrSordiiniig wurde dein ziiständige »
Ausschuß , der Beschluß des llicichslngs betreffend die Äliistcllnng
amllichcr Erhebungen Über die Parteistellnng der zur Wahl gestellten
und gewählten Kandidaten , dem Sieichskanzler überwiesen . Den

Beichlüsseii des Reichstags wegen Abänderung des Wahl -

gesetz es für den Deutscheu Reichstag vom 31. Mai 1863 wurde
die Z u st i m m u ii g versagt . Außerdem wurde über eine Reihe
von Eingaben Beschluß gefaßt .

Zeitz - Weißrnfelser Kergarbeiter - Streik .
Unser Korielpondent berichtet :
Der Donnerstag Nachmittag brachte eine neue Arbeitseinstellung .

Die 25 Mann starke Belegschaft der Grube Anna Antonie bei

Wildschütz trat in Ausstand , weil eine Äeivillignng der Forderungen
abgelehnt wurde . Auch auf Grube G r o i tz s ch e n streiken eine

Anzahl Arbeiier , die übrigen folgen voraussichllich bald nach .
Auf Grube V o ß ereignete sich am Donnerstag Vormiltag ein

Uuglücksf . ' ll . Weil die ganze Mannschaft streikt , sollten die

Zylinder der Selm elerci abgelassen werden ; hierbei wurden durch
die aiisströiiieudrii Dämpfe vier Arbeiter verbrüht ; sie konnten aber

noch in ihre Wohuungen geben .
Die Zeiilral ' Slreikkomniission in Tcucheru beschloß , den Land -

r a t h des Weißen felser Kreises , Herrn von Richter ,

zu ersuchen , die V e r in i t t e l u n g zwischen den streitenden Parteien

zu übcriiehiiien . Gleichzeilig beschloß die Kommission eine noch -
malige Formiiliriing der Forderungen , die den weiteren Verhand -
liingen zu gründe gelegt werden sollen . Die Forderungen lauten

jetzt :
I . Einsührniig der achtstnudigen Schicht für alle zur Förderung

gehörenden ' Arbeiter .
II . Zablung eines Dnrchsckimtlslohues für Häuer von 4 M ,

für Wageuschieber von 3,60 M. , für Schichtlöhner von 3,50 M.

nsp . 3. 30 M.
III . Slusbefferung der Löhne aller über Tage beschäftigten Ar -

beiter bis «u 25 pC .
IV . Abschaffung deS Gedingesystems , iiamentlich aber der ge -

trennten Gedinge .
V. Schaffung besserer Wellerverhältnisse , sowie Einführung

von Vorrichtungen zur Sicherung dcs Lebens und der Gesundheit
der Arbeiter .

VI . Ancrkenming der Arbeiterausschüffe , die nur von Arbeitern
selbst mitiels Slinnnzellels zu wählen sind .

VII . Unterlaffuiig jeglicher Maßregelungen , völlige Vereins -
freiheit der Arbeiier .

Bei diesen Forderungen ist die Freigabe des ersten Mai aus -

geschieden , dagegen ist hiiizugekommei ! die Forderung über die Ab -

schaffung der getreu nie » Gedinge . Bisher hat man sozusagen
eine Schicht gegen die andere gehetzt , was dazu führte , daß oftmals
wenig Gcwichi auf die Sicherung des Baues gelegt wurde . Eine
Beseiligiing dieses Systems ist also wirklich sehr zu begrüßen .

In ihrer nächsten Sitzung wird die Etreikkonimission über die
Unterst ü tz ii ii g e n bestiuimeu . Versammlungen finden im Revier
in den nächsten Tagen mehrere stall .

Parteilitcratiir . Die Agitation auf dem Landeist
unseren Gegnern ein ganz besonderer Dorn im Auge . Zur Unter -
stützung dieser Agitation hat die Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin S' W,, Beiithstraße 2, soeben zwei je 8 Seiten Groß Oktav
starke Flugblätter zur Massenverbreitung heraus¬
gegeben : „ DaS Landvolk und der Sozialismus " , das in erster
Linie die Voruriheile gegen den Sozialismus zerstreuen soll , und :
„ Tie wahren Freunde und Feinde des Bauern " , das dem
Bniiersmaun in großen Züge » aus der Geschichte vor Augen führt ,
wie Junkerthuin und Junkerregiiiieut seit Jahrhunderten den Bauern
beraubt , betrögen und unterdrückt haben . Um eine Masseiiverbreilung
zu ermöglichen , ist der Preis jedes Flngblaltes festgesetzt worden :
100 Exenipl 2 M. , 500 Exempl . ö M. und 1000 Exempl . 8 M.
Bei höheren Bezügen noch dilliger . Bestellungen sind an die Buch -
haiidliing Vorwärts zu richten .

Auö Mülheim a . Rh . meldet die „ Rheinische Zeitung " : Bei
der Wahl der Arbeitervertreter der O r t s - K r a II k e II k a s s e für
die Fabriken Kaden die Kandidaleii der sozialdemokratischen
Richiung aus der ganzen Linie gesiegt . In der zweiten Abtheilung
erhielien unsere Kandidaleii acht Slimmen gegen vier Stimmen der
Gegner ; in der dritten Ablheiliing 38 gegen 40 Sltniiiien ; in der
vierten Abtheilnng 51 gegen 83 Stimmen ; in der fünften Abtheilnng
136 gegen 30 Stimmen der Gegner .

Die Parteigenosse » KiclS vertheilten am Sonntag in sämmt -
lichen Orten ihres Wahlkreises 15 000 Exemplare eines vom Geiioffen
Leg int herausgegebenen Flugblatts , worin die Landleute aus .



gefordert werden , schon jetzt zur nächsten NeichZtagZwahl Stellung zu
nehmen . Der sehr entlegene Bezirl Wohlder - Moor wurde von Nad -
sahrern mit Flugblätter » versehen .

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— Wegen Beleidigung der kgl . Eisenbnhndirektion in Breslau

wurde der Parteigenosse Bruhns als früherer , verautivortlicher
Redakteur der „ Bolkswacht " vom Landgericht zu S0 M. Geldstrafe
und zu den üblichen Nebenstrafcn vernrtheilt

— Der Parteigenosse Riemann in Chemnitz sollte den
Gemeinderath von Hilbersdorf beleidigt haben . Die Amtshaupt -
Mannschaft stellte als „vorgefetzte " Behörde Strasantrag . Das
Chemnitzer Landgericht erkannte aber ans Einstelliing des Verfahrens ,
da die Amtshauplmannschast kein Recht habe , für einen Gemeinde -
rath Strasantrag zu stellen . _

GvtvevKfchÄfkliches .
Berlin und Uiiigebiing .

Achtung , Tischler ! In der Kuchenmöbel - Werkstatt von Nehband ,
Anklamerstr . 33 , sowie bei Henkel , iZlnklamerstr . 33 , wurde von den
Inhaber » versucht , Abzüge vorznnehmen . Zins Vorstellnnge » seiner
Arbeiter ließ Herr Netzband von seinem Vorhaben ab , macht aber
nunmehr aufs neue den Versuch , diese seine ursprüngliche Absicht
durchzuführen . Bei der andere » Firma haben sich einige Arbeiter
die Abzüge gefallen lassen , während die übrigen die Arbeit ein -
stellten . Es wird deshalb gebeten , den Zuzug fern zu halte ». Die
Ortsverwaltung des Holzarbeiter - Verbandes .

Tic Koinmissio » , die sich mit dem vom Holzarbeiter - Verbande
gegen Genosse » L i s s a n e r erhobene » Vorwurs zu beschästigen hatte ,
übermittelt uns folgenden Beschluß :

Das ungernfene Schiedsgericht erklärt , daß Lissauer infolge seiner
Stellung verpflichtet war , den Auftrag seines Chess , eine Annonce
zu erlassen , zu erfülle ». Das Schiedsgericht tadelt jedoch , daß
Lissauer als Sozialdemokrat unterlasse » hat , den Arbeitsnachweis
der Holzarbeiter von der Sachlage zu unterrichten . Damit erklärt
das Schiedsgericht den Fall Lissauer für erledigt . Sl l b. K o h n ,
August Penn , Robert A h r e n s , Max Weißhaar .
H e r in a n n K u n z e , A u g u st H i n tz e , H e r m a n n L e s s e r .

Tcntschcs Reich .
Ucbcr die Gcnossenschasts - Schnhfabrik in Erfurt wird uns

aus Schuhmacherkreisen geschrieben :
Am 25 . Juni ging die Fabrik , der es von allem Anfang an an

den nöthigen Betriebsmitteln fehlte und die nur durch anßerordent -
lich gewährten Kredit aufrecht erhallen werden konnte , definitiv
in den Besitz der Herren F. B e h l o w u. R o s e n st e i n über .
Die Lösung des bisherigen Verhältnisses geschah in Uebereiustiinmung
mit den Genossen Bock und Siebert , Vorsitzenden des Vereins
deutscher Schuhmacher . Die Besitzer haben in konlanter Weise die
Bedingungen erfüllt , die von de » Genossen Bock und Siebert gestellt
worden waren . Das eingezahlte Geld wird trotz der großen Vcr -
Inste , die das Geschäft bis vor kurzer Zeit erlitten hat , zurückgezahlt .
Wir halten diese Lösung für die beste .

Tic Stciuarbcitcr Teutschlands werden von der Zentral -
leitung des Skandinavischen Steinhauer - Verbandes ersucht , Ar -
beitsan geböte aus Schweden nicht anzunehmen . In den
Orten Malmö , Botin a und Warberg stehen die Stein -
arbeiter im Streik und die Unternehmer suchen nun Ersatzkräste in

Deutschland . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck

ersucht .

Zur Lohnbewegung der Steinsetzer . In Stettin ist bei
dem Steinsetzmeisler Fiebelkorn ein partieller Streik ausgebrochen .
Betheiligt an demselben sind füns Steinsetzer , fünf Rammer und der
Polir . Zuzug ist fernzuhalten .

Die Magdeburger Steinsetzer , die noch immer im Streik
stehen , bitten namentlich die Berliner Kollegen um Fernhaltnng
des Zuzuges , da bereits vier Berliner Steinsetzer zugereist seien .
Es sind das die ersten auswärtigen Streikbrecher . Im übrigen steht
der Streik günstig , da erst kürzlich wieder 14 Straßen vergeben
worden sind , die in nächster Zeit in Angriff genommen werde »
müssen .

Die ausgesperrten Chemnitzer Steinsetzer haben den Kampf
um die zehnstündige Arbeitszeit aufgegeben , dagegen wurden die
aufgestellten Lohnforderungen bewilligt . Der Kampf war dadurch
aussichtslos geworden , daß der Stadlbaninspektor einerseits die
Baufristen für die projektirten Strabenbauten verlängerte , anderer -
seils es einzurichten wußte , daß einzelne Unternehmer , welche auch
die zehnstündige Arbeitszeil bewilligt hatte », keine Materialien be-
kamen , wodurch dieselbe » gezwnngen waren , ihre Leute zu entlassen .

In Hannover ist der Streik auch noch nicht entschieden , da
sich die Meister gegen die Festsetzung eines Minimallohues sträuben ;
jedoch sind auch hier die Aussichten den Arbeitern günstig .

Außer von Hannover ist auch noch von Stadthagen bei
Hannover ( Firma A. Dietrich ) Zuzug fernzuhalten .

Der Z e n t r a l v o r st a n d.
Ter Tischlerstrcik in Rostock ist noch nicht beigelegt . In

der gemeinsamen Sitzung der Vertreter der Unternehmer und der
Arbeiter wurde noch kein Einverständniß erzielt , da die Unternehmer
nur 2 Pf . Lohn pro Stunde mehr gebe » wollen und die jetzt
llOstündige wöchentliche Arbeitszeit nicht , wie die Arbeiter verlangen ,
auf 59 Stunden herabsetzen mögen .

In Bielefeld ist der Streik der K l e in pner als beendet an -
zusehen , da , wie die „ Volksmacht " miltheilt , gegenwärtig niemand
von den Streikenden arbeitslos ist , sondern sännntlich zu den neuen
Bedingungen arbeiten . Eine allgemeine Lohnerhöhung und Arbeits -
zeit - Vrrkürznng ist eingetreten . Neun Unternehmer haben nicht
bewilligt .

Die Polizeiverwaltung von Bielefeld hat eine
Bekanntmachung erlassen , worin es heißt : „ Es ist iviedcrholt
beobachtet und festgestellt , daß seitens der ausständigen Bau -
arbeiter jedes Mittel versucht wird , um zureisende arbeits -
willige Bauarbeiter von der Arbeit fernzuhalten ; außerdem haben
sich die in großer Anzahl an einzelnen Arbeitsstätten und namentlich
ans dem Bahnhofe versammelten Arbeiter zu Ungebührlichkeiten hin -
reißen lassen , durchweiche das Publikum belästigt und der öffentliche
Frieden beunruhigt wird . Unter Hinweis auf die Slrafbestinnnnngen
in § 153 der Reichs - Gewerbe - Ordnung , § 369 Nr . II und Z 116
des Straf - Gesetzbnches verwarnen wir alle Belheiligten mit dem Be -
merken , daß unsere Beamten angewiesen sind , mit unnachsichtiger
Strenge gegen alle Ausschreitungen vorzugehen . "

Dem gegenüber erklärt die Bielefelder „ Volksmacht " : „ Wir
stellen zunächst fest , daß in den letzten Wochen auch nicht der geringste
Anlaß zur Beröffentlichnng einer solchen Bekanntmachung vorgelegen
hat . Insbesondere ist es nicht wahr , daß wiederholt beobachtet und

festgestellt ist , daß seitens der ausständigen Bauarbeiter jedes
Mittel versucht wird , um zureisende arbeitswillige Bauarbeiter von
der Arbeit fernzuhalten . Nevolverscküsse hat z. B. zwar ein aus -
wärtiger Maurer abgegeben , aber noch kein Ansständiger . Die Polizei -
Verwaltung hat sich hier etwas ungenauer ausgedrückt , als eine Behörde
dies thun sollte ; sie meint offenbar , daß die Ausständigen sich un -
gesetzlicher Mittel bedienen . Wir gehen nicht so weit , zu behaupten ,
daß nicht irgend ein Ansständiger einmal über die haarscharfe Grenze
der Gesetzlichkeit getrete » sein sollte , im allgemeinen ist dies aber
nicht geschehen . Aber leider wird auch die vollkommen gesetzliche
Thätigkeit , welche die Ausständigen in mufterhaster Ordnung ent -
falten , von manchen Polizeibeamten als ungesetzlich angesehen oder

wenigstens werden die Ausständigen in der Ausübung dieser gesetz -
lichen Thätigkeit von jenen Polizeibeamten gehindert , wobei sie noch
Ausdrücke wie Aufwiegler oder Aufhctzer zu hören bekommen . Gestern
Abend erst ( am 23. Juni ) ' ereignete sich wieder der Fall , daß ein

Ansständiger , welcher ruhig in dem Wartesaal 3. Klaffe saß und
«in Glas Bier trank , von dem Polizeisergeantcn Landshest von dort

hinansgewiesen wurde . Polizeisergeant Landsheft nannte ihn dabei

AufHetzer . Nun möchten wir einmal wissen , was die Handlungsweise des

ruhig im Wartesaal sitzende » Ausständigen mit dem S 153 der Reichs -
Gewerbe - Ordnung und den § Z 360 und 116 des R. - Str . - G. - B. zu

thun hat . Keinerlei öffentliches Jutereffe kann dafür bestimmend gewesen
sein , den Mann von dort wegzuweisen , und nun gar in der Art und
Weise , wie es geschehen ist . Einzig und allein hatten nur die Meister
ein privates Interesse daran , daß es den Ausständigen unmöglich
gemacht wurde , etwa ankommende auswärtige Maurer und Zimmerer
über den wahren Sachverhalt in Bielefeld aufzuklären . Selbst -
verständlich wird an dem Ausgang des Streiks durch die Bekannt -
machung nichts geändert . Dazu sind die kämpfenden Arbeiter viel

zu gut organisirt . Im Gegentheil : Die Thatsache , daß die ver -
einigten Maurer - und Zimmermeister sich schon bis zu dem Aufruhr -
parapraphen flüchten müssen , beweist nur ihre außerordentliche
Schwäche , ebenso wie früher ihr Schimpfen und Hauen ihre Schwäche
bewiesen hat .

AuS Leipzig wird uns über den Stand der Maurer -
b e w e g u n g milgetheilt . In Streik traten am 16. Juni 3200 Mann ,
von diesen sind abgereist 893 . zu den neuen Bedingungen arbeiten
bei 73 Unternehmern 824 Mann . Im Streik befinden sich noch
1440 . Im allgemeinen steht der Streik günstig , da nur 393 Maurer
den Unternehmern Dienste leisten . Zuzug ist bis jetzt nur vereinzelt
zu verzeichnen ; trotz aller Anstrengungen , die von einigen Unter -
nehmern gemacht werden .

In Gotha ist der Streik beim Z i m m e r m e i st e r K ö l l n e r
beigelegt . Herr Köllner hat die Forderungen der Zimmerer be -

willigt , so daß diese jetzt denselben Lohn erhalten , den die anderen

Meister zahlen . Der Streik hatte noch die Wirkung , daß die In -
nuug beschloß , de » „ weniger leistungsfähigen Gesellen die Ver -

günstigung einer Lohnerhöhung zu theil werden zu lassen " .

TaS streikende Personal der Meyer ' scheu Zigarrenfabrik
in W e i m a r ersucht die Fachgenossen um finanzielle Unterstützung .
Die Streikenden — 13 Arbeiter und ebenso viel Arbeiterinnen —

gehören zwar sämmtlich der Organisation an , sind aber zum großen
Theil noch nicht bezugsberechtigt . Briefe sind zn richten an
Heinrich Lies , Kirschberg 21 , Geldsendungen an I o h a n n
H e »i in r i ch , Friesstr . 3 in Weimar .

Ausland .
Tie Ziegelei - Arbeiter von Budapest und Umgebung stehen in

einer Bewegung , um ihre elende Lage zu verbessern . Auf zwei
Ziegeleien haben zusammen 500 Mann die Arbeit niedergelegt . Für
die nächste Woche wird der allgemeine Ausstand befürchtet . Rohe
Behandlung durch die Ausseher und das Trucksystem , durch welches
die Ziegeleibesitzer ihre Personale knechten , ist der Anlaß der

Differenzen .
Aus London wird telegraphirt : Der Streik auf der Kohlen -

g r u b e A s h i n g t o n in N o r t h n m b e r l a n d ist dadurch bei -
gelegt , daß sämmtliche der Union nicht angehörige Arbeiter ein -
gewilligt haben , derselben beizutreten .

Soziales .
Ter Sv . brandcnbnrgische Städtctag ist am Freitag in

Schwedt a. O. zusammengelrelen . Pon den 136 Städten Branden¬
burgs gehören 109 dem Verband an . Anwesend sind etwa 150
Vertreter .

Von Interesse war die Mittheilnng , daß der Vorstand des
Brandenbnrgischen Etädtetages sich mit einer Beschwerde des Ver -
bandes der städtischen Beamten der Provinz Brandenburg befaßt
habe , die dahingeht , daß deren persönliche Angelegenheiten , ivie
Gehaltsausbeflerniigen , Unterstützungen zc. künstig nicht mehr in
öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten verhandelt werde » sollen ,
damit nicht durch die Presse die persönlichen Verbältnisse des Bittstellers
in die Oeffentlichkeit gebracht werden . Ter Vorstand des Städletages hat
hierauf unter Anerkennung der Berechtigung der Beschwerde be-

schloffen , dem Siädtetag zu empsehlen , in dergleichen Fällen die

Oeffentlichkeit auszuschließen in iliücksicht auf die betheiligten Per -
soneu , sonne in anbetrachl einer rückhaltslosen Aussprache seitens
der städtischen Körperschaften , die unter der Oeffentlichkeit natur -

gemäß leiden würde .
Tr . Schulze - Wittstock referirte über die Zuständigkeit

der Stadtgenieinden zum Erlaß ortsuatn tarischer
B e st i m m n n g e n. Hierauf sprach Oberbürgermeister K ö l tz e -

Spandau über das Projekt eines Brandenbnrgischen
P f a n d b r i e f a m t es . Der Vortragende betoute die Nolh -
wendigkcit der Gründung eines solche » Instituts , da die vorhandenen
privallichcn Kreditinstitute den Bedürfnissen der Hansbesitzer nicht ge -
nügen , da diese keine unkündbaren oder amortisirbaren Hypotheken
begeben . Die Annahm « , daß ein solches Pfandbriefamt für
Hausbesitzer den städlischen oder Kreis - Spnrkaffen große Konkurrenz
bereite , sei irrig . Das zn gründende Institut müsse sich au eine
Lffeutliche Behörde , am besten an den Provinzialverband anlehnen .
Vorbildlich für die Einrichtung könne das Berliner Pfandiuslitnt
sein . Der Vorsitzende beantragte : „ Im Interesse der Hansbesitzer
wird die Errichtung eines öffentlichen Pfandbriesamis unter An -
lehnnng an de » Provinzialverband für wünschenswerth gehalten .
Die Grundlagen der dem Provinzial - Landtage vorgelegten Satzungen
des Braudenburgischen Pfandbricsamts für Hausgrundstücke werden
gebilligt . " _

Gevrrhks - Settttng .
Miisikaiitomatcu und LiistbarkeitSstenerii . Die Deutsche

Automatcngcscllschaft halte in der Köuigin - Anguslahalle in Köln eine
ganze Reihe von Automaten aufgestellt , darunter solche, die gegen
den übliche » Einwurf von 10 Pfennigen musiziren . Der Kölner
Magistrat zog deswegen die Gesellschait zur L u st b a r k e i t s -
st e n e r berau , wogegen die Besteuerte Einspruch erhob , ohne in -
dessen Erfolg zu haben . Sie klagle darauf beim Bezirks -
ansfchuß , indem sie geltend machte , sie habe lediglich die
Automaten mit der Absicht und zu dem Zwecke auS -

gestellt , sie zu verkaufen . Es handele sich also nicht um die Vcr -
anftaltung einer öffentlichen Lustbarkeit , sondern um eine einfache
Gewerbe - FachausstcUnng . Auf die Anfrage , wieviel der ausgestellten
Automaten verkaust worden seien und wie hoch sich der Mitlelerlrag
stelle , verweigerte die Klägerin die Slnskniist. Der Bezirksausschuß
wies nunmehr die Klage unter folgender Begründung ab : Die

Königin - Augustahalle ( anscheinend eine Art Passage ) sei
als öffentliches Vergnügungslokal anzusehen und es stehe
fest , daß die Musikautomaten sehr oft in Bewegung
gesetzt würden . Jedermann habe freien Zutritt zu den Automaten
und könne sich durch den Nickeleinwurf den „ Musikgennß " ver -
schaffen , ohne an den Erwerb des Automaten zn denken . Zu
manchen Tageszeiten drängten sich die Leute förmlich in der Halle .
Sicher komme es der Automaten - Gcsellschasl anch auf die Nickel an .
Es liege sonach eine Veranstaltung einer öffentlichen Lustbarkeit vor ,
für die die Luslbarkeitsstener zu eiitriclite » sei . Ter IL Senat des
Ober - Vcrwaltuugsgerichts bestätigte gcstcr » diese Entscheidung .

Vevfanrntlnnjgvn .
Ter „ Vereiu Freie Volköbiihiic " hielt am Donnerstag seine

erste Generalversammlung nach seiner Neugründung ab . Der erste
Vorsitzende , Dr . C. Schmidt , gab einen eingehenden Geschäfts -
und Rechenschaftsbericht des Vorstandes für die Zeit vom 12. März
bis 24 . Juni , in welchem er besonders auf die mannigfalligeu
Schwierigkeilen hinwies , welche bei der Auswahl und Aufführung
der auf den Spielplan gesetzten Stücke zu überwinde » waren . Am

krassesten sei dies bei dem Sardou ' schen Lustspiel „ Cyprienne " und
der „ Jugend " von Halbe in Erscheinung getreten . Hätten auch
die Autoren nichts gegen die Aufführung dieser Stücke
in der Freien Volksbühne einzuwenden gehabt , so sahen
doch die Tdealer - Agculuren der Herren Bloch und Enlsch ,
denen da ? alleinige Aufführungsrecht genannter Stücke für Berlin
eitcns der Autoren gegen ein entsprechendes Entgelt übertragen

wurde , hier eine Gelegenheit , ein kategorisches Verbot auszusprechen .
eveut . mit einer gewichtigen Entschädigungsklage zu drohen , falls
diese Stücke trotzdem zur Aufführung gelangten . Wenn die Vereins¬
leitung bisher in dieser Sache eine vorsichtige Haltung einnahm ,
geschah es ini Interesse der Entwickelung des Vereins , sie sei aber

entschlossen , für die Wintersaison im Einverständniß mit der General «

Versammlung event . im Prozeßwege freie Bahn zn schaffen . Die

Zusammenlegung der zwei Abtheilnngen mit der 400 Mitglieder
starken dritten Abtheilung im Mai rechtfertigt Redner als

finanzielle Nothwcndigkeit . Er stellt ferner fest , daß der

bisherige Leiter der Vorstellungen , Herr Türk , nicht angestellter
Regisseur des Vereins sei , sondern als Unternehmer von Theater¬
vorstellungen auch der „ Freien Volksbühne " vom Ausschuß und

Vorstand bestimmte Stücke gegen eine Pauschalsumme aufgeführt
habe . Die weitere Entwickelung des Vereins liege an dem Eifer
und dem Interesse , mit welchem die Mitglieder für . die „ Freie
Volksbühne " agitiren , und berechtige zu den besten Hoffnungen .
Der Kassenbericht wurde vom Kassirer Winkler abgegeben . Der
Verein habe in dem genannten Zeilraum eine Einnahme von 6290,09 M.
und eine Ausgabe von 5836,77 M. gehabt , so daß ein Bestand von
453 . 32 M. verbleibe , der zur Deckung der erforderlichen Unkosten und

Neuanschaffungen und Organisation der Winterabtheilungen Ver -

wendung finde . Die Kosten für die Vorstellungen betrugen
4735,20 M. , für Verwaltung , Agitation w. 1101,57 M. Hierauf
wurde dem Kassirer einstimmig Decharge ertheilt . In der Diskussion
wurde der Vorschlag des Vorstandes , in der Wintersaison die Hälfte
der Vorstellungen im Theater des Westens ( Goelhe - Theater ) , für
größere klassische Stücke , und die andere Hälfte in einem passenden
kleineren Theater , für moderne Stücke , zn geben , angenommen . Abgelehnt
wurde nach lebhafter Debatte , Abendvorstellungen zu veranstalten . Ter

Punkt Stalutenändernngen erledigte sich dadurch , daß die

seitens der Vereinsleitung vorgeschlagenen Statutenänderungen , meist
formeller Art , ohne deren Annahme die Polizeibehörde den Vereiu

nicht als solchen betrachtet , der zensnrfrei spielen darf , angenommen
wurden . An stelle des ausgeschiedene » zweiten Vorsitzenden Heinrich
Schulz wurde der Schriftsteller Gaulle gewählt . Gleichfalls giebt
die Generalversammlung ihre Zustimmung zn dem von der Ordner -
kommission und dem Vorstand arraugirlen Sommersest in Weißensee .
Das Entree wird für alle Besucher auf 20 Pf . iiominirt .

Für die Arbeiter und Rrbeiteriuiieii im graphische » Gc -
werbe fand am Mittwoch eine Versammlung statt , die aber nur

schwach besucht war . Die Referenliu Frau R o h r l a ck besprach
kurz die Ergebnisse der für den genannte » Beruf vorgenommeneu
Erhebungen über Lohn - und Aibeitsverbällnisse und betonte , ebenso
wie die nachfolgende Rednerin Frl . Bien , daß die bei dieser
Gelegenheit zu tage geförderten Mißstände nur mit Hilfe einer

starken Organisation beseitigt werden könnten .
Eine zweite Versammlung , die am Donnerstag in den

Arminhallen stattfand , beschäftigte sich gleichfalls mit dem Thema .
Frau Martha Robrlack referirle zunächst über die Lohn - und

Arbeitsverhältnisse . Die von der Generalkommission der Gewerk -

schafte » veranstaltete Enquete hat nach ihren Ausführungen ein sehr

trauriges Bild ergeben . Löhne von 8 M. seien in Buchbindereien
und ähnlichen Betrieben nichts Seltenes , vielfach seien sie

noch iveit niedriger . In einer Schriftgießerei erhielten
die Mädchen beim Eintritt 5,50 M. und die Tröstung ,
daß jedes Jahr 1 M. zugelegt werde . Als bedeutsame Erscheinung
müsse verzeichnet werden , daß diejenigen Arbeiteriniieii am besten
entlohnt würden , die , wie die Bnchdruck - Hilfsarbeiterinnen , eine ver -

hältnißmäßig gute Organisation hätten . Rednerin schilderte ein -

dringlich den Kampf , den schlecht entlohnte Arbeiterinnen gegeii� Ge¬

fahren aller Art und besonders gegen sittliche Gefahren führen müssen ,
wenn sie nicht an der Familie einen Anhalt haben oder wenn gar
noch Verwandte aus ihre Unterstützung angewiesen sind .
Dr . Friedeberg behandelte dann in einem recht intereffanten
Vortrage die verderblichen Einflüsse zn langer Arbeilszeit , gewisser
Betriebsverhältuisse , der mangelhaften Ernährung und schlechter
Wohnungen auf den menschlichen Organismus und speziell die , denen
der weibliche Organismus ausgesetzt ist . Er rieth den

versammelten Frauen und Mädchen , vor allein auf eine Ver -

kürzung der illrbeitszeit hinzuwirken . Hierauf legte Reichstags -

Abgeordneter L e g i c n die Vortheile guter Gewerkschafts - Organi -
sationen dar . Ein Buchbinder sprach den Wunsch aus , die jetzt für
das Berliner graphisch « Gewerbe beendete Enquete möge nicht nur
in anderen gröberen , sondern anch in bestimmten kleineren Städten

fortgesetzt werden . In Nürnberg , wo er Gelegenheit hatte , an einer

Statistik mitznarbeiten , verdienten 350 Arbeiterinnen des graphischen
Gewerbes von etwa 600 nur drei Mark wöchentlich .

Im Verband der Korbmacher hielt am 21. d. M. Genosse

tränke einen Vortrag über „ Die sozialistische Bewegung und

iedlungSgenossenschast " . Unter Verschiedenem wurden Mißstände
in der Kngelkorbbranche besprochen .

Vepefriien « nv letzte Mercheiiltzken .
Olmiitz , 25 . Juni . ( B. H ) An dem Grafen Franz Harrach

wurde auf seinem Gute Liabenstein bei Jannowitz von mehreren
Männerii ein Attentat verübt . Als der Graf im Walde auf einem

Spaziergange begriffen war , wurde er überfallen , zu Boden geworfen
und mil unzähligen Messel slichen traktirt . Es gelang bis jetzt nicht ,
die Attentäter zn ermiiteln .

Budapest , 25. Juni . ( W. T. B. ) MagnatenhanS . In Be -

antwortung einer Jnierpellation Baron Vecsey ' s über die Gährungen
unter den Landarbeitern erklärte der Minister des Innern Perczel ,
in acht Komitalen und zwei Städten würden Feldarbeiter durch
Agitatoren zum Ausstand ansgereizt . Da die Agitationen an
mehreren Orten von Erfolg gewesen seien , habe die Regierung eine

Verfügung erlassen , daß die Arbeiter über ihr unvernünftiges
Vorgehen gehörig ausgeklärt würden . In Mezoesegyd unterhalte
die Regierung eine Arbeiterreserve von mehreren tausend Mann ,
von wo nach jeder Richtung jeden Augenblick Anshilss -
arbeiter enlfendct werden können . Da aus mehreren Orten be -
drohliche Zlusstandsmeldnngen eingetroffen seien , sei für ausreichende »
Schutz durch Gendarmerie und Militär vorgesorgt , illuf eine Be -

merkung des Grafen Stefan Szap . rry erklärt der Minister , es sei
schwierig gegen die Agitatoren wirksam vorzugehen , da die Auf -
reizuugen auf dem Wege der Presse geschehen , gegen die die Ver -

walluugsbebörde kein Mittel zum Vorgehen besitze . Die Regierung
biete alle gesetzlichen Milte ! auf . die Agitationen zn paralysiren .

Czcrnowitz » 25 . Juni . ( W. T. A. ) Ter Verkehr auf sämmt -
lichen Lokalbahnen der Bukowina ist infolge der durch das Hoch -
wasser verursachten Schäden gänzlich eingestellt , die Poslverbindnugen
sind zum größten Theil behindert .

Paris , 25. Juni . ( W- T. B ) Die Depntirtenk . rmmer nahm
Gcseheiitivürse an , durch welche Uebereinkommen mit mehreren snd -
amerikanischen Staaten zum Schutze der Fabrikmarken , sowie
des industriellen , literarischen und künstlerischen Eigen -
thnms genehmigt werden . Hierauf wurde über die Ausgaben ,
die anläßlich des Brandes im Wohllhäligkeits - Bazar veranlaßt
waren , beralhe ». Trouillot wirft der Regierung vor , daß sie die
Initiative zur religiösen Feier ergriffen habe . ( Zahlreiche Unter -

brechungen auf der Ziechlen , denen von den Sozialisten in heftiger
Weise widersprochen wird . ) Der Minister deS Innern Barthon
erwidert , die Regicrnug habe in keiner Weise eine religiöse
Kundgebung veranstalten nwlle », die Radikale » seien zn tatcl »,
weil sie die Gelegenheit ergriffen hätten , um das Kabinet auzu -
greisen . ( Beifall . ) Hnbbard wirst der Regierung vor , daß sie sich
auf die Geistlichkeit stütze . Cochin bemäugell , daß die Sladikalen
eine unnütze Debatte über den kaum geschlossenen Grübern wieder
eröffnen . ( Beifall rechts . ) Hnbbard bringt ei » Amendement ein ,
wonach der Kredit für die Zeremonie in der Notre Tanic - Kirche
abgelehnt werden soll . Das Amendement wird mit 332 gegen
187 Stimmen verworfen und die Kredite werden angenommen .

London , 24 . Juni . ( W T. B. ) Tie Meldung des Reuter ' schen
Bnreau ' s aus Bombay über einen Mordansall aus Lieutenant Lewis
erweist sich als unbegründet .

Rom , 25. Juni . ( W. T. B. ) Ter Kassationshof bestätigte ' ■«Ute
das Urlheil gegen Acciarilo .

Petersburg , 25 . Juni . ( W. T. B. ) Das Panz�schiff
. . Gangut " ist heute Vormittag bei Sturm auf ein unterseeisches
Riff in der Nähe von Transnnd ( ?) ausgefahren und untergegangen .
Offiziere und Manuschaslc » sind gereuet . Die „ Gnugut " war eines
der neueren und besten Schiffe der russischen Kriegsmarine .

Hierzu S Beilaaen .Verantwortlicher Redakteur : August Jacobry in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck uiid Verlag von Max Bading in Berlin .
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VolksnairthschÄftli�e Nundfchsu .
Der Streik der Produktenbörse und daS Termingeschäft .

Mit Anfang dieses Jahres sind die Bestiinnumgen des Börsen -
gesetzes , das unter agrarischem Jnteresscnhochdruck im vorigen
Sommer geschaffen wurde , in kraft getreten . Fondsbörse und
Banken haben sich mit den neuen Bestimmungen , de » Ziveck derselben
großentheils illusorisch machend , ohne großes Geräusch abgefunden .
Die Posiiro » der großen Banken ist noch weiter gestärkt und die
Spekulation in Werthpapieren hat in neuen Geschäflsformen , vor
allem aber im Kassageschäft den Raum , den man ihr durch
Einschränkung des Terminhandels abgraben wollte , zurück -
gewonnen . Die Produktenbörse aber , gegen die durch
das gesetzliche Verbot des Termingeschäftes in Getreide
und Dlühlenfabrikaten ein schwerer , in feinen Folgen noch nicht ab -
zusehender Schlag geführt war , begann , als die Regierung dern Börsen -
vorstände agrarische , nicht dem Börsenverbande angehörige Mit -
glieder ausoktroyiren wollte , ganz unerwartet den großen Streik .
Die Händler zogen nach dem Feenpalast , um ihre Autonomie zu
wahren und das Geschäft in wenig veränderter Weise fort -
zuführen . Sie stützten sich dabei auf die Behauptung , sie
seien ein Verein , nicht aber in juristischem Sinne eine

Börse , also auch den Zwangsbestinuuunge » des Börsengesetzcs ent -
hoben . Die Regierung , die erst zur Nachgiebigkeit bereit schien , hat ,
von den Agrarier » vorwärts getrieben , nun die Fcenpalast - Ver -
sammlunge » und dadurch die Börse selbst aufgelöst . Denn die
Händler erklären , nicht nachgeben zu wollen und che sie eine » ans -
oktroyirten Vorstand akzeptirten , das Geschäft ohne Börsen -
organisation von Komptoir zn Komptoir fortführen zu
wollen . Der Fortfall der börseumäßigen Getreidepreisnolirungen ,
der eine Folge dieses Beschlusses ist , kann diesem gegen das Agrarier -
thum gerichteten Boykott zumal bei dem Herannahen der Erntezeit
gewichtigen N ichdruck geben . Ohne die Notirungen ist die Markt -
und Preislage verschleiert , und der besser unterrichtete Händler be -
findet sich den Landivirthen gegenüber , welche die sichere Basis für
ihre Preisforderunge » verloren haben , im Vortheil .

Der eigentlich bestimmende Hintergrund in diesen Streitigkeiten
ist der Kampf um den T e r m i » h a n d e l , den die Agrarier aus
grund ganz vager Deduklioneii für die Niedrigkeit der Gelreidepreisc
verantwortlich mache » . Die Börse , insonderheit aber der Termin -
Handel bat ihnen zufolge einen angeborenen Hang , die werthe -
produzirenden Stände , zu denen vor allem natürlich die großen Grund -
besitzer gehören , um den sauer verdienten Lohn ihrer Bemühungen zu
prellen . Man vernichte die Termingeschäfte der Getreidebörse , und
alsbald werden die Preise sich heben ! Der Brustton der lieber -
zeugnng klingt hier ebenso wie bei der bimetallistischen Agitation
der Agrarier um so voller , je dnnkeler der Gegenstand , je dürrer
und unkoutrollirbarer die Argumentationen . Die einmal hergestellte
Assoziation der beiden Borstellungen G e t r e i d e - T e r m i n -
Handel und Getreidepreis - Baisse genügt , um de »
agrarischen Heerbann in Bewegung zu setzen und die Regierung in
den Kampf zu treiben .

Was hat es nun mit diesem Terminhandel auf sich ? Versuchen
wir in einigen ganz allgemeinen Zügen uns seine Bedeutung und
damit auch die Bedeutung des gegen ihn geführte » ftaiiipfes zn ver¬
anschauliche » !

Haussiers und Baissiers , wenn man sich an die Wort -
bcdenlung der Ausdrücke halten will , giebt es überall
iin Handel , auf jedem Markte , wo Angebot und Nach -
frage einander gegenüberstehen . Der Verkäufer will möglichst
lheiier verkaufen , er ist an der Preiserhöhung , der „ Hausse " ,
iuteressirt , und ebenso strebt der Käufer eine Erniedrigung des
Preisniveaus , eine „ Baisse " , an . Die wirkliche Preisbewegung ,
die aus dem Kampf der entgegengesetzten Interessen hervorgeht ,
richtet sich dann im letzten Grunde nach der gesammten
Marktlage , dem Stand von Angebot und Nachfrage ; ei »
im Verhältniß zur Nachfrage gesteigertes Angebot ver -
stärkt nolhwendig die Position der auf den Preis drückenden
Käufer , während eine im Verhältniß zum Angebot gesteigerte Nach -
frage umgekehrt die Position der Verkänfer verstärkt und ihnen
Preisheraussetzungen erlaubt . Rein zufällige und individuelle Ver -
Hältnisse spielen innerhalb dieses allgemeinen Zusammenhanges als
mitwirkende Faktoren in die Bewegung der Preise natürlich eben -
falls hinein , und andererseits ist die feste Grundlage , um welche die
Preise sich wechselnd herumbewegen , durch die Ploduktionskoste » der
Maaren selbst gegeben . Dadurch , daß der W a a r e » m a r k t sich zur
Produktenbörse fortentwickelt , wird an diesen allgemeinen Verhält -
»issen an und fürsich nichts geändert . Der Unterschied beider scheint auf
den ersten Blick sogar nur ein relativ äußerlicher zu sein . Während ans
den Märkte » individuell bestimmte Artikel , die der Verkäufer
vorzeigt ( Viehmärkte u. s. w. ) den Gegenstand des Handels bilde »,
werden auf der Börse bloße Mengen einer Maaren galt ung
gehandelt . Die Voraussetzung dabei ist , daß diese Galtung eine ge-
wisse börseumäßig festgesetzte Durchschnitlsgüte habe , daß also z . B. der
an der Börse verkaufte und zu liefernde Weizen pro Liter ein ge -
wisses Gewicht besitzen resp . eine Reihe anderer bestimmt angegebener
Merkmale aufweisen muß . Nur Maaren , welche solche Durch -
schnittsqualität aufweisen oder sich in eine Reihe von Unterarten
mit sestumschriebenen Qualitätsunterschieden gruppiren lassen , eignen
sich für diese , von der Besichtigung der Einzelwaare Abstand
nehmende , börsenmäßig bestimmte Form des Großhandels . So vor
allein die verschiedenen Getreide - Arten , Mehl . Baumwolle , Kaffee ,
Spiritus und einige andere Artikel .

Die Konzentration von Angebot und Nachfrage ans der Börse ,
sowie die Ausschaltung der individuellen Qualitätsunterschiede
wirken auf eine einheitliche Bildung der Tagespreise hin ;
und diese einheitlichen Galtungsprcise oder vielmehr die Be -
wegunaen derselben , die den wechselnde » Verhältnissen der gesammteu
Marktlage folgen , erscheine » wie als Resultat so andererseits als
Grundlage der s p ezifisch börsenmäßigen Waarenspekulation -
Man kann den Unterschied des eigentlichen Börsenhandels ( wir
sprechen hier nur von der Produktenbörse ) und des sonstige » kauf -
männischen Handels geradezu dahin charakterisire », daß der Börsen -
kaufmann ohne besonderen Preisausschlag aus den Schwan -
k u n g e n der für die Massenartikel sich bildenden E i n h e i t s -

preise , der ge >vöh »liche Kaufmann dagegen aus den Preis -
a u f s ch l ä g e n, die er auf die bestimmten von ihm gekauften
Maaren macht , Gewinn zu ziehen sucht . Der Kaufmann kann das ,
nicht nur weil ihm die Last der Aufbewahrung und des Feilbietens
zufällt , sondern vor allem deshalb , weil die Personen , von denen er
die Maare kauft , und die . an die er sie absetzt , zwei ganz ver -

schiede nen , ohne ihn fremd und unvermittelt einander gegenüber -
stehenden Kreise , angehöre » . Er legt die Brücke zwischen ihnen ,
zwischen Produzent und Pnblikum , wenn man die äußersten Pole
in bctracht zieht , und in diesem schwer entbehrlichen Dienste ist seine
Macht begründet , die üblichen Verkaufspreise seiner Maaren über
den Einkaufspreis . den er an die Bezugsquelle zahlt , zu erhöhen .
Ob diese Bezugsquelle die Börse ist , macht an und für sich
noch keinen Unterschied . Im eigentlichen Börsengeschäft aber wird
die Maare an der Börse gekauft . um an der Börse wiederum
weiter v e r k a u s t zu werden . Dabei fällt der Kreis der Personen ,
welche dem Kausenden die Maare liefern , mit dem Personenkreise , an

welche er die Waare abzusetzen gedenkt , in eins z u s a m m e n.
Wenn hier Schulze von Müller Getreide gekauft hat und dasselbe an
Meier absetzen will , so liegt ans der Hand , daß Meier ebensogut
das Getreide direkt von Müller hätte beziehen können . Die Ver -

mitlelung des Schulze und aller seiner Kollege » ist hier nicht in dem

Sinne nothwendig , wie in dem kanfmännischen Maarengeschäfte , wo
der Lieferant der Maare und nachfragendes Publikum einander ohne
Kenntniß gegenüberstehen . Mithin kann die Vermitlelung des Schulze ,
da der Abnehmer des Getreides ihrer nicht bedarf , auch keinen
Preisausschlag aus das Getreide , keine Differenz des Einkaufs - und
Verkaufspreises begründen . Freilich auch er hofft wie der gewöhn -
liche Kaufmann auf eine solche ihm Gewinn abwerfende Differenz ,
aber diese — darin drückt sich sein charakteristischer Unterschied
vom Kansmann aus — kann nur davon herrühren , daß
in der Zwischenzeit , die zwischen seinem Ein - und
Verkauf von Getreide an der Börse lag , die Börsen -
einheitspreise des Älrlikels sich geändert haben . Nur wen »
die Marktlage , als er einkanfte , einen relativ niedrigen , als
er verkaufte , einen relativ hohen Getreidepreis fixirte , wird er bei
seinem speknlirenden Vermittelnngsgeschäfte Gewinn erzielen . Das

eigenthümliche der Börse im Unterschiede vom Markte ist dieser ,
an das wirklich de » Waarenabsatz vermittelnde Handelsgeschäft sich
unmittelbar angliedernde , mit ihm zu einer Einheit zusammen -
fließende Binnenhandel der Börsianer unter einander . In ihm sucht
die Spekulation die künftige Beivegnng der Einheitspreise ans
den zur Benrlheilung der Marktlage gegebenen Momenten zu
erkennen und durch Kaufs - und Verknussabschlüsse aus ihr
direkten Gewinn zn ziehen .

Soweit sich die Spekulation im Rahmen des gewöhnlichen
Kassageschäftes vollzieht , bei dem Kauf und Lieferung der
gekausten Maaren zeitlich zusammenfällt , sind die Verhältniste ganz
durchsichtig . Wer meint , daß die Gctreidepreise im Herbst über das
im Sommer gegebene Niveau steigen werden , wird im Sommer
Getreide kaufen , um das Gelieferte eine Zeit lang in der Hand z »
halten und es dann beim Eintreffen seiner Spekulation loszn -
schlage ». Er ist als Haussier an der auswärteslcigenden Preis -
beivegnng intercssirt , während seine Abnehmer , die das Getreide zu
noch erhöhten Preisen später weiterverkaufen wollen , soscrne sie
als Abnehmer ihm gcgcnübertrele », ein nngenblickliches Interesse
am Preisdruck , an der Baisse haben . Bei den große » Maaren -
mengen , über die Geschäfte abgeschlossen iverde », sind bei dieser mit
Baarzahlung und Kassageschäst opcrirenden Spekulation natürlich
große Kapitale erforderlich .

Erst in den letzte » Jahrzehnten ist mit dem zunehmenden
Weltmarktsverkehr die Form des börseniitäßige » Termingeschäsles
auf den Produktenbörsen recht heimisch geworden , als die Form , in
welcher die Börsenspekulation am leichtesten und sichersten sich zu
bewege » vermag . Das Termingeschäft sür Weizen an der Berliner
Börse datirt z. B. erst von der zweite » Hälstc der fünfziger Jahre .
Die Grundlage des börsenmäßigen Termingeschäfts ist das
überall im Handel verbreitete L i e f e r u n g s g e s ch ä f t , in
ivelchem der Verkäufer die Verpflichtung übernimmt , an einem
in der Zukunft angesetzten Termine das ansbedungene Waaren -
qnantum zn einem im voraus sestbestiuimte » Preise dem
Käufer zu liesern . Es wird damit , ganz abgesehen von
anderen Bedürfnissen , die so ihre Befriedigung sinden , den
Kontrahenten die Möglichkeit gegeben , sich in gewissen Grenzen
vor künftigen . »och gänzlich »ngeivissen Preisschmankmige » des
Marktes zn sicher ». An sich ist der Charakter dieser Lieferungs -
geschäsle dadurch , daß sie an einer Börse abgeschlossen werden ,
noch nicht verändert . Ob z. B. der Mühlenbesitzer , der Getreide
auf Licferiliig haben will , sich an eine » beslimmteii Getreidehändler
direkt wendet oder einem Konnnissionär den Auftrag giebt , an der
Börse das bedurfte Quantum zu dem angesetzten Lieferungsterinin
zu kaufen , macht für ihn keine » Unterschied .

Aber sür den eigentlichen Börsenspekulanten , der ans der Be -
wegung des Getreidepreiscs an der Börse durch Kauf und Verkauf
Gewinn z » ziehen sucht , ist , wen » die Liefernngsgeschäfte an der
Börse sich einbürgern und hier gewissen nbersichtlichen , einheitlich
geregelten , die Leichtigkeit des Umsatzes erhöhenden Börsen -
Usancen unterworfen werden , die Möglichkeit gegeben , das

Liefernngsgeschäst , das durch seine Bindung an die Börsennsancen
und Einrichtungen erst die Form des „ börseumäßigen Termin -
geschäftes " erhält , zur Basis seiner Spekulationen zn mache » .

Soviel ist klar , daß , wenn für einen späteren Termin zn einem
im Voraus festgesetzten Preise Getreide a » der Börse verkaust wird ,
dieser Geschäftsabschluß in der Regel einen Gewinn oder Verlust sür
Käufer oder Verkäufer involviren wird . Meistens wird der zwischen
den beiden Kontrahenten für die künstige Liesernng vereinbarte Getreide -
preis von dem , der sich an der Börse in Zukunft zur Zeit des Lieferungs -
terniines thalsächlich als augenblicklicher Marktpreis des Getreides
herausgebildet hat , mehr oder weniger abweichen . Während dieser
Marktpreis zur Zeit des Liesernngsrermines sür ein gewisses Ge -
treidcqnantum sagen ivir 100 beträgt , haben die Kontrahenten bei
ihrem früheren Geschäftsabschluß vielleicht einen Preis von 105 oder
von Sö vereinbart . Im ersten Falle hat der Verkänfer , im
zweiten der Käufer dadurch , daß die Preisfestsetzung
im Lieserungsgeschäfte früher geschah , einen wenigstens rechnungs -
mäßigen Vortheil erzielt , den » entsprechende rechniiiigsinäßige Ver¬
luste ans der anderen Seite gegenüberstehen . Der blos rechnungs -
mäßige Gewinn und Verlust verwandelt sich aber , wenn der Ver -
käufer das z » liefernde Getreide an dem späteren Termine auf der
Börse selbst erst einkauft und der Käufer des Lieferungs -
gctrcides an dem späteren Termine das Getreide wieder
verkauft , i » B a a r g e w i n n und B a a r v e r l » st. Indem
der Terminverkäufer vor der Lieferung des ausbedungencn Getreide -
quantunis dieses als Käufer erst erwirbt und indem der Terminkäufer
gleichfalls , ehe er das ihm zukommende Getreideqnantum geliefert
bekommt , dasselbe losschlägt , setzen beide die Differenzen , die sich
aus den Lieferungsknrsen und den Markt preisen zur
Liefernngszeit eventuell zu ihren Gunsten ergeben , in baar um
und heimsen so den Geivi » » aus der gelungenen Speknlation in
leichterer und einfacherer Meise , als es das spekulative Kassageschäft
gestatten würde , ein . Wenn , um ans unser Beispiel zurückzugreifen ,
der zukünftige Lieferungspreis ans 105 festgesetzt ist und der
augenblickliche Marktpreis des Getreides zur Liefernngszeit auf
100 steht , wird der Lieserungsverkäuser einen Baargewinu von 5 er¬
ziele », indem er das zu liefernde Getreide selbst sür 100 zu kaufen
vermag , vom Käufer aber den früher ausbednugenen Preis von 105
erhält ; ebenso wie in dem zweite » Fall , uw ein Preis von 95 ans -
gemacht war , der Lieferiingskäufer fiir das ihm zu liefernde Getreide
nur 95 bezahlt , dasselbe aber an der Börse zn dem Marktpreis von
100 weiterzuverkaufen vennag .

Dieses Verhältniß . daß der Terininverkäufer vor Abwicklung
des Termingeschäftes selbst erst als Käufer der zu liefernden Waaren
und der Terminkäufer ebenso ( wenn die Kurse ihn günstig sind ) vor
Abschluß des Teriiiingeschäfles als Verkäufer der ihm zu liefernden
Waare auftritt , ist die Grundlage , welche auch die eigenthümliche
Gruppirnng der Haussiers und Baissiers in dem b ö r s e n -
»i ä ß i g e n Termingeschäft erklärt . Während ans dem ge -
wöhnlichen Markt oder im sonstigen Handelsverkehr die Maaren -
Verkäufer auf die Preiserhöhung , die „ Hausse " ihrer Verkausswaare ,
und die Käufer , um billig einzukaufen , aus die Preissenkung , die
„Baisse " , hinarbeiten , ist hier dies einfache Verhältniß geradezu auf
de » Kopf gestellt . Die Terminverkäufer bilden , nachdem einmal das
Lieferungsgeschäft abgeschlossen , die auf Preissenkung hinarbeitende ,
die Termin k ä u s e r die aus die Preiserhöhung hinarbeitende
Partei , jene sind die Baissiers , diese die Hansfiers . Diese
Bertauschlliig der Rollen dahin , daß die ( Termi » ) verkäufer die
Baissiers , die ( Termin ) käuser die Haussiers sind , ist ein wesentliches

Merkmal der börseumäßigen Speknlation , die Einsicht in diese Ver -

lauschung ist die Vorbedingung für die Einsicht in den ganzen
Ueberbau von Verhältnissen , der sich auf ihr als seiner Grundlage
erhebt .

Die Ausnutzung des Lieferungsgeschäfts für Spekulationszwecke
findet ihre Stütze , wie bereits gesagt , i » den einheitlichen , den Umsatz
erleichternden Börsenusancen und vor allem in der kunstvoll organi -
sirlen Abwickelung der Kaufs - und Verkanssgeschäfle , durch welche
diese derart kompensirt werden , daß die Spekulanten nicht die vollen

Kaufpreise des umgesetzten Getreides , sondern nur die Differenz -
gewinne , die sich bei diesem Umsatz rechnungsmäßig ergeben , an -
einander auszahle ». Diese Abivickelung ist nicht nur eine Ver -

einfachnng , insofern sie den Zweck der Spekulation , Differcnzgeivinne
zu realisire », ohne den schiverfälligen Modus voller Auszahlung
aller Kaufs - und Verkaufspreise erreicht , sie ermöglicht es auch ,
den Umfang der Spekulationsgeschäfte mächtig zn erhöhen , da die

Spekulanten — der Nothwendigkeit , den vollen Kaufpreis wie beim

Kassageschäft ansznzahle » , enthoben , auch bei beschränktem Kapital viel

größere Engagements ivie sonst übernehmen könne ». Das reale Verkaufs -
geschäft , bei ivelchem die gekaufte Waare wirklich ausbezahlt ivird ,
um in den Hände » des Käufers zu bleiben , wird durch die Trans -
aktionen der Spekulation natürlich nicht ausgeschlossen ; man kann
es keinem Terminkäufer ansehen , ob er nicht die gekaufte Waare be -

hallen will , jedenfalls kann er die Lieferung derselben immer

fordern . Die Spekulation hindert diese realen Kaufs - und Verkaufs -
geschäsle an der Börse nicht , sie schiebt sich » nr als vielgestaltiges
Zwischen - und Vermittelungsglied in dieselben hinein .

Das so charakterisirte börsemnäßige Termingeschäft hat vor
allein die Wirkniig , durch die große Menge der spekulativen Kaufs -
und Verkanjsgeschäfte die Umsätze in Getreide resp . i » den anderen

terminmäßig gehandelte » Artikeln außerordentlich zu vermehren . Die

gekausten Posten vcrschivinden nicht vom Markte , sondern treten immer
wieder von neuem als Angebote ans . Der Kaufmarkt wird aus diese
Weise , ohne daß darum natürlich die reale Bednrfsnachfrage nach
Getreide sich erhöhte , künstlich erweitert ; und hiermit hängt die

Anziehungskraft , welche das Terniingeschäft ans den

effektiven Handel ausübt , aufs engste zusammen . Sobald
eine Börse den Terminhandel in einem Artikel einführt ,
gewinnt sie einen gewissen Vorsprung , weil die Zufuhr sich mit
Vorliebe solche » Plätzen zuwenden wird , wo der durch die Termin -

speknlation künstlich erweiterte Markt jederzeit den leichtesten und

schnellsten Umsatz der Waare erlaubt . Die konkurrirenden Börsen -
plätze iverden , um nicht in ihrer Anziehnngskrast auf den Handel
und damit in ihrer ganzen Machtprsition Abbruch zu erleiden , in
der stiege ! dem Beispiel jener folgen müssen . Das Verbot des

börsenmäßigen Terminhandels , ivie es von den Agrariern für die
Berliner Getreidebörse durchgesetzt ist , kann daher unter Um -

ständen sür den Umfang des ganzen in Berlin konzentrirlen Getreide -

Handels die einschneidendsten und gerade sür die Agrarier unlieb -

samsten Folgen haben .
Auch im übrige » ist die Terminspekulation von großer Be -

dilitung sür den Handel . In den durchschnittlichen Lieserungs -
preisen . zu denen die aus spätere Termine lautenden Geschäfte ab -

geschlossen werden , kommt die von der Börse in der Zukunft
ungefähr erivartete Preisbildung zum klaren und detaillirte » Aus -
druck ; und diese Erwartung stützt sich auf eine Ueberschau , auf
Jnforinationen und eine gegenseitige Korrektur der ividerstrebenden
Meinungen , wie sie dem nicht börsenmäßig zentralisirten Handel
nicht zu Gebote steht . Das Termingeschäft giebt ihm entscheidende
Direktiven . Und nicht nur das , Handel und Prodnktio » , soweit diese , wie

z . B. die Müllerei , die auf der Börse gehandelten Artikel als Material

verarbeitet , haben durch das Termingeschäst der Börse das beste Mittel ,
Waare zu festen Preisen sich sür die Zukunft zu sichern und so das
Risiko , welches sie bei ihren eigenen Liefernngsgeschäften laufe », zu
mindern . Ferner wirkt die Spekulation , ivie sie mit dem Termin -

Handel verbunden ist . darauf hin , daß die Preisbewegung in den

gehandelten Artikel » sich weniger sprunghaft vollzieht , als es sonst
der Fall wäre . Alle die Eingriffe , die geeignet sind , in Zukunft
den Preis nach oben oder uuten hin zu verschieben , werden bei den »

Abschluß der Termingeschäfte voraus in Rechnung gestellt , eskomptirt ,
so daß die Anpassung der Preise an veränderte Verhältnisse sich
allmälig und in breitester Oeffentlichkeit vollzieht . Falsche Be -

rechuiingen setzen sofort die stteaktion der Hausse - oder Baisse «
speknlation in Bewegung , deren Kauf - oder Verkaussabschlüsse eine
in de » Verhältnissen nicht begründete , über das Maß
hinausschießende Prcisbe >veg » » g bald zum Stehen bringen .
Eine Erschwernng und Verengerung der Börsenspekulation , iudeS
man dieselbe auf das ohne Benutzung der Börsennsancen und des

börseumäßig organisirten Abwickelungsverfahrens zu vollziehende
bloße Lieferungsgeschäft ( im Nnterschiede von dem „ börsenmäßigen
Termingeschäst " ) oder das Kassageschäft einschränkt , wie es das
neue Vörsengesetz thnt , würde die Sicherheit und Stätigkeit der

Preisbewegung vermuthlich mindern , wenn nicht eben das Termin -

geschäsl der großen a n s l ä n d i s ch e » Börsenplätze nach wie vor
als maßgebende Instanz , der die deutsche Preisbewegung sich an -
paßt , bestehen bliebe .

Es ist schiver zu begreifen , was denn eigentlich die Agrarier
durch das Verbot des deutschen börsenmäßigen TermingeschäslS , zn -
mal das ausländische ihnen unerreichbar ist , für die Hebung der
Getreideprcise erivartet habe » ? Die üblichen Einwände , daß die
von der Börse sür Termingeschäfte festgesetzte Licfcrungsqnalität
des Getreides ivenig brauchbar sei und die für diese schlechte
Qualität erzielten Preisnotirunge » einen Preisbruck ans die

besseren , im Effeklivhandel umgesetzten Qualitäten ausüben ;
oder auch , daß kapitalschwache Spekulanten , die in der Erwartung
einer Preissteigerung Getreide auf Lieferung gekaust habe », vor dem
Lieferungslermi » das Gekaufte auch de » sehr u » günstige m
Preisstand verkause » müssen , weil sie anders ihren Zahlnngs -
verpflichtunge » nicht nachkommen können , und daß hierdurch bei un -
günstigem Preisstand der Umfang des preisdrückenden Angebots
noch besonders verschärft werde . . ., diese und andere Einwürfe
können unter Umständen vielleicht die Forderung einer Verschärfung
der Börsenbestiinmungen über de » Terminhandel , aber doch nicht die
Forderung des Verbots erklären !

Die populäre » , durchschlagenden , den agrarischen Massen allein
verständliche » Arguinente , mit welche » gegen den Terininhnndel als
solchen gedonnert wird , reduziren sich in ihrem Kerne aber darauf ,
daß ein erhöhtes Angebot die Preise drücken müsse , daß aber die
Terminbörse durch die große Masse ihrer , de » zur Liesernng vor -
handene » Getreidevorralh iveit übersteigenden Verkäufe eine künst -
liche Erhöhung des Angebotes , also auch einen künstliche » Preis -
druck des Getreides nothivendig erzenge » müsse . Eine lächerlich «
Vorstellung ! Ebenso gut könnte man nämlich das umgekehrte be -
Haupte » , daß eine erhöhte Nachfrage die Preise erhöhe und daß die
Terminbörse durch die große Masse ihrer den zur Lieferung vorhandenei »
Getreidevorralh weit übersteigenden Käufe eine künstliche Erhöhung
der Nachfrage und damit eine künstliche Preissteigerung erzeugen
müsse . Das eine ist genau so verlehrt ivie das andere ,
denn die Vermehrung der Umsätze im Zwischenhandel läßt das
Größe » verhältniß von Angebot und Nachfrage , n » d mue
dieses wirkt auf die Preisbildung bestimmend ein , ganz un -
berührt .

Es ist ein Mindmühleukampf ! Die Börse soll gestraft werden ,
weil die Preisbildung , die sich auf ihr unter dem Druck der Markt -
Verhältnisse vollzieht , de » Agrariern nicht gefällt . Der Terminspekulation



die doch nur innerhnlb sehr eng gesteckter Grenzen die Preis -
bildung künstlich beeinflusse » kann , und je nach den eingegangene »
Engagements theils anf die Hansse . theils ans die Baisse hinarbeitet ,
soll als der Verderben » der Preise Einhalt gethan werde » ,
gleich als ob sie die Preisbildung nach ihrer Laune
kommandire , gleich als ob , sofern die Spekulation wirk -
lich momentan die Preise künstlich zu beeinflussen ver -

mag . die Zerstörung der Termin form eine Zerstörung dieser
Macht der Spekulation selbst bedeuten würde ! Die Durchführung des
Terminverboles beim Fortbestände der Produktenbörse hätte den

Getreidcproduzenten nichts genützt , aber die Wendung , die
der Streit nun durch die zeitweilige Sliiflösung der

Produktenbörse selbst und die Einstellung ihrer Preisnotirungen ge -
nomine » , kann ihnen sogar unter Umständen , wir sprachen bereits
davon , ernstlich schaden .

Sofern das Verbot des Termingeschäftes ein Versuch mit un -

geeigneten Mitteln ist , den agrarischen Zweck der Getreide -
und Brodvertheuerung zu erreichen , ist die Arbeiterschaft in

diesem Streite , rein wirthschaftlich gesprochen , nicht interessirt .
Wie er sich auch wende , sie wird die Wirkungen davon am eigenen

Leibe kaum verspüren . Ganz ander ? freilich stellt sich die Sache vom

politischen Standpunkt ans . Da bedeuten die Bestimmungen
des Börsengesetzes über die Produktenbörsen einen neuen

mächtigen Schritt vorwärts zur Diktatur der agrarisch -
junkerlichen Jntereflen , und der von der Produktenbörse in Scene

gesetzte Streik ist eine Probe , wie weit der Handel sich gegen die
von diesen Interessen geleiteten Polizeieingriffe wirksam zur
Wehre setzen kann . Wie die Dinge zur Zeit in Deutschland liege »,
ist kein Zweifel , wohin politisch unsere Sympathien in dem Kanips
sich neigen müssen . <?. 8.

ZITokmlvS .Von Arbeiterinnen der Silberkamincr des königlichen
«- uilosseS in Berlin ist an die Redaktion der in Stuttgart er -
scheinenden partcigenösstschen Arbeiterinnen - Zeitung „ Die Gleich «
hcit " eine Beschwerdeschrift folgenden Inhalts abgesandt worden :

„ Zur gefälligen Kenntnißnahme des Organs für die Interessen
der Arbeiterinnen folgende Thalsache » , um deren Veröffentlichung
ersucht wird . In den Kreisen der Arbeiterinnen der Silber -
kammer des königl . Schlosses zu Berlin wird bittere Klage
geführt über die Bedingungen , unter - denen sie beschäftigt werden .
Die effektive Arbeitszeit der Frauen beträgt pro Lohntag
13 ' / - Stunden , exklusive 2 Stunden Pansen für Frühstück und
Mittag . Die Arbeitszeit fängt früh Uhr an und dauert
bis nachts 12 Uhr . Der Lohn dafür beträgt täglich 2. S0 M.
Der Herr , der die Frauen für das Silberwaschen annimmt , erklärt
beim Antritt der Arbeit : „ Meine Arbeitszeit fängt um VeS Uhr
früh an und dauert bis 12 Uhr nachts , wem das nicht ge¬
fällt , der kann sich gleich melden , der braucht
nicht erst anzufangen ! " Während der Zentenar -
seier dauerte die Arbeit geradezu ununterbrochen Tag und Nacht
und doch erhielten die Arbeiterinnen nicht mehr als den sonst für
das schwere Silberwaschcn üblichen Lohn . Bis vor einiger Zeit
bekamen die Frauen außer dem Lohn bei Festlichkeiten etwas
zu essen . Neuerdings ist das nicht mehr der Fall , dafür aber ist
bei den in betracht komnienden Gelegenheiten Küchenpolizei
angestellt worden . Seitens der in der königl . Silberkammer bc -
schäftigten Frauen wurde vor einiger Zeit eine Beschwerde -
s ch r i f t an zuständiger Stelle eingereicht . Leider ist jedoch nicht
in der erhofften Weise Abhilfe geschaffen worden . Tie Ar -
beiterinnen sehen sich deshalb veranlaßt , den Weg der O e s s e n t -
lichkeit zu beschreiten . Vielleicht bewirkt dieses Vorgehen .
daß die zustündige Stelle Notiz von den Beschwerden der
Frauen nimmt und nach Recht und Gerechtigkeit Wandel schafft .
Außer Abstellung der bereits angedeuteten Mißstände wünschen die
Arbeiterinnen dringend noch eins : das Aufhören der unwürdige »
Behandlung , die sie seitens einzelner vorgesetzter Personen erdulde »
müssen . Man bedenke die Länge und Schwere der Arbeit ; man bc «
denke , wie nnangenehm und gefährlich die Einathmnng des sich
verflüchtenden , scharfen Salmiaks ist . Man wird dann wohl ver -
stehen , was die Frauen veranlaßte , ihrerseits diese „ Flucht in die
Oeffenllichkeit " zu unternehmen , nämlich die Hoffnung , daß ihre
Klagen endlich Gehör finden . "

Für die Nichtigkeit der dargelegten Thatsachen haben eine
größere Zahl von Arbeiterinnen der Silberkammer des kgl. Schlosse ?
zu Berlin mit ihrem Namen sich verbürgt . Wer aus dem „ Vorwärts "
die Fälle von Sabbathschändung kennt , die Arbeiter an dem könig -
lichc » Schlosse vor einigen Jahren begehen mußten , der wird sich
über die in der parteigenössischen Zeitschrist veröffentlichten Miß -
stände kaum noch fwundern .

Ueber die von der Jnvaliditäts « nud AlterSbersichmtBp -
Anstalt Berlin geplanten und von den Organen der Anstalt im
Prinzip bereits beschlossenen Neubauten erfahren wir von zuständiger
Seite , daß es sich in erster Linie nm einen Ersatz für das
Sanatorium G ü t e r g o tz handelt , welches andauernd überfüllt
ist und den aus der Arbeiterschaft gestellten Anträgen wegen
Raummangels nicht zu genüge » vermag . Es soll deshalb
ein allen Erfordernissen der Neuzeit entsprechender Bau
für ca . 200 Betten aufgeführt werde » . Das Sanatorium
Gütergotz soll gleichwohl erhalten bleiben und für weibliche
Kranke eingerichtet werden , da sich für diese das Bedürsniß nach
einer besonderen Einrichtung immer fühlbarer macht . Bei der ge -
planten Heilstätte für Lungenkranke handelt es sich be-
kanntlich zunächst nur um einen , wenn auch mit vollkommensten
Mitteln zu unternehmenden Versuch . Der Vorstand hat in seiner
diesbezüglichen Vorlage den Ausschuß ausdrücklich auf die unserer
Ansicht mach recht unangebrachten Bedenken hingewiesen , welche nach
seiner Ansicht der Errichtung solcher Heilstätten entgegenständen .
Der Umfang der Heilstätte wird daher vorerst nur ein geringer sein
und es wird von den gemachten Erfahrungen abhängen , ob für
spätere Zeit größere Anlagen geschaffen werden sollen .

AuS Anlast einer Petition von einer großen Zahl von An -
wohnern der Potsdamerstraße , während des Neubaues der Straße
dieselbe nicht gleichzeitig in der ganzen Breite herzustellen
und dadurch de » ganzen Verkehr in dieser Straße zu sperre » sowie
die möglichste Beschleunigung der Arbeiten herbeizuführen , hat das
Magistratskollegium beschlossen , zunächst die eine Hälfte und nach
Vollendung derselben die andere Hälfte fertigstellen zu lassen , sowie
durch Verlängerung der Arbeitszeit und durch eine bessere Mischung
der Betonmasse , welche ein schnelleres Trocknen derselben bewirken
soll , eine Abkürzung der auf 10 Wochen berechneten Frist um 2 bis
3 Wochen zu ermöglichen . Die Mehrkosten von zirka 3000 M. ,
welche hierdurch verursacht werden , sollen nur aus städtischen
Mitteln gedeckt werden .

I » Radfahrerkreiscn iverden , wie man uns berichtet , lebhaste
Klagen laut über die Behandlung , welcher ihre Fahrzeuge bei der
Beförderung mit der Eisenbahn ausgesetzt sind , Klagen , die um so
berechtigter sind , weil die Eisenbahnverwaltung es ablehnt , für auf
dem Transport beschädigte oder gar unbrauchbar gewordene Fahr -
räder Schadenersatz zu leisten . Zunächst - fehlt es wohl aus allen
Bahnhöfen an einem geeignete » Aufbewahrungsorte für die anf -
gegebenen Fahrräder . In de » Gepäckwagen ließe sich mit Leichtig -
keit und ohne nennenswerthe Geldausgaben eine Vorkehrung treffen ,
welche es ermöglicht , ein Rad » eben das andere zu stellen .
Statt dessen werden die Räder im Wagen übereinander
geworfen , so daß sich die Pedale des einen Rades
in die Speichen des anderen Rades verwickeln . Am

Bestimmungsorte werden alsdann die Räder mit Heftigkeit aus -
einander gerissen , so daß wesentliche Theile zerbrochen oder verbogen
werden und ein solches Rad bei dem angetretenen Ausfluge nicht
niehr zu benutzen ist . Sehr viele Eisenbahn - Unterbeamtc lassen beim
Aus » und Einladen jedwede Vorsicht vermissen , so daß es den An -

schein gewinnt , als sei für sie die Beförderung der Fahrräder eine

unangenehme Last und als ob sie sich an den Fahrzeugen rächen
wollten wegen ihren Belästigung . Jüngst war ein Radfahrer Zeuge ,
als der dienstthuende Gepäckträger sein Rad beim Abwiegen von der

Waage fallen ließ , so daß es zerschellte . Der Geschädigte verlangte dafür
von der Eisenbahnverwaltung Schadenersatz , wurde aber damit

kurzer Hand abgewiesen .
'

Schon heute benutzen die Radfahrer sehr
häufig die Eisenbahn , um sich und ihr Rad ein Stück von Berlin
entfernen zu lassen und erst weit draußen dem Radelsport obzuliegen ;
sie würden jedenfalls die Eisenbahn zu diesem Zwecke noch viel mehr
benützen , wenn irgend welche Garantie dafür gegeben würde , daß
sie ihr der Bahn anvertrautes Rad in unbeschädigtem Zustande
wieder in Empfang nehmen könnten . Die Eisenbahnverwaltung
würde nur in ihrem eigenen Interesse handeln , wenn dieselbe durch
geeignete Jnstruirnng ihres Personals auf die Beseitigung der be -

klagten Mißstände hinwirken würde .

Nene Konkurrenz gegen die Packetfahrt - Gesellschaft . Die

Eintragung der Neuen Berliner Privatpost - Gesellschafl G. m. b. H.
„ Merkur " soll dieser Tage erfolgen . Die neue Gesellschaft übernimmt

Briefbeförderung , Eilpost und Packetexpedition und verfügt über ein

Betriebskapital von SOOcxX ) M. Die verflossene Privatpost hatte
mit einem über doppelt so großem Betriebskapital begonnen .

Arbeitcr - SanitätSkonimission . Wir erhalten folgende , vom
24 . Juni datirte Zuschrift : In Ihrer heutigen Nummer findet sich
ein Aufsatz , überschrieben Arbeiler - Sanitätskommission . Das , was
Sie anstreben , findet meine vollständige Billigung . Es kann nur
von Vortheil sein , wenn Schäden , die sich in sanitärer Hinsicht
zeigen , bloßgelegt werden und auf Abhilfe gedrungen wird . So
sehr wie ich solche Bestrebungen unterstütze , eben so scharf muß
aber daran jede Oberflächlichkeit und ungenaue Darstellung ge -
tadelt werden . Sie schreiben, Strelitzerstraße 58 sollen sogar
bis 30 Menschen aus dem Hinterhaus auf zwei Klosels angewiesen
sei » ; Arbeiter nnd Arbeiterinnen ans der dort befindlichen Tapeten -
fabrik von Liepmann müsse » infolge dessen länger draußen stehen
und warten . Wie Sie aus dem Kopf meines Brieses ersehen , liegt
meine Fabrik im Hanse Nr . 60 und nicht Nr . 68 , auch beschästige
ich laut Lohnliste nur 67 Leute . Außerdem befinden sich für die
Arbeiter fünf Klosets anf dem Hinterhofe , während vom Hinterhause
nur eine einzige Person diese benutzt . Ich bitte nm eine ans -

führliche Berichtigung nnd empfehle , der Arbeiter - Sanitätskommission
in gründlicher Weise größere Genauigkeit in ihren Angaben ein -

zuschärfen . Hochachtungsvoll Emil Liepmann , Strelitzerstr . 60 .

Tie neue Tclcgraphenordnnng . Eine mit dem I. Juli d. I .
in kraft tretende Telegraphenordnung für das Deutsche Reich ist
auf grund der Reichsverfassung unter dem 3. Juni d. I . vom
3! eichskanzler erlassen und amtlich publizirt worden . Ter wichtigste
Absatz dieser neuen Telegraphenordnung ist der dritte , welcher von
den allgemeinen Erfordcrniffen der zu befördernden Telegramme
handelt ; i » demselben heißt es :

„ Die Urschrift jedes zu befördernden Telegramms muß in solchen
deutschen oder lateinischen Buchstaben bczw . in solchen Zeichen , welche
sich durch den Telegraphen wiedergeben lassen , leserlich geschrieben
sein . Einschaltungen , Ranbzusntze , Streichungen oder Ueber -
schreibunge » müssen vom Ausgeber des Telegrannns oder von seinem
Bcanstragten bescheinigt werden . Der Absender eines Privat - Tele -
gramms ist verpflichtet , auf Verlangen der Aufgabe - Austalt sich über
seine Persönlichkeit auszuweisen . Andererseils steht es ihm frei , in
sei » Telegramm die Beglaubigung seiner Unlerschrift aufnehmen zu
lassen . Die einzelnen Theile eines Telegramms müssen in folgender
Ordnung aufgeführt werden : 1. Die besondere » Angaben , 2. die Auf -
schrist , 3. der Text und 4. die Unterschrift .

Die etwaigen besonderen Angaben bezüglich der Bestellung am

Bestimmungsorte , der bezahlten Antwort , der Empfangsanzeige , der

Dringlichkeit , der Vergleichung , der Nachsendung , der Wcilerbeförde -
rung , der offenen oder der eigenhändigen ( nur an den Empfänger
selbst zu bewirkenden ) Bestellung des Telegramms ic . müssen vom
Aufgeber in der Urschrift , und zwar unmittelbar vor der Ausschrift
niedergeschrieben werden .

Für diese Vermerke sind folgende , zwischen Klammern zu setzende
Abkürzungen zugelassen : ( v ) für „ dringend " , ( DF ) für „ Antwort be¬

zahlt " , ( ÜFx) für „ Antwort bezahlt x Wörter " , ( RPD ) für „ dringende
Antwort bezahlt " , ( RPDx ) für „ dringende Antwort bezahlt x Wörter " ,
( IC ) für „ Vergleichung " , ( PC ) für „ Telegramm mit telegraphischer
Enipfangsanzeige " , ( PCP ) für „ Telegramm mit Empsangsanzeige
durch die Post " , ( Ps ) für „ nachzusenden " , ( PR ) für „ Post ein¬

geschrieben " , ( XP ) für „ Eilbote bezahlt " . ( RXP ) für Antwort und
Bote bezahlt " , ( RC ) für offen zu bestellen " , ( NP ) für „ eigenhändig
zu bestellen " , ( DR ) für „ telegraphenlagernd " , ( PCO fiir „post¬
lagernd " . ( PCR ) für „ postlagernd eingeschrieben " , ( TMx ) für „ x Auf¬
schriften " .

An das Brandnnglück i » der Schering ' schc » Fabrik , bei

ivelchem ein Theil der Löschmannschaften durch Einathmen giftiger
Gase lebensgefährlich erkrankte , erinnert eine Mittheilnng . ivelche
Sanitätsralh Dr . Künue vom städtischen Krankenhanse in Elber -
feld in einem hiesigen Fachblatt über eine Massenvergiftung von
Fenerivehrlentcn durch Dämpfe von rauchender Salpetersänre macht .
Vor kurzem brach anf einem Hofe einer dortigen Farbenfabrik ,
auf dem eine große Menge Ballons mit rauchender Salpetersäure
lagerten , Feuer ans . Die Ballons platzten nnd es fand eine »lassen -
hafte Entwickelung von Dämpfen der rauchenden Salpetersäure statt .
Die Löschmannschaften waren infolge der giftigen Dampf -
entwickelung immer nur wenige Minuten im stände , auszuharren ;
sie verspürten alsbald heftigen Hustenreiz , Beklemmung , Uebelkeil
und Erbrechen sowie Kopsfchmerzen . Aber erst geraume Zeit später ,
nach anfänglicher Befferung , traten plötzlich schwere Krankhei
erschcinungen auf , welche bei Zivcien rasch zum Tode führten . Me
Uebrigcn mußten das Krankenhans aufsuchen , Ivo man eine ans -

gesprochene Vergiftung feststellte . Erst ganz allmälig besserte sich
ihr Zustand . Hier wie bei deni Brande in der Schering ' schcn
Fabrik zeigte sich also die Gefährlichkeit solcher ansströmenden Gase ,
deren Natur um so mehr zur Vorsicht mahnt , als in beiden Fällen
die schweren Krankheitserscheinungen verhältnibmäßig spät auf -
traten . Es ist also stets beizeiten an die Beschaffung ärztlicher Hilfe
zu denken .

Die Haftpflicht für die Fcrnsprcchapparate . Durch einen
an sich geringfügigen Brand in dem Fiedler ' schen Resiaurant , Rosen -
thalerstr . 4, bei dem außer der Telephonzelle nur einige Lambrcqnins
und Fensterscheiben zerstört wurden , ist die Frage wieder angeregt
worden , wer für die Fernfprechleitung und de » Telephonapparat , die

durch Feuer zerstört werden , der Postverwaltung gegenüber Haft -
pflichtig ist . In den seit dem Jahre 1883 gilligen „ Be >
dingungen " ist , was fast in allen Fällen übersehe » wird , aus -
drücklich angegeben , daß der Theilnehmer für alle vorsätzlichen oder

fahrlässigen Beschädigungen haftbar , außerdem aber verpflichtet ist ,
Apparate nnd Leitungen innerhalb der Grenzen des betreffenden
Gebäudes gegen Feuersgefahr zu versichern und für jeden Brand -

schaden aufzukommen. Aber auch nach den alten Kontrakten sind
die Fernsprech - Theilnehmer in dieser Hinsicht stets in Anspruch ge-
nommen worden . Ein jeder Apparat ist einschließlich der Leitung
mit 116 —120 M. zu versichern .

Tic Kinder dcr Wiiste vor der Berliner anthropologische »
Gesellschaft . Ilm Mittwoch Mittag fanden sich die Mitglieder
der Anthropologischen Gesellschaft mit ihren Danien im Passage -
Panoptikum ein , um einer Sondervorstellung dcr neuen elhno -
graphisch so interessanten Truppe beizuwohnen ; auch Professor
Rud . Virchow war erschienen . In hohem Maße gefesselt wurde die
Aufmerksamkeit der geehrten Herreu durch die unheimlicheFlammenorgie
der fanatischen Derwische , welche ihre schwarzen Gliedmaßen mit einem
gewissen Behagen den lodernden Flammen aussetzten . Auch die eigen -
artige Kunst derBanchtänzerinnen fand volleBeachtung ; besonderen Ein -
druck machten die Produktionen der marokkanischen Schlangen -
beschwörer , welche , durch die Anwesenheit der berühmten Gelehrten
angestachelt , einen besonderen Stolz darin setzten , die Gefährlichkeit
ihrer giftigen Reptilien zu zeigen . Einer von ihnen ließ sich von
einer Viper , deren Giflzähne er vorher gezeigt , fogar in die Zunge
beißen . Die Gesellschaft folgte der geschickt arrangirtcn Vorstellung
mit ungetheilter Aufmerksamkeit und freundete sich mit den braunen
Gestalten schnell an . Professor Virchow beabsichtigt , demnächst ge -
nauere Untersuchungen einzelner Truppenmitglieder im Passage -
Panoptikum vorznnehmen .

Zwei Schcllackstcine im Magen hatte ein 66 jähriger
Stuckaleur . dessen Krankengeschichte Dr . Vonncgut in der „ Deutschen
medizin . Wochenschrift " mittheilt . Derselbe halte die Angewohnheit .
sein Verlangen nach Spirituosen dadurch zu stillen , daß er während
feiner Thätigkeit in einer Porzellanfabrik verschiedentlich von dem
Lackspiritns trank , welchen er zum Lackiren gebrauchte . Seit einer
Reihe von Jahren litt er nun an allerlei Mägenbeschwerden ; bald

bemerkte er auch in der Magengegend eine Geschwulst , die er bei

stärkerem Drucke leicht hin nnd her bewege » konnte . Nach mehr -
fachen Besserungen des Befindens kam der Patient schließlich doch
so sehr herunter , daß man den Magen öffnete , um die Ursache des

Uebels festzustellen . Dabei fand man zwei mehr als faustgroße
Schellackstcine im Gesammtgewicht von 660 Gramm . Die Operations -
wunde heilte glatt zu und der Patient war alsbald , nachdem er von
dem unverdaulichen Mageninhalt befreit worden war , hergestellt .
Mitunter rührt übrigens die Bildung von Schellacksteinen von der

Politur her , wie sie Tischler gebrauchen ; diese Politur besteht zum
größten Theil ans Spirilus - Schellacklösung . Ter Spiritus wird im

Magen aufgesogen, während sich dcr Schellack niederschlägt und zur
Steinbildung Anlaß giebt .

Wcgcu wiederholter Toldatciimisihandlnng ist der Sergeant
Scharnweber von der 3. Kompagnie des 3. Eisenbahn - Regimcnls
in Untersuchnngshast genommen worden . Der Verhaftete ist erst im

vorigen Jahre wegen Mißhandlung eines Untergebenen bestrast
worden .

Die Meldung , dast ZirknS Renz in den nächsten Jahren
nicht nach Berlin kommt , bestätigt sich . Am gestrigen Tage ist

zwischen Herrn Franz Renz nnd den Direktoren des Olympia - lltiesen -
theaters , den Herren Hermann Freund - Halber und L. Sänger , ein

Vertrag geschloffen worden , laut welchem dcr erstere den letzteren seinen

Zirkus auf eine Reihe von Jahren verpachtet . Der Zirkus wird

für die Zwecke des Olympia - Riesentheaters umgebaut werden und

es dürften die Bauarbeiten bereits im Oktober d. I . fertiggestellt
sein . Das Bühnenpersonal des Olympia - Riesentheaters , welches

zur Zeit in Brüssel Bolossy Kiralsy ' S „ Orient " ausführt , lehrt an «

fangs Oktober nach hier zurück .

Im Besitze eines von der Kriminalpolizei festgenommenen
Einbrechers wurde ein antiker , sehr werthvoller goldener
Ring , welcher mit einer von sechs Perlen umgebenen ovalen

kleinen Gemme , anscheinend einen Mädchenkopf darstellend , versehen

ist , ferner eine alte silberne Herren - Zylinderuhr mit

der Nummer 3378 vorgefunden . Die etwaigen Eigenthümer wollen

sich während der Vormittagsstnnde » aus dem Polizeipräsidium
Zimmer 36 einfinden .

Vor de « Angeu vieler Mensche « ist am Donnerstag Nach -

mittag um 4 Uhr der 3Vsjährige Sohn Kurt des Tischlers Marunde

ans dcr Forsterstraße 38 ertrunken . Der Knabe spielte mit mehreren
anderen Kindern auf der steinernen Ladelreppe am Landwehrkanal
vor dem Hause Kottbuser Ufer 24 und badete sich die Füße . Plötz -

lich rief ein Junge , der auf der Böschung spielte : „ Ein Schutzmann
kommt ! " Die Knaben rannten nun alle die Treppe hinauf , als

letzter Kurt Märende . Der Kleine ist wohl mit seinen nassen Füßen
ausgerutscht und fiel in den Kanal . Man sah ihn noch einmal

hochkommen , dann sank er wieder unter und blieb verschwunden .
Da nur Frauen und Kinder Zeugen des Vorfalles waren , so traute

sich niemand in das Wasser hinein . Erst nach einer geraumen Zeit
kam ein Schiffer mit einem Handkahn dazu ; feine Nachforschungen
blieben jedoch erfolglos . Die Leiche ist bis zetzt nicht gefunden .

Ein recht plnmper Schwindel ist dieser Tage in einem Lokal

in der Pappel - Allee versucht worden . Zwei anständig gekleidete
Männer erboten sich , dem Wirlhe Klageschriften gegen säumige
Zahler anzufertigen . Sie verlangten aber 20 M. Kostenvorschnß .
Es versteht sich , daß dcr lliestauratenr anf dieses Manöver nicht
hineinfiel . Da die Leute ihr Geschäft profefsionsmäßig zu betreiben

fcheinen, ist eine öffentliche Warnung aber immerhin angebracht .

Restanratcnre nnd deren Gäste hat ein früherer Uhrmacher -
gehilfe dadurch geschädigt , daß er angeblich behnfs Reparatur sich
Uhren einhändigen ließ , dieselben aber dann zu seinem Nutzen ver -

setzte oder verkaufte . Dcr Thäter , welcher bisher die Müye eines

Eisenbahnbeamtcn , blaue Joppe , sowie schwarze Beinkleider mit

rolhen Biesen trug und sich als Telcgraphist der königl . Potsdamer
Bahn vorstellte , hat derartige Betrügereien anscheinend in einer

größeren Anzahl noch nicht ermittelter Fälle verübt . Er ist am
24. d. M. verhaftet worden . Personen , welche durch ihn geschädigt
worden sind , wollen sich auf dem nächsten Polizeiburean oder in den

Vormittagsstunden bis �2 Uhr anf Zimmer 36 im Erdgeschoß des

ingl . Polizeipräsidiums , Eingang lV , melde » .

Ein doppelter Mord nnd ein Selbstmordversuch sind unter

erschütternden Umständen gestern , Freitag , in Pankow verübt worden .
Die 31 Jahre alte Frau des Malermeisters Schimpke , Marie , geb .
Nordmann aus der Florastr . 42 hat ihre beiden 4 nnd 2 Jahre
allen Söhne Walter nud Willy mit einem Dolchmcsscr abgeschlachtet
und sich dann selbst den Hals durchschnitten , ohne sich lödtlichzu verletzen .
Ter Thatbestand des schauerlichen Dramas ist im einzelnen folgender :
Der Malermeister Schimpke baute sich vor etwa zwei Jahren das
Haus Florastr . 42 und wurde damit ein Opfer dcr Banspckulation .
Er konnte das Hans nicht ballen nnd seil einem Jahre gehört es Herrn
Ehaim von der Firma Ehaim n. Olitzki in der Nene » Friedrich -
straße Nr . 76 . Die Familie Schimpke blieb im Hanse wohnen ; da

sie aber keine Micthe bezahlte , so scllte sie exmittirt werden .
Der Gerichtsvollzieher Kleist war schon vor einigen Tagen in der

Wohnung gewesen , um die Entfernung dcr Familie einzuleiten .
Schon damals erklärte ihm Frau Schimpke , sie werde das Hans
nicht lebend verlassen , eher werde sie mit ihren Kindern
in den Tod gehen . Gestern Nachmillag nun kam Kleist
wieder . Schimpke war nicht zu Hanse . Seine Frau rief schon
vom Balkon aus dem Gerichtsvollzieher entgegen : „ Ach , jetzt
solle » wir wohl ziehen ! " In furchtbarer Ausregung ließ sie dann
den Beamten in die im ersten Stock gelegene , ans drei Zimmer »
und Küche bestehende Wohnung ein , erklärte ihm aber nochmals ,
daß sie sie lebend nicht verlassen werde . Kleist begab sich nun zunächst
zum Zlmtsvorsteher , um polizeiliche Hilfe zu holen , nnd suchte dann nach
Schimpke selbst , den er abernicht fand . Als er dann in die Wohnung zurück

kehren wollte , fand er die Thür verschlossen nnd Frau Schimpke
weigerte sich , sie zu öffnen . Dein Gerichtsvollzieher blieb nun nichts
anderes übrig , als sich einen Schlosser holen zu lassen , der die Thür
gewaltsam aufmachen sollte . Während der Schloffer bei dcr Arbeit

ivar , wurde Kleist mitgetheilt , daß Schimpke unten anf der
Straße vor dem Hause angekommen sei . Er ging ihm entgegen .
nm ihm gut znzurede » . der erregte Mann griff ihn
aber sofort thätlich an . Als Schimpke sich einigermaßen beruhigt
hatte , ging er mit Kleist zur Wohnung hinanf . Zwei Geincinde -
Polizeibeamte und ein Gendarm folgten ihnen . Sobald Schimpke
sah , daß die Wohnnngsthür verschloffen war und ein Schlosser
daran arbeitete , sie zu öffnen , wurde er wieder sehr erregt und griff
den Gerichtsvollzieher abermals an , ver nun die Hille
der Polizeibeamten in Anspruch nehmen mußte . Während diese sich
anschickten , ihn abznführeii , nahm Schimpke eine » Schlüssel ans der
Tasche , schlug damit anf die Beamten ein und verletzte einen an der
Stirn . Da er in Tobsucht verfiel , so mußte er von den Beamten
in eine Irrenanstalt z » Pankow gebracht werden . Niemand
ahnte , was für ein entsetzlicher Borgang sich unterdessen
in dcr Wohnung zugetragen hatte . Nachdem der Schlosser
die Flnrthür , die Frau Schimpke auch noch mit der Sicherhcilskctte
festgelegt hatte , endlich geöffnet hatte , fand man auch die
innere Thür zur Wohnung verschloffen. Hier fand man
in dcr guten Stube , nicht weit von einander ent -
fernt . die beiden Knaben in ihrem Blute schwimmend . Die
Mutter hatte ihnen mit einen » haarscharfen Dolchmcsser de »
Hals bis anf den Wirbel abgeschnitten und sie dann , wie Opfer anf
der Schlachtbank , auf dem Fußboden liegen lassen . Frau Schimpke
selbst fand man in halb liegender , halb sitzender Stellung lebend aus dem



Sopha ; sie hatte sich mit demselben Messer , mit dem sie die
Rinder getödtet . die Gurgel durchgeschnitten .

Am Fahrstuhl verunglückt ist am Freitag Morgen um S Uhr
der Löjährige Arbeiter Hermann Przyale aus der Lederstraße 2 zu
Nen - Weißensee . P . gerielh in der Zentral - Marklhalle in daS Ge -
triebe des Fahrstuhles , den er bediente , und guetschle sich den linken
Fuß so stark , daß ein Schutzmann der Markthalleii ' Polizei den Vcr -
unglnckten in ein Krankenhaus bringen mußte .

Durch ciiic » Sturz auö dem Fenster tödtete sich am
Donnerstag Nachmittag um 4�/, Uhr auf dem Grundstück Tegeler -
straße S ein junges Mädchen , das dort nicht ivohnte . Die Persönlich -
keit ist festgestellt als die der 21 Jahre alten unverehelichten Anna
Mehler , die in einer Luxuspapicrsabrik beschäftigt war und in der
Sellerstr . 2 bei ihrer Mutter wohnte . Das unglückliche Mädchen
hat vor einiger Zeit einem Kinde das Lebe » gegebe » ; die Sorgen
um die Zukunft mag sie zu dem furchtbaren Entschluß getrieben
haben .

Alis de « » Nachbarorte » .
Nixdorf . Achtung ; Der Verein der Buchdrucker und Schrift -

gießer für Rixdorf - Britz ( Verband deutscher Buchdrucker ) feiert am
4. Juli in den Viktoria - Säleu sein Johannisfest . Der Verein macht
die Rixdorfer Arbeiter , die sich daran betheiligen wollen , darauf
aufmerksam , daß das am 27 . d. M. in demselben Lokale geplante
Johannisfest des „ Gutenberg - Bundes " mit dem des oben erwähnten
Ortsvereins Rixdorf , Verband deutscher Buchdrucker , durchaus nichts
gemein hat .

Ju der letzte » Sitzung der Rixdorfer Gemeindevertretung
erfolgte zunächst die Einführung der ueugewählten Gemeinde -
verordneten darunter Genosse K e l l e r. Der Vorsitzende , Schösse
W e i g a n d theilte sodann mit , daß die Errichtung einer Gemeinde -
Sparkasse von der Regierung genehmigt sei . Eine weitere Mit -

theilung ging dahin , daß der Schulvorstand die von der Gemeinde -
Vertretung beschlossene Errichtung von Schul - Brausebädern
abgelehnt habe , iveil er von denselben eine Störung
des Unterrichts und sanitäre Uebelstände befnrchlet ;
letztere sollen darin bestehen , daß man » ach dem Baden
die Fenster des Schulzimmers nicht öffnen könnte . Die Angelegen -
heit soll nunmehr der Regierung zur Entscheidung unterbreitet
werden . — Der Finalabschluß der Gemcindekasse pro 1836/97 hat
einen Ueberschuß von 83 500 M. ergeben . — Der nächste Punkt der
Tagesordnung betraf die Stadtrechtfrage , über welche
Schöffe B ü r k n e r einen eingehenden Bericht erstaltete , in welchem
er zu dem Schluß kam , daß Rixdorf am besten thue , dem
Beispiele Schönebergs schleunigst zu folgen , damit es
endlich die Fesseln des Kreises abstreifen könne . Er be -
antrage daher , die Verleihung städiischer Verfassung »ach -
znsuchen und die bezüglichen Verhandlungen mit dem Kreise ein -
zuleiten . Genosse Thomas unterstützt den Antrag , weil ans eine
Einverleibung der Vororte in Berlin in den nächsten Jahren doch
nicht zu rechnen sei . Der Antrag wurde mit alle » gegen 2 Stimme »
a » g e n o m m e n. — Infolge eines Aulrages unseres Genossen
Thomas auf Errichtung von B e d ü r f n i ß a » st a l t e n schlägt
die mit Prüfung der Frage betraute Konnnission vor , aus dem
Kirchplatz , in der Bergstraße und an der Ecke der Hermann - und
Thomasstraße je eine Anstalt nach Berliner Muster auf -
zustellen . Der Antrag der Kominission ivurde hierauf angenommen . —
Der Abdcckereibesitzer Zettritz in Britz betreibt ans seinem an der
Brih - Rixdorfer Grenze belegene » Grundstück seit mehreren Jahren
ohne Konzcssion eine Häute - Einsalzcrei sowie einen Kasilldesinscktor ,
welche beide Anlagen de » ganzen nach Britz zu belegenen Ortslheil
verpesten . Jetzt hat Zettritz endlich die Konzession nachgesucht , doch
haben zirka 500 Anwohner gegen deren Erthcilnng beim Kreis -
aneschuß Einspruch erhoben . Ein Antrag des G. - V. Dr . Z i m m e r
geht nun dahin , daß die Gemeinde Rixdorf sich dem Prolest an -
schließen möge . Der Autrag wird , soweit noch ausführbar , an -
genommen . — Mit dem Besitzer der Rixdorfer Volks - Badeanstalt
sollen Verhandlungen gepflogen werde » , welche im Auge haben ,
den Gememdeschülern billige Vadekarlen resp . Freikarten zu ver .
schaffen ; die Gemeinde will dafür eine Entschädigung bis zu 500 M.
bewilligen .

De » Parteigenossen von Wcisieusce zur Nachricht , daß die
nächste Versammlung , va in Weißensee keine Vercinsversammlung
statlfindet , am Montag Abend 3' /s Uhr im Lokal des Herrn Jäuicke
( Paradiesgarten ) , W i l h e l m s b e r g , mit folgender Tagesordnung
abgehalten wird : Vortrag des Genossen Hoffmnnn über die moderne
Ehe . Tisknssio ». Verschiedenes . Der Abmarsch der Parteipeiivssen
von Weißenses erfolgt gemeinsam und zwar um 3 Uhr von Müller ,
Königs - Chaussee 33 , und um ö>/ « Uhr von Lorrer , Straßburgerstr . 56.
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht : Im Auftrage :
G. Peukert .

EberStvalde . Die zum S ä » g e r f e st am 27 . Juni nach hier
kommenden Genossen machen wir besonders ans nnsere Lokalliste ,
speziell auf das der Arbeiterschaft zur Versügung stehende Garten -
lokal zur Mühle aufmerksam .

Dem Konsortium der südlichen Vorortbahu ( Baumeister
Opitz - Tempelhof und Regieriliigsbaumeister Birnbanm - Bcrlin ) ist
jetzt vom Berliner Magistrat für die Hauptlinie der Bah » , welche
in Berlin durch die Bellealliancestraße , über den Blüchcrplatz und
durch die Vlücherstraße führen soll , die Genehmigung erlheilt worden .
Von den besonderen Forderungen des Magistrats ist namentlich die
eine hervorzuheben , daß eine Abzweigung der Hauptlinie von der
Kreuzbergstraße durch die Katzbachsiraße über das Tempelhofcr Feld
bis zu de » Kasemeinents der Eisenbahn - Brigade und den neuen
Landu ' ehr . Dienstgebäudc » geht . Das Konsortium der Bahn hat sich
sofort bereit erklärt , die Zweiglinie einzurichten .

Schnlvcrhältnisse im Oderbruch . In dem Dorfe Neuen -
Hagen im Oderbruch werden 310 Kinder von 2 Lehrern in 2 Schul -
zimmern „unterrichtet " . Nalürlich reiche » die beide » Schulräume
zur gleichzeitige » Aufnahme der 310 Kinder bei weitem nicht aus ,
und so ist den » der eine Lehrer » othgedrnngen auf das probate
Aushilfsmittel verfalle », die unteren Abtheilunge » abwechselnd vom
Schulunterrichte fernzuhalten . Die ans Ziegeleibesitzer » und reiche »
Grundbesitzern bestehende Gemeinde sträubt sich mit allen Kräfte »,
das Geld zum Bau eines neuen Schnlhauses zu bewilligen .

Bei den KanalisationSarbeite » in Spandau wird im Ver -
trauen auf das vorhandene „überflüssige " Menschenmaterial mit
üblicher Sparsamkeit gewirthschaftet . Infolge dessen ist es dieser
Tage zu einem Konflikt gekommen . Ein Theil der dort beschäftigte »
Erdarbeiter verlangle nämlich eine Lohnansbefferung und stellte , als
diese nicht bewilligt wurde , die Arbeit ein . Allerdings haben die
Arbeiter aus ihrer Handlungsweise materielle Vorlheile nicht ge -
zogen , denn es giebt ja hungernde Proletarier im Ueberfluß , sodaß
ihre Stellen sofort wieder besetzt wurden , jedenfalls aber verdient
auch dieser Protest gegen die Ausbeutung volle Anerkennung .

Mim # und MissettsirkzNfk .
— Im Lessing - Theater hat die Aufführung der „ GaiZha "

am Donnerstag eine recht deträchlliche Verändernng erfahren . Die .
Rolle der Mimosa , die eigens für die kleine Mia Weber fabrizirt
zu sein schien , ist von einer andere » Künstleri » gegeben worden .

Fräulein Melanie Andrö kann aus das wesentliche Prädikat der

kleinsten Geisha zwar keinen Anspruch machen , dafür bringt
sie aber eine ivohlgeschulte Stimme mit auf die Bühne , eine
Stimme , deren kluge , wohldurchdachte Anwendung im Verein mit
einem fast gemülhvoll zu nennenden Spiel das Publikum bald zum
Beifall anregte . Dem entsetzlich trocknen n » d nüchternen Text , der
in schreiendem Widerspruch zu de » lieblichen Melodien der englischen
Operette steht , wußte Fräulein Andrö Leben und Farbe zu geben ,
und das will immerhin schon etivas bedeuten . Im übrigen war die

Besetzung die alte . Daß der Zuschauerraum am Johannistage weite
Lücken zeigte , wird niemanden wundern .

— Die „ Neue Freie Volksbühne " bringt am Sonn -

tag , den 27. Juni , nachmittags 21li Uhr im Friedrich Wilhelm -

städtischen Theater V. Sardou ' S „ Der letzte Brief " , Lust »
spiel in 3 Akten , zur Aufführung . Die Regie bat Herr Franz Haid .
Die Hauptrollen sind besetzt durch die Damen Frl . Lenz , Frl . Feller ,
Frau Wismar und Frl . Fey , sowie durch die Herren Possansky ,
Bauer und Haid . Es wird dies die letzte Vorstellung in dieser
Saison sein . Das Spieljahr des Vereins nimmt erst wieder mit
September seinen Anfang ; man gedenkt dann eine Novität zu
bringen . »

— In M a g d e b u r g soll neben einer Lustbarkeitssteuer auch
noch eine Steuer ans Theaterbillets vom I. Juli an zur
Einführung gelangen . Die betreffenden Steuerordnungen sind von
de » Ministern der Finanzen und des Inneren zunächst bis Ende
Juli 1333 genehmigt . Seither bestand nur in Frankfurt a. M. eine
Theaterbilletsteuer , aber nicht als kommunale Abgabe , sondern nur
zur Tilgung einer großen , auf dem dortigen Stadtthcatcr ruhende »

Hypothek . Jetzt ist also Magdeburg die erste Stadt , in der Theater -
billets versteuert werden . Es beträgt die Steuer auf eine Eintritts -
karte zu Plätzen mit einem gewöhnlichen Kassenpreis a ) von
2 Mark und mehr : 10 Pfennigen , b) von mehr als 50 Pfennige
bis ausschließlich 2 M. : 5 Pf . Eintrittskarte » zu Plätzen mit einem
Kaffenpreis von weniger als 50 Pf. sind steuerfrei . Die Steuer von
Einzelkarten , Dntzendkarten : c. wird bei der Ausgabe eingezogen .
Neber die an jedem Tage entgeltlich oder unentgeltlich ausgegebenen
Eintrittskarte » aller Art ist eine Nachweisung , also ein so-
genannter Kassenbericht »ach dem vom Magistrat vorgeschriebenen
Muster zu führen . Dieser tägliche Kassenbericht ist an dem auf
den Vorstellungstag folgenden Werktag bis spätestens nachmittags
4 Uhr beim Magistrat in zwei Exemplaren einzureichen , wovon
das eine , mit F- stsctzungsvermerk versehen , bebuss Entrichtung
der Steuer in der Stcuerkasse alsbald zurückgegeben wird .
Unentgeltlich ausgegebene Eintrittskarten . Freibillets , Passepartouts ic.
sind nur , soweit sie auf den Namen ausgestellt , » nüberlragbar , als
solche bezeichnet und mit dem Mngistratsstempel versehen sind , von
der Steuer befreit . —

— E in a n u e l Reicher wird vom Herbst ab am Slcrn ' schen
Konservatorium als dramatischer Lehrer wirken . —

— Das Aufführungsrecht von Kienzl ' s Oper „ Der
E v a n g e l i i » a n » " für Italien ist von der Mailänder Verlags -
sirma Ricordi erworben worden . —

Mtevttvrstlzes .
Der 1697 et Jahrgang deZ Statistischen Jahr¬

buchs für das Deutsche Reich ist soeben erschienen . Er e»t -
hält in kurzen Tabellen die wichtigsten Nachrichten über Bevölkerung ,
Gewerbe , Handel , Verkehr , Finanz - , Kriegs - , Justiz - , Medizinal - ,
Versichernngswesen u. s. w. In dem Abschnitt über die Bevölkerung
findet sich eine Anzahl von Tabellen , die die Ergebnisse der Berufs -
zählung von 1835 enthalten ; ferner ist in dem Abschnitt über das
Justizwesen die Konknrsslatistik neu bearbeitet und in den Abschnitt
über das Medizinalwesen sind Tabellen über die Zahl der Zlerzle ,
Zahnärzte und Sipotheken eingefügt . Auch die Angaben über die
Jnvaliditäls - und Altersversicherung , die Lebensversicherung und die
Branntweinbrennerei sind vielfach vervollständigt . Fortgelassen sind
dagen Tabellen über die Anbauflächen , de » Forstbestand , die jugend -
lichen Fabrikarbeiter , den Postverkehr und DainpffchiffSvcrkebr mit
den Schutzgebieten und über die Marktpreise . Reichhaltig sind in
dem neuen Jahrgange die Kartcnbeilagcn ; sie betreffen Anbau von
Roggen , Weizen , Kartoffeln und Zuckerrüben , ferner die Kriminalität
der Bevölkerung nach Geschlecht und Aller . —

Gevirszts - ' Äe ikn ng .
Ducllvertveigcrnng oder Kaufinau » contra Amtsrichter .

Aus Hamburg wird uns vom 24. Juni berichtet : Eine int er -
essante Klage wurde heute vor der Strafkammer I des hiesigen
Landgerichts verhandelt . In der Abtheilung Xll des hiesigen Amts -
gerichts , deren Vorsitzender der Amtsrichter Dr . Paul A b r a h a in
ist , wurden in den Jahren 1835 und 1336 gegen den Kaufmann
giudolf T e i ch in a n n verschiedene Zivilprozesse anhängig . In einer
Prozeßsache gegen Tcichmann , in der schon wiederholt Termine
stattgefunden halten , fand auch am 12. Oktober vorigen Jahres ein
Termin statt , zu dem Teichmann . einer früheren Versügnng des
Amlsrichlers entsprechend , eine Quittung und eine Aulstellung
über Geldangelegenheiten beibringen sollte . Dieser Aufforderung
kam Tcichmann nicht nach und deshalb wurde ihm nach stall' -
geinndener Verhandlung ein Eid auferlegt . Teichmann erklärte in -
dessen , den Eid nicht sogleich leisten zu können . Nun ließ sich
Dr . A b r a h a in zu der Aeußerung hinreißen : „ Sie treiben
s y st e m a t i s ch e P r o z e ß v e r s ch l e p p u n g , aber mit
solchen Leuten , wie Sie sind , werde ich schon
fertig . " Nach der Behauptung des Teichmann soll der Stints -
richter aber in sehr erregtem und lautem Tone gesagt haben :
„ Mit einem Mann , w i e S i e , gegen den s o viele
Prozesse schweben , muß es d o ch s ch o n f a u l st e h e n.
Ich werde mit Ihnen schon fertig . " Teichmann liest
dann den Dr . Abraham fordern , dieser lehnte aber die
Forderung ab , weil es. sich um einen Vorgang in seinem Richter -
mute handelte , und nun übersandte Teichmann dem Dr . Abraham
einen Brief beleidigenden Inhalts , wegen dessen Teichmann nach ge-
stelltcm Strafantrag seitens des Dr . Abraham vom Landgericht
zu einer Geldstrafe von 200 Mark verurtheilt wurde . Slachbem
Dr . Abraham die Forderung abgelehnt hatte , sirengte Teichman »
durch Dr . H. Friede eine Privatklage an , die am 3. April d. I . am
Schöffengericht I verhandelt wurde , und mit kostenpflichtiger Ab -
Weisung des Klägers endete , weil angenomme » wurde , daß dem
Ainlsrichtec der Schutz des 8 133 des Strafgesetzbuchs zur Seite stehe .
Gegen dieses Urlheil legte Teichmann Berusung ei », infolge deren
die Sache heute noch einmal verhandelt wurde . Nach einer längeren
Beweisaufnahme versuchte der Verlretcr des Teichmann , Dr .
H. Friede , nachzuweisen , daß der Amtsrichter Dr . Slbraham die
Absicht zu beleidigen gehabt hat . Er beantragte die Verurtheilnng
zu einer angemessenen Strafe . Der Vertreter des Amlsrichlers Dr .
Abraham , Rechtsanwalt Dr . Niemeyer , führte in längerer Rede
aus , daß dem Amtsrichter der Schutz des § 133 des Slr . - G. - B. zur
feite stehe ; er beantragte wiederum die Abweisung der Klage . Das
Landgericht verwarf die vom Kläger eingelegte Berniung ans den
vom Schöffengericht ausgesprochenen Gründen als unbegründet .

Ein Groststadtbild . Ein höchst unangenehincs Abenteuer , welches
an einem Februar - Abend d. I . dem Dr . V. , einem 6bjährigen nnver -
heiratheten Herrn , passirte , kam in einer Verhandlung zur Sprache ,
welche gestern vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I stattfand . Dr . V.
war mit einem Freunde soeben in Be >lin aus einer rheinischen Stadt
kommend , eingetroffen . Er wollte hier geschäftliche Angelegenheite »
erledigen und führte in einer Brieftasche für 13 600 Mark Werth -
papiere mit sich . Auf dem Wege zum Hotel wurden sie von einer
feingekleideten Dame angesprochen . Die Herren beobachteten ein
zurückhaltendes Wesen , gingen aber schließlich auf den Vorschlag der
Dame , zusammen ein am Wege liegendes Restaurant zu
besuchen , ein . In dem Lokale benahm sich die Dame
besonders Dr . V. gegenüber sehr zudringlich . Als dieser zuletzt ihre
Hand , die sie ihm aus die Schüller gelegt , von sich abschüttelte , sprang
die Dame auf , that , als ob sie den Dr . V. umarmen wolle und
entfernte sich mit einem Scherzwort schnell durch die Hinterthür . Die
Herren nahinen an , daß sie nach wenigen Minuten wieder zurück -
lehren würde , als dies aber nicht geschah , tanchte im
Dr . V. ein unbestimmter Verdacht auf , er faßte an
eine Brusttasche und bemerkte zu feinem Schrecken , daß
eine Werihpapiere verschwunden waren . Auf Befragen er -

fuhren sie vom Kellner , daß man auch durch die Hinterthür auf die
Straße gelangen könne . Der Bestohlene eilte zur Polizei und alle
Hebel wurden in Bewegung gesetzt , um die Tascheudiebin zu er -
Mitteln . Als dies geschah , waren einige Tage vergangen , und diese
Zeit war von der Thäterin , einer Frau Handelsmann Weiß , benutzt
worden , um in Begleitung ihres Ehemannes aus Berlin
zu verschwinden . Die Spur führte nach London und der Bestohlene
nahm selbst die Verfolgung auf . Inzwischen hatte die Polizei bei

allen hiesigen Bankgeschäften Nachfrage gehalten , ob etwa die ent «>
wendete » Werthpapiere umgesetzt worden waren . Dies war der Fall bei �

zwei Papieren ä 1000 M. , die der Kellner Ernst Roszak bei derz
Deutschen Bank versilbert halte . Dieser , ein mehrfach vorbestrafter .

Mensch , gab zu, die Werthpapiere im Auftrage der Frau Weiß verkauft zu
haben . Er habe für seine Bemühungen 400 M. erhalten . Schon
diese hohe Belohnung fprach dafür , daß Roszak annehmen mußte /
die Papiere seien nicht auf ehrlichem Wege erworben , er wurde
wegen Hehlerei verhaftet und hatte sich gestern vor Gericht zu
verantworten . Der Bestohlene , Dr . V. , wurde als Zeuge vernommen . Er
bekundete , daß er die Hilfe der Londoner Polizei wie des deutschen '
Konsulats in Anspruch geiioininen habe , um die Flüchtigen zu er -
mittel », welche sicher noch in London seien . Anläßlich der in London
staUsindenden Jubiläumsfeier der Königin seien aber alle verdächtigen
Personen , von denen man annehmen konnte , daß sie die Menschen -
ansammlungen zur Verübung von Taschendiebstählen benutzen
würden , in Haft genommen worden und man habe dem Zeugen Hoff -
nung gemacht , daß das Ehepaar Weiß sich unter diesen Personen
befände . Sei dies der Fall , so würde es nach Berlin

zurücklransporlirt werden . Der Zeuge erklärte serner ,
daß das Ehepaar Weiß zwar eine , fünf Räume füllende
Wohnungs - Einrichtung zurückgelassen habe , diese könne
er aber nicht pfänden , da alles auf Abzahlung entnommen sei .
Der Angeklagte Roszak blieb bei seiner Behauptung , daß er ge -
glaubt habe , seine Sluftraggeberin habe die Werthpapiere ehrlich
erworben . Das Gericht schenkte ihm keinen Glauben , sondern ver «
urthcilie ihn nach dem Antrage des Staatsanwalts zu einer

Gefängnißstrafe von neun Monaten .

Unter der Anklagc der versuchte » Röthtgnug stand heute
der Kammerdiener Marlin Genkel aus Berlin vor der zweiten
Slrafkammcr am Landgericht II . Der Angeklagte wurde am
23. November v. I . von dem Baron Eduard v. Saucken in
Kolonie Grunewald als Kammerdiener cngagirt , am 17. Dezember
aber schon wieder entlassen . Er erhielt bis zu diesem Tage seinen
Lohn ausgezahlt , verlangte aber nun noch Lohn und

Kostgeld für weitere sechs Wochen , was er damit molivirte ,
daß er mit sechswöchentlicher Kündigung angestellt gewesen sei .
Ferner beanspruchte er eine Entschädigung von lOO M. , angeblich ,
weil ihm seine Garderobe , die er nach seinem Abzüge noch zwei
Tage in der Villa zurückgelassen , erheblich verdorben worden sei .
Der Angeklagte hat bald nach seinem Abgänge einen Brief an

Herrn v. Sancken geschrieben und darin folgende Bemerkung
gemacht : „ Wenn ich bis zum 23. d. M. mein Geld nicht habe ,
zeige ich die Sache bei der Slaatsanwaltschaft an , da ich Beweise
dafür habe , daß Ihnen ans anderem Wege weder gmchilich noch
polizeilich bcizukommen ist ! Dieser Brief ivurde der Staalsamvalt -

schafl übergeben , welche die Anklage wegen Ltölhigung erhob . Der
Angellagle hat dagegen seinerseils den Baron aus dein Zivilwege
verklagt . Der Zivilrichter hat aber seine Enlscheidnng über den

aus die Enlschädigung bezüglichen Theil der Zivilklage aus -

gesetzt bis zur Erledigung des heutigen Verfahrens . Der

Vrrlheidiger des Angeklagten erklärte die etivas miverständ -
liche Drohung im Briefe des Angeklaglen dahin , daß
der Baron den Offen bar nngSeid geleistet habe nnd fruchtlos
exekntirt worden sei , so daß zivilrechtlich bei ihm nichts zu holen sei .
Der als Zeuge geladene v. Sancken bestritt dies nicht , beschränkte sich
aber auf die Angabe , daß er das Vermögen seiner Schwiegermutter

verwalte nnd das Dienstpersonal unter dem Austrage und aus Rech¬

nung derselbe », jedoch nach seinem Gutdünken annehme und entlasse .
Ein Kutscher nnd ein Dienstmädchen des Barons bestritten , daß die
Garderobe des Slngellaglen in dessen Abwesenheit beschädigt worden

sei , somit mußte die Enlschädigungssorderung als eine rechtswidrige
angesehen werde » . Angeklagter wurde demgemäß zu ö W o ch e u
G e s ä n g » i ß verurtheilt .

Vermischtes vom Möge .
— Ein Dichterpreis . Ans Karlsruhe meldet die

„ Straßb . Post " : Der vom Großherzog gestiftete Dichlerpreis ivurde
in diesem Jahre von dem Oberprimaner Schabinger errungen ; das
Thema war eine Darstellung Karls des Großen in Geschichte und

Sage . Der Primaner Hermann erhielt eine öffeniliche Belobigung .
— Neige Dich , Herr Gerhard ! —

— Bei der Ausbesserung einer Dachrinne stürzten in Hanibnrg
zwei Klempnerlehrlinge ans dem drillen Stock in den Hof hinab .
Der Tod trat auf der Stelle ein —

— I » Striesen hat eine Pastorin eine » „ Großmütterchen -
Verein " gegründet . Mau kommt im Pfarrhause zusammen , liest
Traktätchcn , trinkt Kaffee und ißt Zwieback dazu . —

— I » dem lothringischen Dorfe Nekingen stürzten
beim Bau eines Hochosengmistes drei Kesselschmiede ab . Zwei
waren sofort lobt , der drille ivurde schwer verletzt . —

— Die „ Basler Nachr . " melden ans G l a r u s : Oberhalb
Niederurnen hat sich infolge der anhallenden Regengüsse eine
400 Meter lange und 200 Meter breite , etwa 150000 Raummeter
haltende Schutt - und F- lSmasse in Bewegung geletzt nnd bedroht
den einen Theil des 1333 — 1832 mit einer halben Million Franken
Kostenaufwand auSgeiührtcn Berdannngsiverkes , sowie den oberen
Theil der Gemeinde Niederurnen . Die drohende Gefahr ist bei der

gegenwärtigen ungünstigen Witterung im Wachsen begriffen . Ober -
nnd Niederurnen mit etwa 2000 nnd 1000 Einwohnern nnd
einem Miueralbad liegen nahe der Linlh zwischen Zürichsee und

Walensee . —
— Die Leiche des von der Zugspitze abgestürzten

M ü n ck e n e r Rechlsanwalts Dr . Richard Schmidt ist , wie die
„ Münchener Sieuesien , Nachrichten " melden , nach achtlägigem Suchen
nunmehr aufgefunden worden . —

— Aus der österreichischen Korvette „ Donau " , die an
der istrische » Küste kreuzte , brach am 28 . Juni in der Proviant -
kaminer ein Brand aus . bei dein der zweile Proviantineister lödt -
liche und ein Matrose leichlere Brandwunden erlitten . Das Feuer
wnrde nach kurzer Zeit gelöscht . —

— Infolge Hochwassers sind in der Bukowina Heber -
schivtiniiinngeii vorgekommen . Straße » , Brücken und Wohngebände
erlitlen Beschädigungen . Das Waffer des Pruth steht 4 Meter über
Null und ist thciliveise über die User getreten . Die Stadl Wisznitz
und der nutcre Stadtlheil von Czernowitz sind gefährdet ; der Verkehr
mit dem Gebirge ist gänzlich »nlerbrochen . —

— Die Stadt K i l i e in Bessarabien steht seit zehn Tagen unter
Wasser . Eine sehr bedeutende Zahl der Häuser ist unterwasch « » .
Die Lage der Bevölkerung ist äußerst bedrängt . —

— Für 1000 Stück Sardinen , deren Marktpreis im vorigen
Jahre 10 Fr . betrug , zahlt man jetzt den Fischern der Küste der
Bretagne t Fr . Einzelne Fischer finden nicht einnial für diesen
Satz einen Käufer . —

— Die junge Frau Clavrenl auS der Gegend von Lawal
konnte seil acht Tagen nicht schlafen und war fest überzeugt , daß
eine achtzigjährige Wiltwe Brocherie sie behext habe . Um den
Zauber von sich nehmen zu lassen , begab sich die Clavrenl zu der
Alten , welche wahrscheinlich erklärle , sie wisse von nichls und könne
nichts thun ; dann in ihrer Berz » eislnng erwürgte die „ Behexte " ihre
Nachbarin und stellte sich dann selbst dem Gerichte . —

— Ein « kostbare B l n in e. In der Blumenausstellung
des Temple Gardens zu London befindet sich zur Zeit eine Orchidee ,
die einzig in der Welt ist . Es ist die prächtige Eattloz ' a Keiuoßüm ! , .
Ihre Blnthe ist weiß und Hot die Form einer Möwe mit Goldgrund
nnd Zinnoberroth . Der berühmte Orchideensucher Arnold hat dieselbe
kurz vor seinem Tode in Venezuela gefunden . Man schätzt den
Werth der Pflanze auf über 25 000 Fr . —

— Eine halbe Million Mark wurde für den Hengst Galtee
Moore geboten , der das diesjährige englische Derby gewonnen
hat . — Ein lhenreS Vieh ! —

— In Griechenland wüthetei , am 22. Juni starke Stürme .
— Auf Kephalonia wurde ein Erdbeben verspürt .

WcUcr - Peogiiokc für Sonnabend , de » LS . Juni IHV ? .
Kühler , zeitweise heiler , vielfach wolkig mit etwas Regen und

mäßigen nordwestlichen Winden . B e r l i n e r W e t t e r b n r e au .



Briefkasten der Redakkion .
Die j , «ristische Spvcchftii » »e Anbei Montags , Dienstags ,

Freitags nnd Sonnabends , abends von 7 —8 ilhr statt .

Fr . Hecht . Treten Sie in die Arbeiter - Bildnngsschnle ein , deren
Btbliothek Brunnenstr . 25 an folgenden Tagen geöffnet ist : Sonntags ,
vormittags von 10 - 12 , Dienstags nnd Freitags , abends l/ß - 10 Utir .

Abonnent Blumenstr . 58 . Allerdings finden sich Gefreite auch bei
den Rcgimentsmustken .

R. , Duisburg . Es beruhte auf einem Versehen , daß die Adresse un -
beachtet blieb .

Pasewald . Wenden Sie sich an BcrfnS , Rcichenbergerstr . 50.
L. . Mctalldrucker . Beschwerden über Mißstände in Fabriken lönnen

wir in Ihrem Falle nur veröffentlichen , wenn die Mittheilung durch den
Stempel der in betracht kommenden Gewerkschaft bcglanbiat worden ist. Wir
bitten Sie daher , das Nöthige zu veranlassen .

F . S . 99 . O. M . 1098 . New . - Stief , Feunstr . 1. Nein .
2. Wenn der Betreffende gestorben ist, ohne daß er in den Genuß einer
Rente gelangt war , ja . — Diimine . In beiden Fällen an das deutsche
Konsulat . — Z. . Anklaincrstr . 1 . —3. Nein . 4. Sie können auf Zahlung
des Geldes nach Kräften des Nachlaffes klagen und nach obsiegendem Urthcil
die Sachen pfänden und verkaufen lassen . — Ungeheuerlichkeit . Eine
Klage hätte leine Aussicht auf Erfolg . — F. S . Iii . 1. und 2. Nein .
— M . R. 1000 . Ohne Angabe , wo der Erbfall sich ereignet hat , wann
die Sterbefälle stattgefunden haben , welche Verwandten vorhanden sind, ob
vcrheirathet oder nicht u. f. w. , lassen sich Fragen betreffend Erbschastösachen
nicht beantworten . Sie thun deshalb besser , mündlich in der juristischen
SprcchsNlnde anzufragen . — ( 5. V. Nein . — 19 . O. K. Wird nicht
polizeilich angemeldet . — H. 3000 . Der Ehescheidung muß ein Sühne -
tennin im Bezirk des Amtsgerichts vorausgehe », in den« der Mann wohnt .
Solch ' Termin wird ohne Anwaltszwang anberaumt . Nach fruchtlosem
Ablauf des Termins ist die Ehescheidungsklage durch einen Anwalt beim
Landgericht aiizustellcn . Das Verfahren in Ehescheidungssachcn dauert

selten unter , sehr häufig weit über 1 Jahr . — F. W. 89 . 1. Nein . 2. Ja .
— iZ Uhrmacher . Ihr Einwand würde nicht durchgreifen . Wenn Sie
Widerspruch gegen den Zahlungsbefehl einlegen , so würden Sie aber etwa
2 —3 Monate Zeit an gewinnen . — C. G. 30 . 1 —4 . Garn darf zn den Ar -
beiteir nur für den Betrag der durchschnittlichen Selbstkosten unter An-
rechimng bei der Lohnzahlung verabfolgt werden . Zu einem höheren Preise
ist die Veräbsolgnng von Garn nur zulässig , wenn derselbe den ortsüblichen
Preis nicht übersteigt und im voraus vereinbart ist. Gegen Unternehmer ,
die diese Vorschrift verletze », kann auf Zahlung des zu hoch Abgezogenen
geklagt , auch kann Strafantrag ( bei der Staatsanwaltschaft ) gestellt werden .
Die Strafe besteht in Geldstrafe bis LOW Mark oder Gefänguißstrafe bis
K Monaten . — W. M . 97 . Beantragen Sie bei dem Vorstände der Bc -
rnfSgcnosscnschaft , die Ihnen zustehende Unfallrente Ihnen auszuzahlen . —
A. B. ( 5. 1. Ja . 2. Nein . 3. Nein . 4. Je nachdem : Ge-
fängniß - oder Znchthmlsstrase . 5. Verjährung tritt nicht ein. 6. Nein .

Fachv. der Miisikinstrumenfen - Arbeiter .
Im

Sonnabend , de » 26 . Jnni , abends 8V2 Uhr ,
liOkal des Herrn Helfer , Oranlcns ' trasse ÄTo. 51

( „ Oranicnhnllcn " ) :

Geaeral - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Ergänzungswahl deS Vorstandes . 2. Die Einführung des Organs
der lokalorgnnisirten Gewerkschaften . 3. Vcreinsangclegenhciten . Aufnahme
neuer Mitglieder . — Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist
das Erscheinen aller Mitglieder erforderlich .
ä42/18 _ Her Torstand .

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
( Tcrn - altiEnps > stclIc Berlin ) .

Montag , den 28 . Juni 1897 , abends 8- / - Uhr . in de » A. rm ! n .
hallen , Kominnndantenstrnhe 20 :

Branchen - Versammlung
der Mechaniker und Uhrmacher .

T a g e s - O r d n u n g :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Beisitzers . 4. Verbands -

angelegenheiten nnd Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

116/10 Ble Ortsverwaltnng .

Älchtmtg ! Steiiuirbeiter ! Achtmig !
Montag , den 28 . d. M. , abends 8 Uhr ,

im „ Dnglisehen Garten " , Alexandcrstr . 27c :

Gr. iffentl . Schrifthauer - Versammlung.
T a g e s - O r d n n n g :

1. Bericht der Tarifkommission . 2. Wahl eines Kommissionsmitgliedes .
S. Verschiedenes .

Kein Schrifthaucr versäume diese sehr wichtige Versammlung .
Ersuche jeden Kollegen , sich durch nichts von den, von den Altgesellen heute

Abeird anberaumten sehr wichtigen Besprechungen abhalten zu lassen .
171/7 F . Fischer , Vertrauensmann .

Yertand der ffiöbelpolirer .
Moiltllg, htil 28. d. M. , llbeilds 8�2 llhr, Admirillßr. 18c:

Versammlung .
Tages - Ordnnng : 1. Die heutige Stellung der Frau . Referent :

Genosse Hassatsch . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen , speziell der Kolleginnen , wird ersucht .
Die Mitglieder , welche länger als 8 Wochen mit ihren Beiträgen restiren ,

müssen dieselben heute Abend in den Zahlstellen bezahlen oder Stundung
beantragen , widrigenfalls sie aus der Mitgliederliste gestrichen werden .
117/13 Her Torstand .

8fr > charherterl

Montag, 28. Juni, abends S' /�Ubr, bei Keller , Koppenstr. 20;
Mitglieder - V ersaiiimlimg *

des Fachvereins der Stockarbeiter .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Werkstattangelegenheiten . 4. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Berein der Buchdrucker » . Schriftgießer
für Nixdorf - Britz .

Sonntag , 4. Juli , in den �Biktoria - Iäle » «" . Herinannstrasse 19/50 :

Johannis - Fest
unter Mitwirkung hervorragender Kräfte . 35/8

Grosse Fackelpolonaise . Jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratis .
Anfang 4 Ihr . — Programm 80 Pf .

Neue Welt
Bergs chloss - Brau er ei , Hasen 1» aide .

Heute , Sonnabend :

CJrosses Joliaimisfest
verbunden mit Souuncrnachts - Ball .

Die Direktion .Entrcc 15 Pf .

Hestanrant Thiele , 44BismarcSf 44 .
prachtvollen Garten .
jierbach . !

fS�T " Jeden Sonntag : Frcl - Konzert im
Ball , unter Leitung des Tanzmaltres Herrn iW. Thierbach
Gesellschaften bestens empfohlen .

Vereinen ,
20731, -

l & föbel . Spiegel und Polsterwaaren .
7 Compl . Wohnungs - Einrichtnngen .

pPCIlirr TflitDOIlOI * Tischlermeister , [ 15878 *
r 1 diu iUlZdlier , Berlin SW . , Blücherstr * . 14 .

Parteigenossen !
RH H nur mit *

II ' IB Kontrollmarke

Schirme , Stücke , Kravatten

Otto Gerholdf ,
Seit Ansang Jnni d. I . erscheint in Berlin :

Neues I�edeu .
Anarchistisch - sozialistische Wochenschrift .

Nboiiiieinentspreis 40 Pf . pro Monat . Eiiizel - Nnminer 10 Pf .
Zu beziehen durch alle Kolporteure , Zcitungöspediteure , sowie durch Jiie

Expedition „ Neues Leben " , Berlin C. , Grcnadicrfi ? 26. 2771b

�nßu�Ntelier .
Künstl . Zähne in tadelloser AuS -

jührung v. 3 M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorethstl , Chloroforin und Lachaas
unter Leitung cineö pralt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen, Zahnrcinigen umsonst ; Raten -
Zahlung gestaltet , Woche 1 M. *

Buckel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstraße 12, Steglitzerstraße 71.

Deutscher Metallarbeiter - Verband
( Verwaltnngsstclle Berlin ) .

Am Sonnabend , den 10 . Juli , in den Gesammtränmen des

. S c h I o s s Weissensee tt i

Sommernachts - Fest
Gr. Konzert. Gr. Spezialitäten-Vorstellung.

Gr . Brillant - , Land - nnd Wasser - Fenerwerk .

In beiden Sälen : CtTOSSCI * Ball .

Anfang 5 Ulir nachmittags . — Billct inkl . Tanz 30 Pfennige .
Alles Nähere besagt das Programm , welches beim Eintritt zur Ausgabe gelangt .

Billets sind bei den Kassirem u. in sämmtl . Zahlstellen zu haben .

ztiltral - KMek- MStttbe-
klisse kt Tischler tt .

( Oertl . Pertvaltniig Berlin H. )
Den Mitgliedem zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Tischler

Guftav Müller
am 24. Juni , im Alter von 38 Jahren , an
der Proletarierkrancheit verstorben ist.

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 27. Juni , nachnlittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des katholischen Kirch -
Hofes ( Mariendorf ) statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
691,2 Tie Ortsverwaltung .

Arbtiter-Rlihfahrer-Vtreill
„ B e r I i n " .

Sonntag , den 27. Juni , morgens
5 Uhr , vom Prenzlauer Thor : Tour
nach Zlngerinünde . Zusammentreffe »
mit den Stettiner Genossen . Frühstück
Bernau .

' 2759b

Fiir Frl . Marie Gerdes gingen
bei Unterzeichnetem ein : F. G. 3, —.
H. W. 2, - . N. K. 4, - . B. F. 10, —,
Ungenannt 2, —. G. M. , Bülow -
straße , 2, —. Dr . Bieber 1V, —. A.
Pf . 1, —. Charlottenburger Rechts -
anwälte 9, —. Birkeseid 1, —. Ph .
Helbing in Stuttgart 5, —. W. Kerzen ,
Spandau , 1,5V. A. Fleck 2, —. Dr .
B. W. 5, —. Dr . 3£. Y. 3. - . C.

S. 2, —. Referendar W. i. L. IV, —.
. M. 4, —. „Mitteldeutsch . Sonntags -

Zeitung " , Gießen , 3, —. Frau E.
B. 1, —. Einige Mitglieder u. Nicht -
Mitglieder der Buchdruckerei O. v.
Holten 6, —. Henry 10, —. A. S . 8, —.
Ges. durch gutgesinnte Mitmenschen
von W. H. 7,55 . Gesammelt von S .
Schmidt 15,2V. P. Korff in Rem -
scheid 20, —. Summa 147,25 M.

Adolf Löhr , Ackerstr . 4V,
Kassirer der Neuen freien Volksbühne .

Vik . tol ' iaHG ' eil�t . Sri Treptow Morgen, Sonntog : ilrossen Barten - Konzert .
v tüXX , x X w ,

» ' � � P . . UN ) . uud Fsci Hcitcn . �

dedeu 8ouuul » cud :
Hrosscr

1988L »f fkriihsr ndiupei ) , Ilöpcnickcr kundstrusss
JJ� ~ Jeden Mittwoch : Grosses Kinderfest , verbunden mit grosser

Im großen Saale : TattZ . bnbo ' c � KlllWklMlHtZ - �AlI
Terloosnng und Tolksbelnstigungen aller Art . WUIIIHIUI iiuwiiiu uhii .

Von der Reife
Hr . Furt

275vb Waldenlarstr .

zurück .
Frendenberg .

22.

Mitcrr orfitdit !
Für eine Sänger - Gesellschaft wird

sofort ein guter zweiter Tenor
gesucht . Nur Herren init wirklich
guter Stimme , welche unbedingt
humoristisch veranlagt sein müssen ,
wollen sich melden sub A. B. 100
postlagernd Gr. Lichterfelde . 2774b

19 . durchgesehene
nnd verbesserte Auflage

�esils voil �Meth.
Historische Studie

von Georg JLoiumcl .
Eine wirksame Schrift im Auf -

klärungskainpf .
IJSG ~ Preis 30 Pf . - HW

Gegen Einsendung von 35 Pf . in
Marken durch unterzeichneten Ver -
lag , sowie durch alle Kolporteure

und Buchhandlungen .

kliirndsrg . Vörleln & Comp .

I

Noptanvonk
, j - um gemütlilichen Stranss " ,

Stralauer Kllec 17b . £ *
Berlin - Osten , Amt VII Nr. 4182 .

Zahlstelle v. 4 Wahlvereinen . Vereins¬
zimmer m. Piano noch einige Tage frei .

_ Meu eröffnet ,

Zur alten Linde ,
Admiralstr . 40 a , am Platz .

Täglich : Warmes Frühstück
zur Auswahl . Echt Münch . Bürger -
brau , Pilsener , hiesiges helles und
dunkles Lagerbier , Weißbier .
19428 * JT. Zastrow .

Schulz ' Festsäle , vorm . Paster
Acne KOnlg - Strasse 7.

Jeden Donnerstag : 15858 *
H a m e n - K r ii n z c h e n .

Jeden Somitag :

= Großer Ball . =

Vereinszimmer . Saal für Versamm -
Inn gen frei . Ed . Schulz , Gastwirth .

Wwe . Kümpers Stehbierhalle ,
Treptow , Parkstraßen - Ecke . *

Restaurant Marienheim .
Köpenick , Kaulsdorferstr . 5 ,
bill . Frühstückstisch , Kegelbahn, Garten
empfiehlt Otto Zocker . [ 20408 *

Oranienburg .
Waldhaus Sandhausen ,

nahe dem LehniN - u. Grabowsee .
15 Minuten vom Bahnhof rechts .

Empfehle den Genossen mein Lokal
zu Ausflügen . Dasselbe ist am Walde
gelegen , mit großem schattigen Vor - u.
Hintergarten , gr. Pariser Tanzsaal ,
Konzertbühne , für Gesangvereine vor -
züglich geeignet . Kl. Saal für Ge¬
sellschaften : c. zur gest. Benutzung .
* J . Woyde , Gastwirth .

Einziges Verkehrslokal der Genossen
von Oranienburg uud Umgegend .

Gaterland ' s Restaurant ,
Ober - SchOneweide ,

empfiehlt seinen Saal , Garten , Kegel -
bahn , Kaffeeküche . Solide Preise . *

Sti ' olBiiteycr ' s
Restaurant ,

Markgrafen ! ) amm ,
am Stralau - Rummelsburger Vahnh .

Großer schattiger Garten , 2 Kegel -
bahnen , Tanzsaal mit Musik , 2 große
Hallen , großer Spielplatz , passend für
Versammlungen und Ausflügler .
Stets gute Speisen und Getränke
Weißbier und Kaffeeküche zu jeder
Tageszeit . Halte mich bestens
empfohlen . 19078 -

Franz Strohmeyer .

Grünau .

Gr. Wagner' s
früher Lietke .

Großer Saal , Garten . Kaffeeküche ,
Kegelbahn , Ausspannung .

Treptow .
Restaurant Jägerheim

Köpenicker Landstrasse . *

Schattiger Garten , 4 Kegelbahnen ,
Kaffeeküche empf . Felix Blachowskp .

Vereinszimmer mit Piano
geben Michaelkirchplatz 21.

zu ver -
2712b

„Pserdtbilllit ", Köpeinck,
schönster Laubwald n. größte Sprel -
pläüe d. Umgeg. , gr . Saal u. Halle ,
Kaffeeküche , Kegelbahn , Schiess -
stand . W. Magdeburg .

Restaurant Rlugmann ,
R it m in e l s b « r g . Chausseehaus .
Herrlicher , schattiger Garten , Natur -
Wald , 5000 Personen fassend , über -

deckte Kegelbahnen , Kaffeeküche .

Lisi
In unserem Eiöschuppen in der

Orankestrasse zu Hohen¬
schönhausen lagern 2077S *

ra . 150000 Ctr .

Pa . Uatnr - Gis .
Wir offeriren dasselbe mit

frei unserem Schuppen ,
mit 50 Uf . frei Haus .

CenteslmalHvaage befindet
sich am Eisschuppen .

iktienbrauerei
Hoben - Schönhausen .

Telephon : Amt Friedrichsberg Nr. 83.

Lisi

Jede Uhr
repariren und reinigen
kostet bei mir unter
Garantie d. Gutgehens

_ nur 1 Mark 50 Pf .
_ „ äuget Bruch , kleine Reparaturen
ö "= billiger . Großes Lager neuer und
g s gebrauchter Taschenuhren , Regu -
« �latoren und Wecker , alle Arten
Ii Ketten , sowie Brillen u. Pineenez .

* Carl l ux , Uhrmacher ,
N ZA Chaussee - Strasse » S .

skoit - kaikop Betten , Kleidnngs -
Ntll tlllssfl , stücke . Reniontoiruhrcn
spottbillig Pfandleihe Neanderstr . « .

Kiittftliche Zähne .
F . Steffens , Rosenthalerstr . 61, 2 Tr .
*J Theilzahlung pr. Woche 1 M.

Herren - Hüte KS ?s.
Bessere Hüte enorm billig ,

verkauft aus der Fabrik
im Komptoir 15888 *

iHariiim - Ktralie 4/5 ,
Kastanien - Allee 101 .

SountagS geöffnet .

liefere haltbaren Stoff zu einem voll -
ständigen Herrenanzug : für 8 M. ff. ;
für 10 —12 M. guten Kammgarnstoff
oder Cheviot . 2058O °

Man nberzenge sich
im Mesenttoffiagtr

Kein Luden, Krliujeilft . U I.

il - snclinse - its !
macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinseife und ein reines
Handtuch liefere ich f. IvPf . p. Woche .
Handtnch - Verlcih - Jnst . L. Figner ,
* Nene Königstr . 17 .

Fenisprech - Amt VII . Nr . 2087 .

Damen behufs Einführung neuer
Klavicrmcthode verl . Erlernung 12-
stündig uncntgeltl . Oranienstr . 118 I.

mbbei
verliehen gewesene und neue , stauiiciid

billig , Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 17918 *

Nene Königstr . £ > 9 .

Verwaltung der Koclianstalt

IStiidt .
Täglich ( Soiii

Scliladitliof
onntagS vorm . von 7 bis

9 Uhr ) Verkauf von :

Gekochtem Rindfleisch
ä 30 und 35 Ps . per Pfund .

Gek . Schwcinefieisch
k 40 Pf per Pfund . I1639L *

uStT ' Saatwinkel .

Lä qerhÄusckxen !
Groß « Garten zu Vereinsfestlich -

leiten , großer nenerbanter Saal mit
Theaterbühne ( 5 —600Pcrso » en fassend )
zu Vercinszwecken . Kaffeeküche , zwei
große verdeckte Kegelbahne ». Stets
freier Tanz . h . Kiesen .

AckWmrkt .

Carl Becker
ySJT " Cigarren , Cigarrctten

n . Tabake " Tgag
Liudowerstr . 25 an der Müllerstr .

Destillation mit Verein , Billard ,
900 M. Miethe , zu verk. Näheres
Buttmannstr . 4 W e ch s o n g. s2777b

Mühlenstraße Nr. 8
nahe Oberbamn u. Warschaucrstraße ,
sind billige freundliche Hoswohnnngen
vom 1. April zn vermicthen . Näheres
beim Vcnvalter . 20258 *

66 . 66 .Resterhandlung .
Billig Reste zu Knaben - Anzügcn von

1 M. Große Anzüge von 7 M. an,
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass.
zu Einsegnungs - Anzügcn . Große Aus -
wähl in Paletotstoff . , sowie zuDiänteln ,
Jaquets , Plüsch , Atlas , Seide . s17S7L *

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Karle , Waldemarstr . 66 .

Telephon Amt IV . 1597.

Neelt mtii billig
kauft man in der Norddeutschen schuh -
fabrik von IT . Hitschke , ge¬
gründet 1872, Skalisserftr . 13 , Ecke

Admiralstraße , am Kottbufcr Thor . *

Charlottenbnrg . Christstr . 20, b.
Babnh . Westend , Laufs . , schön. Laden
m. Wohn . u. gr. Kell. sof. f. 450 M. z. v.

Möbl . Schlafstelle Rüdersdorfer -
straße 15, 1 Tr . links bei O f f t zu Venn .

Schlafstelle , 2 junge Leute , kl. Stube
bei kindl . Leuten Simeonstr . 4 v. 4 Tr .
rechts , M e y c r. 2776b

Schläfst , f. 2 H. Oranienstr . 182 v. 4 r.

Möbl . Zimmer , scperat , f. 2 H. bei
Wwe . P o l l a k , Reichenbergerstr . 72, 1.

Möbl . Schläfst . Holzmarktstr . 73 v . IV l.

Möbl . Schläfst , für 2 Herren , auch
Damen , I. Juli , ä 13,50 , Aleran -
drinenstr . 18, 3 Tr . l. _ 27646

Schläfst , f. Herni , Krautstr . 36, bei
Frau Klingsporn , I. Querg . 2 Tr .

Plätterin
ans Kragen u. Manschette » verlangen
bei hohen Löhnen 2773b
Fricdläuder & Rappoport ,

_ Kastanien - Allee 79.

Äckstunq !
Ktiehenmahet - Tischler .

Bei Xctaibund , Zlnklamer »
strasse 33 , sind Abzüge angesagt .
Deshalb hören die Kollegen »ach
Fertigstellung der Arbeit auf .

Zuzug fernhalten ! 108/2
Die Ortsvcrwaltung

deö Deutschen Holzarbeiter - Verbandcs .

Stollegeeuch!
I . Manu , anfangs 20cr , Steno -

graph , Kenntniß der franz . u. engl
Sprache , seit Jahren in Red . thätig ,
sucht zum 1. Okt . o. früher Stelliinz
in der Redaktion einer Parteizeitnna

Off . sub tj . 1 a. d. Epp . d. Bl .

_ _ L- ackir . r
durchaus erste Kraft findet dauernd ».
angenehme Stellung bei hohem LohK
Bewerber , die schon anfSärgc gearbcitclh
bevorzugt . Adr . unt . ? . 1 nimmt dw
Exped . entgegen . 2762 ?

Bergolder ,
Verstlberiiinen und Mädchen , dir
das Versilbern erlernen wollen , sucht
A. Werkmeister , Schmidstr . 8n.

JMrigeut ,
tüchtig , nicht Gesangverein ( M. de>Z
A. - S. - B. ) . Meldungen bei R. Thate ,
Dresdencrstr . 110 ( Lokal ) . 2770b

Wir suchen tüchtige Schriftmaler .
Otto « rund & Co . ,

27676 Fischerbrücke 17.

Geübte Glasschleifer verlangt
Heckert , Prinzcnstr . 32. [ 20728 *,

Veranlworllicher Nedakteur : Slngust Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantworlli� : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Pading in Berlin .
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Nus dem Viönigeeiche Skumm .

Die „ Rkieimfche Zeitung " schildert in einem offenbar von gut -
unterrichteter Seite kouimenden Artikel die „soziale Fürsorge " , mit
welcher Herr v. Stumm „seine " Arbeiter bedenkt . Das Blatt
erzählt :

„ Der Gewaltige vom Hallberge läßt gerne die große soziale
Fürsorge preisen , deren sich seine Arbeiter und Beamte » , sowie deren
Angehörige zu ersreue » haben . Seine diesbezüglichen Maßnahmen
habe » aber alle , ans der Nähe betrachtet , einen sehr egoisti -
s m e n An st r i ch. Viel Aufhebens ist davon gemacht worden , daß
Herr v. Stumm gut veranlagte junge Leute , Söhne seiner
Beamte » und Arbeiter , aus seine K o st e n ausbilden
lasse . Das ist mit der Einschränkung ri6 ) tig , daß diese Ausbildung
n u r a n f eine für d i e S t u m n, '

s ch e n W e r k e brauch -
bare Thätigkeit beschränkt ist und so einseitig wie möglich
nach dieser Richtung gestaltet wird . Die so „ Ausgebildeten " sind
dann für Herrn Stumm ein tüchtiges Beamtenmaterial , das ihm die
auf die ' Ausbildung verwandten Ausgabe » mit hundertfältige »
Zinsen einbringt , infolge der einseitigen Ausbildung aber auch
ziemlich fest an seine Werke gefesselt sind . Ferner wird den jungen
Leuten ober auch Tag für Tag vorgebalten , was sie der Güte ihres
„ Herrn " zu danken haben , und daß sie verpflichtet seien , ihr ganzes
Wissen und Können nur in den Dienst ihres „ Wohlthäters " zu
stellen .

Die Löhne , welche Herr v. Stumm seinen Arbeitern zahlt , sind
recht niedrige . So erhalte » z. B. auf der Brebacher Hütte die im
Putzschuppen beschäftigten Jungen eine » Tageloh » von öv Pf . , die
Tagelöhner einen solchen von 1,60 —1,60 M. im Winter und bis zu
2 M. im Sommer . Die Rohrförmer bringen es auf 2,10 —2,50 M.
pro Tag . Sie arbeiten im Akkord , haben aber keine Ahnung davon ,
was sie pro Stück erhalten , und folglich auch keine Kontrolle
darüber , ob sie am Lohntage ihr verdientes Geld wirklich erhalten ,
ob Abzüge gemacht sind oder eine Reduktion der ihnen unbekannten
Akkordpreise beliebt wurde . Die anderen Handwerker bringen es
auf einen Verdienst bis zu 2. 00 Dt . pro Tag . die Arbeiter an der
Koaksanlage auf 3 —3,25 , die Hochoienarbeiter bei ihrer schweren ,
lebensgefährlichen Arbeit bis zu 4 M. pro Tag .

Damit nun nicht etwa die Arbeiter den Stumm ' schen Fleisch -
töpfen den Rücke » kehren und in anderen Werken oder den
siskalischen Bergwerken in Arbeit treten , hat der Herrscher des Saar -
thales mit den Leitern der letzteren ein Abkommen getroffen , wonach
sie von seinen Werken ausgeschiedenen Slrbeiter
erst nach Ablauf eines halben Jahres einstellen
dürfen . Ein halbes Jahr Hungerkur — das dürfte
genügen, um alle Gelüste auf höhere Löhne , als Herr v. Stumm sie
gewährt , alle Versuche , sich seiner väterlichen Fürsorge zu entziehen ,
un Keime zu ersticken . Der Aermste , der einen solchen Versuch
wagte , muß um Gnade flehen und sich noch glücklich schätzen , wen »
sie ihm gewährt wird . Das Saarrevier verlasse » kann er nicht . Er
ist fast durchgängig durch den Besitz eines Häuschens oder eines
Stückchens Land an die Scholle gefesselt .

Viel Aufhebens wurde auch von dem bei Brebach errichteten
Hospital gemacht . Zunächst sei festgestellt , das es vornehmlich
aus de » Mitteln der Krankenkasse erbaut wurde , dann aber auch seine
Errichtung im direkten Interesse des Herrn v. Stumm lag . Auf seinen
Werken passiren viele Unfälle . Die Verletzten mußten früher in das
Krankenhaus nach St . Johann - Saarbrücken geschafft werden . Der
Transport wie die Verpflegung derselben verursachten aus diese
Weise viele Kosten . Die häufigen Transporte erregen aber auch ein
nicht gerade angenehmes Aufseben . Heute erfährt niemand wehr ,
wie groß die Zahl der Unsallverletzten auf den Stumm ' schen
Werken ist.

Ein ? weitere der gepriesenen sozialen Einrichtungen ist die Ein -
f ü h r u » g der E s s e n w a g e n. Die Arbeiter der Brebacher
Hütte wohnen auf den in näherer und weiterer Umgebung liegenden
Örtschasten . Sie können ihr Mittagessen daher nicht zu Hause ein -
nehmen ; früher brachten ihnen ihre Angehörigen das Effen . Das
ist nun geändert . Herr v. Stumm ließ Wagen zur Unter -
bringung der Essenbehälter bauen ; diese fahren je einer nach einer
Ortschaft und - holen das Essen ab . Sehr praktisch eingerichtet sind
die Wagen gerade nicht . Wenn die Ardeiter den Essenbehälter dem
Wagen enlnehmen , finden sie das Effen . sosern es nicht feste Gestalt
hat . zum groben Theil verschüttet . Auch für die Warmhallung des
Essens ist keinerlei Fürsorge gelroifen . Die Empfänger müssen es
kalt herunterwürgen . Die Benutzung dieses Essenivagens ist insofern
obligaiorisch , als auch die Arbeiter , die ihn nicht benutzen und sich
das Essen nach wie wor von ihren Angehörigen bringen lassen , ihren
festgesetzten Beilrag , ca. eine . Mark pro Kopf und Monat , zahlen
müssen . Die Wagen sind für Aufnahme von 200 Eßgeschirren ein¬
gerichtet : der Fuhrmann ' erhält einen monatlichen Lohn von 75 M. ;
die Fahrt zum Holen dez Essens dauert ca. zwei Stunde » . Herr
von Slumni versteht eSf ,vie man sieht , die Kosten für die von ihm
geschaffenen sozialen Einrichtungen den Arbeitern aufzuerlegen und
bemißt sie nicht zu gering . Nach den Orten aber , woher nur eine
geringere Zahl von ' Arbeitern kommt , fährt auch kein Esscnivagen . Die
Sache rentirt sich /eben nicht . Für den Ort Brebach selbst ist diese Ein -
richtung von wejtesttragender Vcdeuluug . Die Frauen machten ,
wenn sie ihren ifliännern das Essen brachten , in den verschiedenen
dort errichteten Geschnsten ihre Einkäufe . Die neue Einrichtung
hat den geschäftlichen Verkehr gänzlich von Brebach abgelenkt . Die
früher blühenden Geschäsle stehen vor dem Ruin . Der Preis der
Grundstück « ist . dadurch natürlich bedeutend gesunken . Dies mag
Herrn v. Smmiii nun nicht unangenehm sein , steht er doch schon
seil längerer Zeit in Unterhandlung wegen Ankauf eines größeren
Laiidkoinpbzxr « zur Vetgrößerung seines Werkes , der bisher des von
ihm zn hi/ch befmidencii Preises wegen nicht zum Abschluß gelangte .
Tie „soziale Einrichtnug " der Esscnivagen bringt Herrn v. Stumm ,
wie aus Vorstehendem ersichtlich , reiche pekuniäre Vorlheile .

Eiibe K a ff e e k ü ch e ist aus der Brcbacher Hütte eingerichtet
worden . Der Arbeiter erhält einen Liter Kaffee für 2 Pf . Zur
Errichtaiig dir ' Kaffeelüche sah sich Herr v. Stumm durch den Um -
stand g,ez »' ungen , daß durch die Abwässer seiner Ammoniakfabrik
daS Trinkwasser im ganzen Vrebncher Thal verdorben wurde . Er
sah sich schließlich auch zur Anlage einer kostspieligen Wafferleitung
genötlzig,� deren Uebernahme durch die Gemeinde jetzt auf seinen
spezielle, , Wunsch ' erfolgen soll , und da die Gcmeinderälhe fast durch -

gängig willenlose Puppen in seiner Hand sind , auch zweifellos über -
II VINNEN , wird . Damit hat er denn auch diese Last von sich und

die Gemeinde abgewälzt .
Die rücksichtslosen Maßnahmen des Freiherrn , der , auf

sei » c Seidmacht pochend , alles seinem Willen und seinen
Interessen bengen will , und dabei weder bei seinen Klassen -
»k> lossen noch seinen Verwandle » Halt macht , haben bei einem

oben Theil der Bewohner des Saarthales längst stillen Ingrimm
eckt, der sich in letzter Zeit hier und da Luft macht . Etwas

isher Unerhörtes ! Die geübte Tyrannei beginnt so schwer zu
drücken , daß energische Abschiitielungsversuche in nächster Zeit zu
erwarten ftitd . Das ' gilt natürlich für die außerhalb seines

speziellen Mächlbeteschs , Neunkirchen und Brebach , liegenden Orte

und spr Personen , die nicht unter seiner direkten Oberhoheit stehen .

In seinem speziellen Machtbereich duldet er auch nicht die

g e r i n g st e eigene Meinungsäußerung . Je mehr aber

der Einfluß des Herrn von Stumm im Saartbale schwindet , je
mehr wird er auch des Nimbus der sozialen Fürsorge für seine

Untergebenen , mit dem er sich so schön zu schmücken wußte , ent -

kleidet werden , und der unduldsame Kapitalprotz zum Vorschein

kommen . ?

Vevrmntnlmtsvn .
Die WahlbetheilignnaSfrage wurde am Donnerstag im

Wahlverein für den drillen Berliner Reichstags - Wahlkreis diskutirt .
Der Referent , Reichstags - Abgeordneter V o g t h e r r führte aus l
Wenn wir uns bisher der Wahl enthalten haben , so geschah das
nicht , um das Zlbgeordnetenhaus zu ignoriren , sondern weil es
unter dem herrschenden Wahlgesetz unmöglich ist , einen
Abgeordneten unserer Partei durchzubringen . Es sei nicht zu ver -
kennen , daß sich seit dem Beschluß des Kölner Parteitages die
Situation derart verschoben habe , daß das Verlangen nach einer
Wahlbetheiligung unserer Partei begreiflich erscheine , aber keiner
der nach dieser Richtung bis jetzt gemachten Vorschläge , könne zu
einem guten Ende führen . Wenn nicht ein besserer Vorschlag
gemacht werden könne , dann sollten wir lieber den Wahlen fern bleiben .
Der Redner besprach die betreffenden Vorschläge und kam dabei zu
einer entschiedenen Verurtheilung jedes Kompromisses mit anderen
Parteien , in gleicher Weise verwarf er auch die Zumuthung , unsere
Parteigenossen von vornherein zur Stimmabgabe für liberale Wahl
mäuner zu veranlassen . Indem wir für bürgerliche Kandidaten eiin
treten , würden wir die prinzipiellen Gegensätze , welche zwischen uns und
den Gegnern bestehen , verwische », den Klassenkampf beeinträchtigen
und unsere Agitation bei den Reichstagswahlen in erheblicher Weise
schädigen . Von einem Beschluß in der vorliegenden Frage möge
man absehen und bis zur Entscheidung durch den Parteitag diese
wichtige Angelegenheit eingehend erörtern , jeder Genosse werde der
Belehrung zugänglich sein . Wie aber auch die Entscheidung aus -
fallen möge , um die Thätigkeit des Abgeordnetenhauses müßte »
wir uns mehr wie bisher kümmern , um Agitalionsstoff für
unsere Protestbewegung gegen das Dreiklasseu - Wahlsystem zu habe ».
Der erste Diskussionsredner Kahlen erklärte sich gegen einen
Kompromiß , billigt aber den Auer ' schen Vorschlag und wünscht , der
Parteitag möge beschließen , daß jeder Parteigenosse nicht nur für
einen Freisinnigen stimmen , sondern sich auch als freisinniger Wahl -
mann ausstellen lassen dürfe . ( Gelächter . ) Na , was braucht man
sich da zu erregen . Unter dem Sozialistengesetz mußte sich mancher
Genosse , der ein kleines Geschäft hatte , als freisinniger Wahlmann
aufstellen lassen , um nicht geschäftliche Nachtheile zu erleiden . Jeder
Psennig , der von unserer Seite für die ' Agitation zu den Landtags
wählen ausgegeben würde , wäre ein Verbrechen . Schweitzer
meint , diejenigen , welche uns jetzt zu Kompromissen mit den Gegner »
ralheu , wären Besscrsitnirte , die eine führende Stellung in der Partei
einnehmen niöchten und von den Arbeitern Gefolgschaft verlangm .
Diese Herren verfolgen nicht die Interessen der Partei , sondern
ihre Sonderinteressen . Wir könnten wohl bei den Landtagswahlen
eine lebhafte Agitation entfalten , ehe sich aber die Verhältnisse nicht
ändern , müßten wir unsere bisherige Taktik beibehalten . Der Vor -
sitzende rügt die persönlichen Verdächtigungen , welche in den Worten
Scbweiher ' s liegen . Hoch ist gegen jede Wahlbetheiligung , solange
das jetzige Wahlrecht besteht . Er hoffe , daß auch der Parteitag
sich in dem Sinne entscheiden , namentlich aber jeden Kompromiß mit
bürgerlichen Parteien von der Hand weisen werde . Börner
wendet sich gegen den Auer ' schen Vorschlag , der darauf hinauslaufe ,
unsere Wähler den Freisinnigen als Stimmvieh zuzuführen . Bei
einer Verbindung mit bürgerlichen Parteien müsse unsere Bewegung
ihren Klassencharakter einbüßen . Redner steht aus dem Standpunkt
des R. 8. - Artikels . Damit war die Deballe erschöpft .

Soll sich die Sozialdemokratie au den Wahle » zum
preußische » Abgcordneteuhausc bcthciligeu ? Mit dieser Frage
beschäftigte sich am Donnerstag eine Versammlung des sozialdemo -
kratischen Vereins des 5. Reichstags - Wahlkreises . Nachdem seitens
der Versammelten das Andenken des plötzlich verstorbenen Genossen
Schulz durch Erheben von de » Plätzen geehrt war , nahm Genosse
Robert Schmidt als SHesercnl das Wort . Redner vertritt den
Standpunkt , den er im „ Vorwärts " bereits dargelegt hat , wendet
sich aber auch gegen die Taktik , die Freisinnigen sofort im ersten
Wahlgange zu unterstützen . Zum Schluß resümirt er sich dahin :
Wenn Bernstein meine , mit Hilfe der Parteigenossen sei es möglich ,
80 bis 100 Mandate den Junkern für die Freisinnigen abzuringen ,
so müsse er dem widersprechen ; bei den unendlich vielen
mit dem Wahlakt verbundenen Schwierigkeiten könne es sich
höchstens um 10 bis 15 solcher handeln , und diese seien
eine solche Aktion kaum werth . Wer da wähne , die Reaktion
im Abgeordnetenhause werde nur von den konservativen Parteien
unterstützt , der irrt und rechnet der nationalliberalen Partei
ihre augenblicklich hervorgekehrte Liberalität zu hoch an . Unter all

diesen obwaltenden Verhältnissen könne er absolut die Betheiligung
an den Wahlen nicht empfehlen . Denn der Partei gereiche es nicht
zum Nutzen und der bisher inuegehalteneu Taktik schlage jeder
Kompromiß ins Gesicht . ( Beifall . )

Genosse Dr . Wey ! als Korreferent stimmt darin überein , daß
wir außer stände sind , selbständig ! kandidaten der dritten Klasse
durchzudrücken . Wenn aber Genosse Liebknecht sage , der Reichsiag
sei unser Schlachtfeld und der Landtag möge verfaulen , so sei zu
erwägen , ob bis dahin , daß im Reichstage diverses erreicht , nicht
für das Volk durch Beschlüsse des Landtages vieles zur Fäulniß ge -
bracht wurde . Klar sei , daß durch den Landlag für Preußen die
Arbeiterbewegung lahm gelegt werden könne und es gäbe doch zu
denken , daß die Regierung sich mit Vorliebe mit ihren Wünschen an
das Abgeordnetenhaus wende . Die Resolution vom Kölner

Parteitag , die dies Tdema beherrscht , berge übrigens einen Wider -
spruch , indem sie Wahleulhaltnng und neben dieser ' Agitation
für gleickes , geheimes und direktes Wahlrecht zum Landtag fordert .
Wenn Gen . Schmidt weine , es sei nicht möglich , die junkerliche
Majorität dieses Parlaments zu sprengen , so bedenke nian , daß
bereits früher eine fortschrittliche Majorität in diesem Hause
herrschte . Es sei nolhwcndig , sich von dem taktischen Doktinarismus

loszusagen und auch hierin vorzuziehen , das „ kleinere U e b e I "

zu wähle » ; im übrigen stehe man doch ans dem Boden politischer
Mitarbeit . Es sei bestimmt nichts Schlimmes , gegenüber der

junkerlichen Reaktion die demokratische Opposition zu unter -
stützen , und so wolle nian : I . die betr . Frage genau er -

wägen und debattireu , der Parteitag möge entscheiden ,
II . die Resolution vom Parteitag in Köln so zum Durchbruch bringen ,
indem bei jeder Gelegenheit energisch gegen das elendeste aller Wahl -
systeme prolcstirt wird , und III . wolle man nicht selbständig , sondern
zur Unterstützung der demokratischen Opposition gegen die im Land -

tage dominirende Reaktion in die Wahl eintreten . ( Beifall . ) In
der Diskussion führt Genosse L i p p in a n n aus , baß er sich voll -

ständig auf den Standpunkt Liebknecht ' ? stelle . Ein Unding sei es ,
alle Wähler der 3. Klasse zn gewinnen ; die Stadtverordneten - Wahlen
haben hierfür genügend Beweise erbracht . Ein ganzes Neuntel der
Wähler würde nian i um sich vereinigen können . Sollte jedoch der
nächste Parteitag sich für Wahlbetkeilignng entschließen , so bedeute
solches neue Opfer und Maßrcgelungcn für die Gcnosscn .
Der Landtag sei an sich heule bereits bedeutungslos
und vergessen möge man nicht , daß Deutschland ein
Bundesstaat ist . Was aber könne wohl die Genossen bewegen , für
Freisinnige zu stimmen , die sich stets als ausgeprägteste Reaktionäre
und Gegner aller im sozialpolitischen Interesse liegenden Punkte
zeigten ? Das „kleinere Uebel " wählen , hieße nichts anderes , als
alles wählen , nur keinen Konservativen . Und welcher Nutzen
entspringt hieraus für die Partei ? Nicht der geringste , jedoch
erschwere es die Agitation in den Reihen Indifferenter , die
da sehen , wie man mit den Gegnern paktirt . Redner

ersucht dringend , sich nicht für Betheiliguug zu erklären . M a a ß :
Di - Resolution des Kölner Parteitages famnit ihrer Begründung
trifft heut mehr denn je zu nnd darum ist an dieser festzuhalten ,
denn die bürgerlichen Parteien sind reaktionär geworden . Aber

welcher vernünftige Grund liegt wohl vor , sich an der Wahl für die

freisinnige Partei zu betheiligen ? Nicht besser steht es um die

Zentrumsdemokraten , die nur die Geschäfte der Reaktion besorgen .

Auch er ersucht gleich dem Vorredner die Versammlung ,
sich gegen die Betheiligung auszudrücken . Nachdem der

Vorsitzende , Genosse Sassenbach zwei Resolutionen , von
denen eine für Ueberweisung der Frage an den Parteitag ,
die andere sich strikte gegen eine Betheiliguug erklärt , verlesen hatpr .
ersucht Genosse Schmidt , vor der Hand keine bindenden Beschlüsse
zu fassen . Die Versammlung nimmt jedoch , nachdem beide Re -

ferenten das Schlußwort genommen und eine Reihe persönlicher
Bemerkungen Erledigung gefunden , nachstehende Resolution gegen
wenige Stimmen an :

In der Erwägung , daß die Klasseneintheilung zu den preußischen
Landtagswahlen , im besonderen nach der letzten Steuerreform ,
eine solche geworden ist , welche es der sozialdemokratischen Partei
unmöglich macht , aus eigener Kraft auch nur einen Ab -

geordneten dnrchzubringen ; in weiterer Erwägung , daß ein Kom -

promiß mit den Freisinnigen , so verlockend er zur gegebenen Zeit
auch sein mag , den Prinzipien der Partei widerstreitet und nur zur
Irreführung der Wähler dienen kann , beschließt die Versammlung ,
von einer Betheiligung an den nächsten Landtagswahlen Abstand

zu nehmen . Sie erklärt , daß der Kölner Parteitagsbeschluß in dieser
Frage auch heute noch als maßgebend zu betrachten ist .

Die Maurer waren am Donnerstag abermals zahlreich bei

Keller , Koppcnstrahe , versammelt , um den Bericht über den Stand
der Lohnbewegung entgegen zu nehmen . Wie S i l b e r s ch in i d t

bemerkte , hat sich die Situation seit der letzlen Versammlung ganz
bedeutend zn gnnsten der Arbeiter geändert . Nach de » Feststellungen
der Lohnkommission waren 601 Bauten vorhanden , wovon auf
443 Bauten mit 5247 Maurern die Forderung , 60 Pf .
Sluudcnlohn bewilligt ist . Von 124 Bauten mit 706 Maurer
wo nicht bewilligt ist , sind 34 größere Bauten nur

theilweise und zwar mit 220 Maurer besetzt , vordem
waren 563 daselbst beschäftigt . 29 Bauten , auf denen 579 Maurer

besckäftigt waren , liegen vollständig still - Streikende sind noch
1123 vorhanden . Auf 13 Bauten mit 00 Maurern wird , da gleich -
fallsD beuulligt , um Freitag die Arbeit wieder aufgenommen .
Sichere An , eichen sind , wie der Ratnec ausführte , vorbanden , daß
in den vächsten Tagen die Forderung auf den größten Bauten , wo
die Aricit gegenwärtig noch ruht , bewilligt wird . Mit da . » Hinweis
auf dieses günstige Resultat ermahnt der Redner die Versammvltttd
.' . ' och weiter so wie bieher ihre volle Schuldigkeit zu thun , damit
die Bewegung mit einem vollständigen Siege der Arbeiter endet .
Eine Diskussion über den , von den Versammelten mit Befriedigung
aufgenomnienen Bericht fand nicht statt . Bekannt gegeben wurde
noch , daß die Lohnkommission zur nächsten Versammlung einen ge -
druckten Bericht Herausaeben wird , in welchem die einzelnen Bauten
niit der Zahl der daselbst arbeitenden Maurer , sowie die Arbeits -

bedingungen faufgcführt sind . Dem Antrag der Kommission , die

Streikunterstützung in der bisherigen Weise , pro Tag 2 M. und für
jedes Kind pro Woche 1 M. extra , zu belassen , wurde zugestimmt . Die -

jeuiaen , die zu den geforderten Bedingungen arbeiten , haben pro Tag
25 Pf . an den Streikfonds abzuführen . Nach Erledigung einiger
Fragen und nachdem Kater aufgefordert hatte , recht rege für den

Besuch der am Sonntag stattsindenden Versammlungen zu agitiren ,
erfolgte Schluß der Versammlung .

Ter Zentralvrrband der Handels - und BerkehrSarbeiter
hielt am 20. d. M. eine außerordentlich gut besuchte Versammlung
in den Arniinhallen ab . Eingangs derselben »heilte der Bevoll -

mächtigte Oertel mit , daß Aenderuiiaru in der Ortsverwaltung ein -
getreten seien , sowie das Sommerfest des Verbandes am 18. Juli
im Garten des Schillerlhealers stattfindet . Sodann hielt
Eckardt ans Hamburg einen mit vielem Beifall aufgenommenen
Vortrag . Redner trat in diesem für die Beibehaltung und den
weiteren Ausbau der Arbeitslosenunterstützung ein , beleuchtete die
Vortheile hoher Beiträge für die Organisation besonders bei Lohn -
bewegniigen nnd schilderte in drastischer Weise die Berufsverhältnisse .
In der Diskussion behandelten Wangen heim und Hedke die
Vortheile und Nachtheile der Arbeiislosen - Unterstützung für die Organi -
sation . Bei der hierauf folgenden Abstimmung wurde eine Erniedrigung
der Beiträge einstimmig abgelehnt . Die ' Arbeitslosen - Unterstützung
wurde gegen wenige Sliinmeu mit der Bestimmung beibehalten , daß
nach einjähriger Mitgliedschaft eine Unterstützung von 5 M. pro
Woche ans die Dauer von 6 Wochen , desgleichen nach zweijähriger Mit -

gliedschast 6 M. pro Woche bei gleicher Dauer gezahlt werden sollen .
Die Regelung der Krankenunterstützung soll auch künftig die einzelnen
Ortsverwaltuiigeu überlassen bleiben . Der Rechtsschutz wird den¬
jenigen gewährt werden , die in Ausübung ihrer Berufsthätiglcit
wegen Uebertreiung der Straßenordnung :c. Strafmandate erhalten .
Bei Streiks im eigenen Berufe oder größeren Lohnbewegungen anderer
Gewerkschaften soll ein Exlrabeitrag von 10 Pf . pro Woche erhoben
werden , im äußersten Nolhfall kann der Zentralvorsland Streik¬
unterstützung ausnahmsweise mich jenen Mitgliedern gewähren ,
welche »och nicht 20 Wochen Beiträge bezahlt haben . AlS Sitz des
Zentralvorstandes und des Fachorgans soll Berlin bleiben , des -
gleichen der Ausschuß in Stuttgart und die Preßkommission
in Hamburg . Der bisher provisorisch fnngirende Zentral -
vorstand soll als definitiv bis zur nächsten General »
versominlung , welche in zwei Jahren stattfindet , bestätigt werden .
Nachdem noch die Mitglieder Oertel und Brüschke als Bevoll -
mächtigler resp . Kassirer für die Ortsverwaltung Berlin vor -
geschlagen , erfolgte Schluß der Versamnilung .

Tic Bantischlcr beschäftigten sich in einer am 23. Juni bei
Joel stattgehabten öffentlichen Versamnilung mit der gegenwärtigen
Lage in ihrem Gewerbe . Die Ansführungeu des Referenten
Glocke gingen dahin , baß . wenn selbst ein Vorgehen im Moment
nicht möglich sein sollte , man doch die uöthigen Vorarbeiten in Au -
griff nehmen müsse , um für später ei » erfolgreiches Vorgehen zu
ermögliche». Im übrigen sollten die Kollegen selber durch Stellung
entsprechender Anträge bekunden , ob sie die Zeit zu einer Lohn -
bewegung für gekommen erachten . Die Diskussion ivar eine sehr
nnsgcdehnle und lebhafte , jedoch führte dieselbe zu keinem positiven
Resultat . Betont wurde allgemein die Nothwendigkeit energischer
Agitation . Es gelangte sodann eine Resolution zur ein -
sl immigen Anuahmc , in welcher die Bautischler zum Beitritt zur
Organisation verpflichtet werden , um durch eine rege Werkstatt -
agilation einer späteren Lohnbewegung vorarbeiten zu können .

Weißriisee . Am 15. Juni tagte hier eine von 1500 Personen
besuchte große öffeutliche Volksvcrsnmmliing , in der Genosse Adolf
Hoffmann üver christliche Mucker und jüdische Heuchler sprach .
In der darauf folgenden Diskussion meldeten sich zirka 40 Personen
zum Austritt aus der Kirche .

A>l >«it »»' - KIli ' »»>v»tch >>I ». Die Bibltothet In der Nordfchute
r u n n e n sl r. -e, Ist für die MUglteder a » folgenden Tage » gcöfsoei i E o » n -

Vag « , vorminags von I0 - IZ , D te n st a g « und F r e i t ll a s, abend « fjS bt «
tio Uhr. MNglledSbeUräge werden an diesen Tagen in der Slordschule entgegen -
genomnien , ebenso In folgenden Zahlslellcn : Wottfr . Schul ». Admtralflr . »o. i ,
Schöning , Köpnickcrstr . es ; 91ciil , Bariiimslr . ea ; Babicl , Rosenthalerslr . 67;
SUeinert , Mülierstr . 7a ; Burghanse , Putbuserstr . 32 ; Blanlenfeld , Stephanstr . 29.
Werner . Bülowstrabc 59; oSrube, Mariendorserflraße 6; Nabler , Junnrslrabe r »
H. Honig «, Tieffcnbachstr . so.

Alle Zuschriften sind an den Vorsthendcn Paul Mückesr . , SO. Man -
leufselstr . las , Geldsendungen an den jkasstrcr H. König « , L. Dicffcnbachstr . 30,
zu senden .

Ardelter - Siiiivrrlinnd Berlin « nnd Unigegend . Borsthsnder Sld. Neuniann ,
Brunnensir . wo. Alle Nendernng ' » im Bcrcinskatender sind zu richic » au
grsedrich lkorlu i ». Manlcnsscllir . 40, n. 2 Tr.

Kund den oefeliige » Arbriterncrein » Krriln » und der jlnigegend . Bor »
sthcnder P. Gent , Dresdenersir . ,07/108 . Alle Zuschrifie », de » Vcrelnskalender
dcirefsend . sind an H. Ben dir , Aierandrinenslrabe loo, zu richte ».

Arbeite » - Uaucherbund Kerii » » und der Zlmgrsrnd . Aenderungen im
Ber - lnStalender find zu richten an Hermann Braunschweig . Dresdener »
straße 80. a. Hof.

Lreirrligiöf « Gen , rinde . Sonntag , de » 27. Juni , vormittags 9 Uhr , t »,
groben gcfisaal der Berliner Resfonrcs , tkoniinandanlenstr . 67 ! „Bersanimlung .
sfreireligiösc Borlefung . " — Um Ii Uhr vormittag « ebendaselbst : Borlrag de «
Herrn <i. Bogiherr .

«ifchtrr zicvein . Heut « Aveud »jj Uhr , Mclchiorsir . I «: «ersammluna .
Ausgabe der Btllel « zu der am is Juli ftaNstiidenden Dampferpartie .
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Sonnabend , d e n LS. Juni .
Neues kgl . Opcrutheater ( Kroll ) .

Lohengrm . ?«/ , Uhr .
Berliner . Renaissance . 7V, Uhr .
Lessing . Die Geisha . Uhr .
Schiller . Onkel BrSsig . 8 Uhr .
Westen . Der Troubadour . 7Vi Uhr .
Nenes . Marcelle . 7' / - Uhr .
Friedrich - Wilhelmstndtisches .

Lehmanns Kriegö - Abenteuer im
Orient . 8 Uhr .

Residenz . Der Unterpräfekt . Borher :
Mn sötte ( II . All ) . 7»/ , Uhr .

Belle - Zllliance . Spezialitaten .
Anfang « Uhr .

Zllexa » dcrpl n h . Verkäuflicher Werth .
Ansang 8 Uhr .

Ostend . Unsere Reichspost . 8 Uhr .
Volks . Höllenqualen . Bädeker . Das

Fest der Handwerker . 8 Uhr .
Apollo . Venus auf Erde ». 8 Uhr .
Passage - Panoptitnm . Die Kinder

der Wiiste .

Siszilloi�TljrAtev
( wallnor - Tli &ater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Onkel
« rasig .

Sonntag , abends 8 Uhr : Der
Ntillioucnbauer .

Ostettd - Theater .
Cr . Franlfiirterstr . 132. Dir . <5. Weih .

> Grober durchschlagender Erfolg . W
Anfang 8 Uhr .

In , Garten :
Erstes groheö Sommernachtsfest .

Ans. S Uhr . SpezialMlen 1. Ranges .
U. a . . Hnj ( o ' Scholz .

Volks - Theater
34 . Rrichcnbergcr - Strohe 34 .

Abends « Uhr :

Höllenqualen .
Posse von O. Bernhard .

Vädeker .
Schwank mit Gesang von Georg Belly .

Das M der ßaildmrker.
Posse mit Gesang von L. Angely .

Vor der Vorstellung von SV- Uhr ab :

Garten - Konzert .
Entrce 30 Pf . bis 3 M .

V. «oseil ' s Ikesler
n »' 001 » « I , - St 4 « .

Täglich :
Vheotvc - 0 . Suczialltttten -

Voristclluns .
Berliuer Wäschermädel .

Burleske mit Gesaug und Tanz
von W. Gericke .

Großer Beifall ! Großer Beifall !
Re « ! Die Wnsfee . Neu :

Operette in 1 Akt von E. Felsch .
Musik von Frih Bafelt .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag im Saale :

Viktoria - Brauerei
( Garten resp . Saal )

Lützow - Strasse 111/11 %
nahe Potsdauier Platz .

Nento sooie

Llelliaer Sänger
( Meysel , Pietro ,
Britto « . Stcidl ,

Krone . Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Neues Programm : U. a.

Ein vergiliigter Wahltag .
Ensemble von Meysel .

Anfang 8 Uhr . Entree SO Pf .
Billets k 40 Pf . und Familien :
Billets a 1 Mark ( für 3 Personen
giltig ) sind nur in den Borverlaufs -
stellen zu haben . ( Siehe Plakate . )

ilpIIo - Tlieiltor
und Moniert Karten .

Otto Reuttep
mit seinen aktuellen selbstverfaßten

Koupletö .
Um » U h r :

Vkiiils auf Erden .
Burlesk - phantastische Operette m. Tanz

in 1 Alt von Bolten - Bäckers .
Musik von Paul Lincke . In Szene

gesetzt von » Direktor I . Glück .

Oop Kinetograph
mit neuer Bilder - Serie .

Auftreten hervorragender
SpezlaHtittei » .

Kassenöfsnung SV, Uhr . Konzert 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

mm Castan ' s ■ ■

Panopticum .
Hanl Kit « elektrisch
HCUl belebten

Han f « n « ! künstlich
11CU . sprechenden

Neu ! Menschen .

Neu ! undhociikomiscli !

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbnserstr . 4a . Jnh . H. Pierrh .

Täglich :

Gr . Garten - Konzert nnd

VorsteNnng .
I Anerkannt bestes Programm . W

Täglich :
Vielen Anfragen und allseitigen

Wünschen entsprechend :

Der Unmpruball .
Jeden Tag wechselndes Programm

8 Uhr . - Entree
*

- -
Anfang

Passe - partouts gelten .
Pf .

Puhlmann ' s

Vaudevllle - Tlieater
Schönhauser Allee 148 ,

Kastanien - Allee 97 - 99 .

TUglich :

Mliililschist an Bord .
Komische Operette in 1 Akt.

AiiKnin Illand , VcrwandlungS -
Soubrette . Paul Petrus , Gcntl .
Jongleur . Rnrtlnlns , Gesangs -
u. Tanz - Dnetttsten . Aarbarina ,
Ballet - Ensemble , llizzl Braun ,
Kostüm - Soubrette . Gebr . Harry
und Wllliani l . utoure , Piccolo -
Theater . Geschw . Hörle , die
Planeten d. Luft . Arthur Hartln ,
Humorist . Liittle Charles , La¬
winensturz . IWetzelty Tronpe ,

Miniatur - Akrobaten .

Im Saale : Ball .
Ansang 4V » Uhr . Entree 30 Pf .

Reseroirter Platz SO Pf .

passage -
Panoptlcum .

so

Kinder
der

Wüste .
Beduinen , Derwische ,

Schlangen¬
beschwörer , Bauch¬

tänzerinnen etc.
Vorstellun ,

i « , 5 , y
. ollung
' , O Chr .

_ Halt
Schöusser Familienaufenthalt :

Weshalb denn in die Ferne schweifen ?
Liegt daS Gute doch so nah ;
Was ganz bequem ist zu erreichen ,
Wenn nur die Lust ist dazu da.
Ein Stück der alten Hasenhaidc ,
Was Bielen noch ganz unbekannt ,
Der . Karlögarten " , welche Freude ,
Die Waldeöluft auö erster Hand .
Der schönste Aufenthalt ist doch ent -

schieden
Der Karlsgarten noch geblieben . —
Für Freunde der Gcnnithlichkeit
Bietet sich hier Gelegenheit .
Und daß es Niemand wird zu theuer ,
Dafür sorgt Gasnvirth

Rudolph Scyer .
2768b -

Kaplsgarteiiy
Aufgang Wtßmann - u. Hermannstrahe .

Empfehle hiermit Tanzsaal , 3 Kegel -
bahnen , Esel - und Poiuiy - Reitcn und
Fahren , 14 Schaukeln und Karoussel ,
Gr . Kaffcekochen -c. :c. , sowie

Sonntag , den £ 7 . Juni :
Gr . Kinder - Freudenfest .

Alft ed Malltz
Regtauration und Destillation

C. Alexanderstr . 33
Vereinsziminer . Tel . A. VII , Kb . 7.

Urania ,
Tanben • Strasse 48 —40 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von lO Uhr von », ad.

Eintritt 30 Pf .
Wissenschaftl . Theater abends 8Uhr .

Invalid enstr . 57/62 ( Lehrter Stadt -
Bahnhof ) : Täglich von b Uhr nach -
mittags ab bis 16 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
66 Pf . Näheres die Tagcsanschläge .

HvlvltsKarton
Friedenstrasse SO

( « de Büschingstrafte ) .
Täglich :

Grosses Frei - Konzert .
Tie Kaffeeküche ist täglich , auch
Sonntags , von » Uhr ab geöffnet .
_ H. Koslowsky »

Ostbahn - Park
71 . Am Küftriner Plah .Riidersborferstr .

Idealer - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten - Konscrt von der LO Mann starken Hauskapelle

unter Leitung des Musildirektors Herrn Otto GUrner .
Kaffeeküche 3 bis 5 Uhr . — Polksbelnstigungen aller Art .

4 Kegeldahne » . Gute Biere , ausgezeichnete Küche .
Wochentags nur 10 Pf . ss 1 . . . »,
Sonntags 30 Pf . , Kinder 16 Pf .

Schweizer Garten .
u KOnlgsthor . Am Friedrichshai

Täglich; Theater und Spezialitäten.
Tronpe Grigolatls , Tänzer und Gyrnnastiker . Fmmzr Dahl
&, Carla Walton , Chanfoncttcnfänaerinnen . Theod . Gippardt ,
Tanzhumorist . Gcschw . TlUy , GcfangS - und Tanzducttistinnen .
Diihn A Walde , Spielbuetttficn . The BnlTalos , Exc - ntrics 2c.

Im Saale :

Ball .
Bolksbelttstignngen

aller Art .

Jen Juli sind noch Ä Sonnabende an

Vereine zn vergeben .
_

1Brauerei - Ausschank der Brauerei Stralau n
Oeconomie ; Birkholz & Mittag .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
JT * Theater - nnd SpesBlallhten - Torstellnng . " TpS

Garten - Konsert der 26 Mann starken Hauskapelle .
Im Saale : Grosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Euderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
Kaffeeküche v. 2 —7 Ihr . Volksbelustigungon jeder Art .

2 verdeckte Kogelbahnen . "Tpagl Gute Biere , aus¬
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkliolz & Mittag .

�stwirthschattm S. Undenhaf
Friedrichstrasse L. [ 17682 * 5*

aUMiM Zimmer von 2b —36 Personen .
- aal bis 86 Personen mit Piano . — Garten n. Kegelbahnen .

Avbeitev�NerketzrzsloliÄl .

ftvfkl ittrillllU Mandl , Restlltil ' lült.
Dampfschiffs - Station . [ 19292 *

Zwischen Grünau und Schmöckwitz schönster Punkt der Oberspree .
Stündliche Omnibus - Nerbindung Bahnhof Grlinau . — Wald- Spielplätze .

Aohiung !
O. i . Engelke . Nene Jalobstraste 36 ,

echten alten Nordhäuser Liter M. I, —,
' - L. M. 6,b6 .

* extra alte Waare „ „ 1,46, „ „ 6,76 .
Klelnverkanf von IQ Pfg . an .

Warncmünderstr . 6 , direkt am Grunewald , mit Garten , Tauzsaal , Vereins
ziinmer , Kaffeeküche ( ä Liter 66 Pf. ) . Vereinen nnd Gesellschaften a »
gelegentlichst empfohlen . — Vorzügl . Speisen und Getränke zu soliden
Preisen . Paiicnhofcr Bier , Glas 10 Pf . 13212 '

Jeden Sonntag : Grosser Ball . Karl Baier .

Pichelswerder .
Herstelle . Es ladet ein

16842 '

Für Landpartien und AiiSflüge em-
pfchle mein Lokal . Brückenrückgang
wird vergütet . Auch Danchferanlege -

�Ite I�rennd .

M \ \ mWs Keglerschlösschen ,
ar 1 Köpenicker Landstraftr , (4. Lokal hinter der Ver -

bindungsbahn ) , Restaurant uiit großem Garten (ca. 2666 Pers . ) , kl. Saal sür
Vereine ( 166 Pcrs . ) , 2 neue verdeckte Kegelbahnen . Kaflceküchc .

Mampe m/7 Pomera/Jie/I .

Feinste Likärmischung.
Jn 3800 Berfin er Gescfiäf/en zu haien .

CbampaperflaschB M. t . 25,

Preisliste von

Fabrik

für Herren- u. Knaben- Garderobe

Berlin :

t68 Oranienstr . 168 .

Potsdam :

Brandenburgerstr . 23 .

Zur Sommer - und Reise- Saison .
A . Anzüge . Mark

Jacket - Anang aus gezwirntem Waschstoff . . . . • > • 6, —
Jackct - Anzng aus melirtem haltbaren Waschstoff . . . 8, —
Jacket - Anzng aus festem gezwirnten Sommerstoff . . . 16,56
Jack et - Anzug aus sehr festem gemusterten Sommerstoff

15 und 13,56
Jackct - Anzug aus leichtem Wollstoff , schöne Muster . . 16, —
Jackct - Anzug aus Lodonstoff , eleganter dauerhafter Anzug 22,56
Jacket - Anzng aus leichtem Sommer - Kammgarn , eleganter

reinwollener Anzug .

. . . . . . .

Jackct - Anzng aus gezwirntem Stoff , praktische , mehrte
Muster . . . . . . . . . . . . .» . . » » » 22,56

Jacket - Anzng aus leichten blauen Cheviot . . . . . . 27, —

Jacket - Anzng aus feinem bayerischen Loden , elegant
und sehr dauerhaft . . . .. . . . .. . . . . .36, —

Jacket - Anzng aus feinem gezwirnten Stoff . . . . . . 33, —

. • neket - Anzng aus feinem , melirtem Kammgarn , sehr

elegant

. . . . . . . . . . . . .. . . . . . .

36, —

Jacket - Aii ®" ® aus feinem mehrten Cheviot , hochelegant 86, —
etc . etc . eto .

B . Joppen und Jackets .

Joppe von grünmelirteffi Stoff , » , » » » » , ,
Joppe von braunmelh ' teU . i Stoff . . . » . » » » »
Joppe von grün - oder brännmehrtem Stoff . . . .
Joppe in stärkerer Qualität , ( jrun oder braun , . .
Joppe in sehr starker Qualitä ' t grün oder braun . «
Jucket von schwarz Lustre mit Aermelfutter . . .
Jackct von schwarz Lustre mit Putter . . . . . .
. lacket von hellgrau oder hellm�de Lustre . » » »
Jackct von melirtem Lustre . . . » » » » » »
Jucket von schwarz Panama . » » » » « » «
Jucket von grau oder mode PanamS , . . . . . .
Jackct von elegantem Diagonal . . . » » , » »
Jackct von schwarz Caohemire mit Putler . . . .
Jackct von feinem schwarzen Lustre mit l uttor . .
Jackct von feinem schwarzen Cachemiro 11111 rutter
Jucket von prima Cachomire
Joppe von Loden , grau oder mode , . . » » » »
Joppe von Loden , etwas kräftiger . ,,, » » » »
Joppe von feinem Loden

. . . . . . . .

» » »

Joppe von bayerischem Loden , sehr elegant > » »

etc . etc . etc .

15

Mark

1,25
1. 50
1,75
3, —
3. 75
2. 75
4,50
4,50
5,50
6,50
6,50
6 . -
7,50
7. 50
0,50

12 -
6 . —
7. 50

10,50
12 . -

C . Hosen .

Hose
Hose
Hose
Hose
Hose
Ii ose
llose
Hose
Hose
Hose
Hose

von Zwirnstoff

. . . . . . . .. . .

von Moleskin . waschecht » . » ,, » , » » » »
von Zwirnstoff , schi - haltbar . . . . . . . . r •
von Moleskin , in schönen Mustern . . . . . e •
von Sommerstoff '

. . . . . . . .

von leichtem Buckskin . . . . . .» , » ,, »
von Zwirn buckskin , sehr haltbar . . . . . . . »
von gestreiftem Cheviot , schöne Muster . . . • , *
von leichtem Velour , schmal gestreift

. . . . .

/
von leichtem Cheviot , elegant und sehr dauerhaft .
in allen übrigen Qualitäten von , . . . . . .4,5 >6

Mark

1,75

2,( . )
3. 50
4. 50
3. 50
5 . -
5,50
9, ~

10,50
- 16,50

D . Staubmäntel und Havelocks *
• Mark

Ktaubmantel in Drell
Staubmaatcl in Lustre
Üitaiibiuantcl in feinen gestreiften und melirten Mustern
Havelock in Loden , im
Havelock
Havelock
Havelock in reinwollenen Loden
Havelock
Havelock

4,50
8 . —

12, -
9, -in Loden , imprägnirt

. . . . .. . . . . . .

—
in Diagonal - todeu , imprägnirt ' 12, —
in Strich - Loden . . . . . .

. . . . . . . .

■' "i —
in reinwollenen Loden . . . . . . . . . . . ■r , ' ~
in feinen melirten Loden • ■ • . 27, — , 25, — u. 2 < 2�
in ff. Kameelhaarlodon . . . . . .. . . . .36 ' , —

E . Knaben - AnzUgei
Joppen - Anzug für Knaben von 7 Jahren an . • >
Joppen - Anzug in Wasohstoff

. . . . . . . . .

Joppen - Anzug in feinerem Waschstoff . . . . .
Joppen - Anzug von Tumtuoh

. . . . . . . . .

Joppen - Anzug von vorschriftsmässigem Turntuch
Joppen Anzug von ff. Wolltumtuoh . . . .

Ma. <' k

. . 2,6. �

. . 3,50
8,50 —5,50
. . 4,50
. . 8,50
. . 9,50

Nach ausserhalb sende Muster und Maassanleitung franko zu ,
doch nur von Qualitäten über 3 Mark . 1719L *

Beramwortlicher Redakteur : Anglist Iacobey in Berlin . Für de » JnseratentHeil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin .
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